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2 Thaler 11 ¼ Sgr. In ſertionsgebühr für den 
Raum einer fünftheiligen Zeile in Petitſchrift 
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Irwebitton: aperrenftraße 
Außerdem übernehmen alle Poft - Anſtallen 
Beſtellungen auf die Zeitung, weche en fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmaf 
erſcheint. 


„Anſtalten fo zeitig als moglich zu 
erſtaate 4 Fl. 23 Kr. C. M. 


Neue Pränumerations⸗Bogen ſind in Breslau in Empfang zu nehmen: in der Expedition, Herrenſtraße Nr. 20, ſo wie 


Albrechtsſtraße 39, bei Herrn Carl Straka. Junkernſtraße 33, bei Herrn H. Straka. 


Albrechtsſtraße 3, bei Herrn Harrwitz. 
Albrechtsſtraße 27, bei Herrn Lauterbach. 
Breiteſtraße 40, bei Herrn Hoyer. 
Bürgerwerder, Werderſtr. 15, bei Hrn. Scholtz, 
(Schwartzer.) 


Karlsplatz 3, bei Herrn Kranig 
Hofer traße 1, bei Herrn Beer. 


Königsplatz 3 v, bei Herrn Boj 


9 — 9, bei Herrn Beck. 


Gräbſchner Straße I a, bei Herrn Junge. 


Heiligegeiſtſtraße 15, bei A. Haucke. Neumarkt 30, bei Herrn Titze. 


In vorbenannten Kommanditen werden zugleich Abonnements auf das „Polizei⸗ und Fremden⸗ Blatt“ und das „Gewerbe: Blatt’ entgegengenommen. 


Kloſterſtraße 18, bei Herrn Hübner. 


3 / n Kupferſchmiedeſtraße 14, bei Hrn. Fedor Riedel. 
Friedr. Wilhelmsſtraße 5, b. Herrmanns Ww. Magazinſtraße 2, bei Herrn Eduard Moritz. 
Matthiasſtraße 17, bei Herrn Schmidt.“ 
Holone Radegaſſe 7, bei Herrn Gebr. Pinoff. Neue Sandſtraße 5, bei Herrn Neumann. 
Neumarkt 12, bei Herrn Müller. 


Neue Schweidnitzerſtr. 1, Hrn. H. G. Reimann. 
Neue Schweidnitzerſtr. 6, bei Herrn Lorcke. 
Stockgaſſe 13, bei Herrn Karnaſch. 
Tauenzienplatz 9, bei Herrn Reichel. 
Tauenzienſtraße 63, bei Herrn Seewald. 
Tauenzienſtraße 71, bei Herrn Thomale. 


Nikolgiſtraße 71, bei Herren Junck u. Comp. Ring 6, bei Herren Joſef Max u. Komp. 
a 1, bei Herrn C. G. Weber. Ring 35, bei Herren Hübner u. Sohn. 
Oderſtraße 16, bei Herrn Przybilla. Ring 60, bei Herrn Julius Stern. 
N 84, bei Herren Eger u. Comp. Roſenthalerſtraße 4, bei Herrn Herrm. Floeter. 
Oblauer en e 55, bei Herrn C. G. Felsmann. Sandſtraße 1, bei Herrn Saffran. 
Nene 65, bei Herrn Jacob. Scheitnigerſtraße 1, bei Herrn Ratzki. 
Ohlauerſtraße 75, bei Herrn Habelt. Schmiedebrücke 43, bei Herrn Blaſchke. Tauenzienſtraße 78, bei Herrn Herrm. Enke. 
Reu Sie 1, bei Herrn Neumann. Schmiedebrücke 56, bei Herrn Leyfer. Teichſtraße 26, bei Herrn Herrmann. 


er. 


ſack. 


Reuſcheſtraße 37, bei Herrn Sonnenberg. S 3 34, bei Herrn Kgellner. Weißgerbergaſſe 49, bei Herrn Lillge. 
S e 36, bei Hrn. Stenzel u. C. Weidenſtraße 25, bei Herrn Siemon. 
r 


ul 5 — 55, bei Herrn Guſtav Butter. idni \ 
Schweidnitzerſtraße 50, bei Herrn Scholtz. 
Die Expedition. 


Reuſcheſtraße 63, bei Herrn G. Eliaſon. 


Zelegrapbifche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 
Berliner Börſe vom 27. September, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 

3 Uhr 40 Min.) Staatsſchuldſcheine 84%. Prämien⸗Anleihe 118. S 
Bank⸗Verein 85. Commandit⸗Antheile ach Köln⸗Minden 145. Alte 
cler 99% Neue Freiburger 97. Oberſchleſiſche Litt. A. 186%. Ober⸗ 
hlefiibe Lit. B. 126%, Wilhelms Bahn 484. Rheiniſche Aktien 91%. 
Darmſtädter 97%. Deſſauer Bant-Attien 56%. Seſterr. Krebit-Ilftien 132 B. 
Oeſterr National-Anleite 8 4. Wien 2 Monate 99%. Mecklenburger 50. 
Neiſſe⸗Brieger 64%. Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbabn 54%. Oeſterreich. Staats⸗ 

Eiſenbahn⸗Aktien 181%, Oppeln ⸗Tarnowitzer 60, — Etwas lebhafter. 
Berlin, 27. September. Roggen unverändert. September⸗Oktober 42%, 
Oktober⸗November 42%, November⸗Dezember 43%, Frühjahr 45%. — Spi⸗ 


ritus flau. September⸗Oktober 17%, Oktober⸗November 17%, November: 
Dezember 17%, Frühjahr 18%. — Rüböl. September⸗Oktober 14%, Of: 


tober⸗November 14%, Frühjahr 14%. 
Telegrapbifche Nachrichten. 
O. C. Turin, 23. Septbr. Die Korreipondenz des „Paix“ nennt unter 
den angeblich in Neapel Verhafteten Duca Proto, Camillo Caraccioli, den Dich⸗ 
ter Nikola Sole und zwei Journaliſten. 


Breslau, 27. September. [Zur Situation.] Die Zuſam⸗ 
menkunft allerhoͤchſter und höchſter Herrſchaften in Warſchau fängt an, 
die allgemeine Aufmerkſamkeit zu erregen und die Annahme zu beſtär⸗ 
ken, daß es ſich dabei um etwas mehr als um glänzende Schauſpiele 


handeln könnte. 

Jedenfalls fällt es auf, 5 
fürſilicher Perſonen durch keinen feiner Erzh 
die „Oſtd. Post“ fühlt dadurch die Anregung nahe gelegt, 
das Verhältniß Rußlands zu Oeſterreich auszuſprechen. 

Indeß würde es als ein mal-a-propos angeſehen werden, wollte 
ſie der ruſſiſchen Politik ein aufrichtiges Spiegelbild der jüngſten Ver⸗ 
gangenheit vorhalten, und ihr zeigen, wo ſie gefehlt hat und wie viel 
von dem ihrer eigenen Schuld zuzuſchreiben ſei, was ſie ſo gerne 
Oeſterreich in die Schuhe ſchiebt. Sie wolle daher die Initiative an⸗ 
deren Blättern überlaſſen. 


daß Oeſterreich bei dieſer Zuſammenkunft 
erzoge vertreten iſt, und 
ſich über 


[Theater. Zweites Konzert des Fräulein Jenny Meyer 
am 25. Septbr.] 1) Ouvertüre aus Titus von Mozart. 
2) Scene und Arie „Ah! perfido etc.“ von Beethoven, geſun⸗ 
gen von Fräulein J. Meyer. Mit Vergnügen können wir berichten, 
daß uns der Vortrag dieſes köſtlichen Muſikſtückes ſehr gefallen hat. 
Leidenſchaft, Innigkeit und Weichheit machten ſich in angemeſſener Weiſe 
geltend, und zeigte darin die geehrte Künſtlerin, wie ſehr ſie in den 
Geiſt des Tonſtückes eingedrungen war. Daß übrigens die Kompofition 
durch das Transponiren um eine kleine Terz tiefer an Friſche und Ur: 
ſprünglichkeit verliert, unterliegt keinem Zweifel. Bei dergleichen Wer⸗ 
ken, deren Tonarten hiſtoriſch geworden find, iſt das Transponiren 
immer gewagt; wenn die Arie indeß einmal geſungen werden ſollte, 
ſo mußte ſie natürlich der Stimmlage der Sängerin angepaßt werden. 
Ferner wollen wir nicht in Abrede ſtellen, daß das Tonſtück etwas 
lang iſt; es iſt aber Alles ſo köſtliche Muſik, und der Komponiſt darin 
ein ſo lieber Mozart⸗Beethoven, daß uns die damit vorgenom⸗ 
menen Kürzungen nicht angenehm berührten, um ſo weniger angenehm, 
als wir die Arie bisher immer vollſtändig hörten, und uns jede Note 
derſelben gegenwärtig iſt. In einer Komposition dieſes Ranges zu 
ſtreichen, iſt immer mißlich. Trotz alledem danken wir der geehrten 
Künſtlerin für den ſchönen Vortrag des Tonſtücks. 3) Rondo von 
Heinrich Gottwald für Waldhorn, eine recht anſprechende, freund: 
liche Komposition, wurde von Herrn Willmer aus Prag, neu en⸗ 
gagirtes Mitglied der Theater Kapelle, mit vieler Virtuoſität und gu⸗ 
tem Vortrage geblaſen; geht der junge Künſtler in Ton und Vortrag 
noch etwas mehr aus ſich heraus, ſo wird er bald eine Zierde der 
Kapelle ſein. 4) Arie des Sextus aus Titus von Mozart, in 
As- dur, geſungen von Frl. Meyer, verdient. ebenfalls große Anerken⸗ 
nung in Auffaſſung und Vortrag. Die Triolen: Figuren am Schluſſe 
traten klar und ſchön heraus und amalgamirten ſich mit der obligaten 
Klarinette, für deren Exekutirung Herr Vogtl Lob verdient. 5) An⸗ 
von Haydn, wurde von der Kapelle vortrefflich geſpielt. 6) Lieder: 
a. „Ich grolle nicht“ von Schumann, und b. Reiſelied von 
Mendelsſohn, fang die Künſtterin beide reizend. Das Haus war 
ſehr gefüllt, der Beifall groß; am Schluſſe wurde Fräulein Meyer 
zweimal ſtürmiſch gerufen. Die Lieder begleitete Herr N Kloſe. 
a eſſe. 


——— — 


chleſ. vermehren, iſt ohne Zweifel, zumal durch jene Erwerbung ein lang 


Preugen. 


Berlin, 27. September. Die durch den günſtigen Einfluß der 
warmen Witterung auf das Befinden Sr. Majeſtät des Königs 
neuerdings hervorgerufenen Reiſepläne des Monarchen für den bevor⸗ 
ſtehenden Winter werden nun wohl mit ziemlicher Gewißheit zur Aus⸗ 
führung kommen. Nach den bisherigen Feſtſetzungen ſoll die Abreiſe 
Ihrer Majeſtäten des Königs und der Königin am 25. Oktober erfol⸗ 
gen. Als nächſtes Reiſeziel wird Meran bezeichnet, von wo die Reiſe 
indeſſen nach dem Comerſee und moͤglicherweiſe je nach dem Befinden 
des Königs bis Florenz und Rom ausgedehnt werden fol. Zu den 
Reiſebegleitern ſoll auch Herr v. Reumont gehören. (S. das geſtrige 
Mittagblatt.) 

Der Prinz von Preußen, der ſeit Sonnabend Abend in War⸗ 
ſchau verweilt, wird heut Nachmittag, zugleich mit dem Miniſterpräſi⸗ 
denten, wieder von dort abreiſen. Zu Myslowitz erwartet ihn ein 
Courier, der geſtern Abend von hier abgegangen iſt; auch Abends zu⸗ 
vor iſt ein Courier von hier nach Warſchau gegangen. 

Zur Erweiterung der k. Marine ſollte bekanntlich eine Anleihe kon⸗ 
trahirt und dazu die Bewilligung des Landtages eingeholt werden. Wie 
man hört, iſt dieſe Abſicht vorläufig aufgegeben, da man die zunächſt 
vorzunehmenden für die Bedeutung der jungen Marine wichtigen Pläne 
aus den vorhandenen Fonds ausführen kann. Dieſe Pläne betreffen 
die Anlage neuer Kriegshäfen im Jahdegebiete und auf der Inſel Rü⸗ 
gen. Nach Vollendung dieſer Bauten wird man erſt eine Vermehrung 
der Fahrzeuge vornehmen. 


+ Berlin, 27. September. Obſchon von der preußiſchen Re⸗ 
gierung mit Perſien ein Handels- und Schifffahrts⸗Vertrag abge⸗ 
ſchloſſen worden iſt, der im Handelsſtande ſehr günſtig aufgenommen 
wurde, weil er zur Aufſchließung des Innern Aſiens für den dies⸗ 
ſeitigen Handel weſentlich beizutragen verſpricht, ſo ſcheinen doch ſeine 
Folgen die Bedeutung keinesweges zu erlangen, welche man von ihm 
zu erwarten ſich berechtigt glaubte, denn über die Handels⸗Verhältniſſe 


Daß die Pachtung des Hafens von Villafranca neuerdings viel 
dazu beigetragen hat, die Verſtimmung Oeſterreichs gegen Rußland zu 


genährter Plan Rußlands zur Reife kommt. 

Es kann kein Zweifel darüber obwalten, daß ſich Rußland ſchon 
über Jahr und Tag mit ſeinen auf das mittelländiſche Meer abzielen⸗ 
den Plänen herumträgt, doch liegt es ganz im Geiſte der moskowiti— 
ſchen Politik, zur Erreichung eines beſtimmten Zieles immer mehrere 
Wege zugleich einzuſchlagen, um denjenigen herauszufinden, welcher am 
ſchnellſten und ſicherſten zum Zwecke führt; die übrigen werden dann all⸗ 
mälig fallen gelaſſen. So ſchmeichelte man Sardinien und Montenegro 
zugleich, um zu ſondiren, durch welches von beiden man am kürzeſten 
zu einem Hafen im adriatiſchen, oder mittelländiſchen Meere gelangen 
könnte; wäre der Hafen für Montenegro leicht durchzuſetzen geweſen, 
ſo hätte Rußland wahrſcheinlich dieſen „gepachtet“, allein Oeſterreich 
und die Pforte ſetzten einem ſolchen Anſinnen den ernſtlichſten Wider⸗ 
ſtand entgegen, und man ſtieß alſo von dieſer Seite auf bedeutende 
Schwierigkeiten, während Piemont ſich nicht nur gefügig, ſondern ſogar 
zuvorkommend zeigte. Rußland miethete alſo den Hafen von Villa— 
franca und fertigte Montenegro, welches für den Augenblick ſeine Rolle 
ausgeſpielt hatte, mit einem Geldgeſchenke ab. 

Montenegro ſcheint für's Erſte ſeine Rolle wirklich ausgeſpielt zu 
haben, bis etwa die traurigen Zuſtände in Bosnien einen neuen Auf⸗ 
ſtand der Raja's herbeiführen. 

Die Reorganiſation der Donaufürſtenthümer iſt inzwiſchen — 
formell — vollendet und ſo das Friedenswerk von 1856 ſeinem weſent⸗ 
lichſten Theile nach zur Ausführung gebracht. Die „Independance“ 
veroffentlicht heute den Text der am 20. Auguſt zu Paris unterzeich⸗ 
neten Konvention über die Reorganiſation, für deren Authentizität ſie 
einſteht. 

Das Dokument umfaßt 50 Artikel und zwei Anhänge, deren erſter 
die Zeichnung der im Art. 45 beſchriebenen neuen Fahnen, während 
der zweite in 22 Artikeln die Beſtimmung über die Wahlen enthält. 


mit breite Krämpen, zum Schutz gegen die Sonne, wurden nur auf 
Reiſen, Regenmäntel von verſchiedenem Schnitt, zur Theil mit Kapu⸗ 
zen verſehen, zum Schutz gegen ſchlechtes Wetter getragen. 

In dieſer Einfachheit und Schönheit erhielt ſich die Form der Klei- 
dung auch in Rom bis zu den Zeiten der überhandnehmenden barba⸗ 
riſchen und orientaliſchen Moden. Dieſe änderten nicht nur die Far⸗ 
ben, Muſter und Stoffe, ſondern auch den Zuſchnitt der Kleider all⸗ 
mälig völlig, und die Figuren der Diptychen aus dem fünften und 
ſechsten Jahrhundert würde man ihrer Kleidung nach nicht für römiſch 
halten, wenn man nur die Trachten der früheren Kaiſerzeit kannte 
und von jener Revolution in der Mode keine Kunde hätte. 

Aus dem bisher Geſagten geht hervor, daß das römifche Alterthum 
mindeſtens bis zum Ende des dritten Jahrhunderts den Kleiderluxus 
nicht gekannt hat, der in Künſtlichkeit des Schnittes und der Arbeit 
und in Verſchwendung des Stoffes beſteht, wie ihn verſchiedene Perio⸗ 
den des Mittelalters und der neuern Zeit in Puffärmeln, Pluderhoſen, 
Reifröcken, Mänteln von 100 Ellen u. ſ. w. entfaltet haben. Aber 
die Partherkriege und die dadurch eröffneten direkteren Handels verbin⸗ 
dungen mit dem inneren Afien brachten die Seide, die Stickereien, und 
ſchließlich wurde der Hauptluxus mit Purpur getrieben. Ein Pfund 
doppeltgefärbte Wolle koſtete 1000 Francs! 5 

Ein großer Luxus wurde mit Ringen getrieben. Der Allgemein⸗ 
heit der Siegelringe, die man an dem vierten Finger der linken Hand 
trug, verdanken wir die vielen tauſende von geſchnittenen Steinen, die 
gegenwärtig in allen Muſeen Europas vertheilt ſind. Doch befinden 
ſich gerade unter dieſen ſeltene, koſtbare Steine; der Diamant wurde 
gar nicht gravirt, zum Theil wohl auch wegen der Schwierigkeit der 
Bearbeitung (felbft in neuerer Zeit find Diamant⸗Gravirungen ſelten), 
ebenſowenig der Smaragd, theils aus demfelben Grunde, theils weil 
man ſeiner geſchliffenen unverſehrten Fläche eine wohlthätige Wirkung 
auf das Auge zuſchrieb. Auch die rothen funkelnden Edelſteine, als 
der Karbunkel (d. h. Rubin; von einer Art deſſelben fabelte man, daß 
ſein Glanz ſelbſt im Schatten das Siegelwachs ſchmelzel), wurden nicht 
geſchnitten. Zu Intaglios dienten fait nur die Halbedelſteine, als Jaſpis, 
Malachit, Carneol, Achat, Chalcedon, Amethyſt und andere meift durch⸗ 
ſcheinende, ſo daß ſie, gegen das Licht gehalten, die vertiefte Gravi⸗ 
rung reliefartig heraustreten laſſen, und fo oft eine ſehr ſchoͤne Wir⸗ 
kung thun. Es war alſo nicht der Werth der Steine, ſondern die 
Arbeit des Künſtlers, worin der Luxus der Ringe hauptſächlich beſtand; 
Uüͤbrigens find Gemmen von farbigem Glasftuß, welche die verſchiedenen 


Der römiſche Kleider⸗ und Toilettenluxus. 

Wie viel maleriſcher und ſchoͤner die antike Tracht, die griechiſche 
wie die römiſche, war, als die moderne, iſt aus zahlreichen Gewand: 
figuren und andern Kunſtwerken allbekannt. Die meiſten modernen 
Trachten entſprechen entweder aus Zweckmäßigkeits-Gründen, oder weil 
es die Mode ſo will, den Formen der menſchlichen Geſtalt nur unvoll— 
kommen, ja heben ſie häufig ganz auf; die antike dagegen ſchmiegt ſich 
der Geſtalt überall an, folgt ihren Bewegungen und läßt ihre Formen 
frei heraustreten. Die römiſche und griechiſche Tracht beftand im we: 
ſentlichen aus denſelben Stücken, in derſelben Anordnung, und zwar 
unterſchied ſich die Kleidung der Frauen von der der Männer bei bei 
den Völkern nur durch größere Vollſtändigkeit, aber nicht durch Schnitt 
und Form der Gewänder. Bei der einen wie bei der andern waren 
die Untergewänder zum Anziehen, die Obergewänder zum Umwerfen 
beſtimmt, die letztern alſo keine eigentlichen Kleider oder Mäntel, ſon— 
dern große Stücke Zeug, die keiner Naht, ſondern nur des Zuſchnitts 
bedurften. Das Obergewand der Manner war bei den Griechen ein 
viereckiges, bei den Römern ein halbrundes Stück (die Toga). Die 
Untergewänder, je nach ihrer verſchiedenen Beſtimmung, Hemden, Tu⸗ 
niken u. |. w. waren in der Mitte gegürtet, und reichten dann bei den 
Frauen bis auf die Füße, bei den Männern bis auf die Knie; übri⸗ 
gens pflegten die Frauen deren in der Regel zwei oder mehrere, die 
Männer nur eines zu tragen. Der Schneider hatte alſo, wie man 
ſieht, bei der griechiſch⸗römiſchen Tracht wenig zu thun, deſtomehr kam 
es auf den Wurf des Obergewandes an, um ſie kleidſam und anſtän⸗ 
dig erſcheinen zu laſſen. Es kam vor allem darauf an, die Grenze 
zwiſchen unſchöner Vermummung und Einwicklung und unanſtändiger 
Entblößung zu beobachten. Während man gegenwärtig den Gentleman 
an der Feinheit ſeiner Wäſche erkennt, erkannte man ihn im Alter⸗ 
thum, namentlich in Griechenland, an der Art ſein Gewand zu tragen. 
Ein Reſt dieſes Geſchmacks in der Drapirung hat ſich noch bei den 
ſüdlichen Nationen erhalten. 

Abgeſehen von dem Vortheil, daß fe den Formen und Bewegun: 
gen des Körpers überall leicht nachgiebt, bietet die antike Tracht der 
Plaſtik auch den eines guten Kontraſtes zwischen den zahlreichen ſchma⸗ 
len Längenfalten der Unter: und den breiten Querfalten der Oberge⸗ 
wänder, da dieſe in der Regel aus einem ſchwreen, jene aus einem 
leichtern und feinern Stoff beſtanden. Endlich erhielten Gewandfigu⸗ 
ren nach oben einen trefflichen Abſchluß durch die Fülle des Kopfhaa⸗ 
pes, da der Kopf im gewöhnlichen Leben blos getragen wurde. Hüte 
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Perſiens, über die Waaren, welche dort einen guten Abſatz finden könn⸗ 
ten, über diejenigen Produkte, welche von dort zu beziehen wären, ſo 
wie über die in Perfien geltenden Verkehrs⸗Bedingungen beſitzt man 
bis jetzt eine nicht ausreichende Kunde, die allein in einer Schrift des 


preußiſchen General⸗Konſuls Lewenhagen niedergelegt iſt, welcher vor 
Jahren als Konſul in Trapezunt fungirte. Das Buch enthält wohl 
manches ſchätzbare Material, aber nebenbei hat es auch ſehr fühlbare 
Lücken. Faſt gleichzeitig erſchien ein Werk über Perfien von einenf dort 
ſtationirten Agenten der öſterreichiſchen Regierung, welches aber vorzugs⸗ 
weiſe die öſterreichiſchen Handels⸗Intereſſen in's Auge faßt und daher 
für den preußiſchen Kaufmann nur von geringer Bedeutung ſein kann. 
Dies iſt die ganze deutſche Literatur, welche von den Verkehrs⸗Ver⸗ 
hältniſſen Perſiens handelt. Die Regierung kam daher zu der Ueber: 
zeugung, daß, wenn der Vertrag ſeine volle Wirkſamkeit ausüben 
follte, eine Vervollſtändigung der Mittheilungen über Perſiens Handels: 
Verhältniſſe nothwendig ſei, und hat zu dieſem Behufe die Herausgabe 
eines Werkes veranlaßt, welches dieſe Aufgabe löſen ſoll und in der 
That löſt. Der Verfaſſer iſt Dr. Blau, welcher Perſien und die Grenz⸗ 
länder im Intereſſe des Handels bereiſt hat und in dem Buche ſeine 


geſammelten Erfahrungen und gemachten Wahrnehmungen zur allge⸗ 
meinen Kunde bringt. Der Kaufmann erhält durch die Schrift des 
Dr. Blau volle Aufſchlüſſe über die Waaren, welche mit Vortheil nach 


Perfien zu ſenden oder von dort zu beziehen find, er wird über alle 


Fragen, welche ſich auf den Verkehr mit Perfien beziehen, in umfang: 


reichſter Weiſe belehrt. Es unterliegt keinem Zweifel, daß das Werk 


im Handelsſtande auf das Freudigſte begrüßt werden wird. Es erſcheint 
in den nächſten Tagen. Wie verſichert wird, if Dr. Blau im Auf: 
trage und mit Unterſtützung des preußiſchen Miniſteriums gereiſt. Durch 


eine Cirkular⸗Verfügung des Handels⸗Miniſteriums werden ſämmtliche 


Kaufmannſchaften und Handelskammern auf die Schrift des Dr. Blau 
aufmerkſam gemacht werden. 


Danzig, 25. September. Sr. Majeſtät Schooner „Frauenlob“ 
unter Kommando des Lieutenants zur See erſter Klaſſe Köhler, iſt am 


23. d. M. Vormittags 9 Uhr wieder in See gegangen, nachdem er 


Tags vorher von einer Kreuzfahrt in der Oſtſee in den hieſigen Hafen 


eingelaufen. — Neuerdings courfiren hier wieder ſehr ſtark falſche 


Zweithalerſtücke und ſind dieſelben mit einer ſolchen Kunſtfertigkeit 
fabrizirt, daß man ſie durch das Auge ohne Prüfung auf den Klang 
des Metalls von den unverfälſchten nicht zu unterſcheiden vermag. Vor 


einigen Tagen find an der koͤnigl. Eiſenbahnſtationskaſſe drei folder 


falſchen Zweithalerſtücke angehalten. 

Köln, 19. September. Geſtern wurde eine Falſchmünzer⸗ 
bande entdeckt, und in Folge deſſen verhaftete man 4 bis 5 Perſonen 
in Köln und Deutz, darunter eine Frau. Dem Vernehmen zufolge 
wurde in Deutz die Präge zu preußiſchen Thalern konfiszirt. In einem 
Spezereiladen faßte man zuerſt Verdacht, indem die Frau eines Handlan⸗ 
gers daſelbſt zwei neue Thaler umſetzen ließ, welche ſich als falſch erwieſen. 


Oeſterreich. 

Wien, 26. Sept. Die Löſung zweier wichtigen Fragen, welche 
die Intelligenz in Ungarn ſeit Jahren beſchäftigen, iſt bedeutend nä⸗ 
her gerückt, und zwar ſoll die Löfung in einer Weiſe ſtattfinden, daß 
ſie den Wünſchen der Ungarn entſpricht. Die eine Frage betrifft die 
Statuten der ungariſchen Akademie, die zweite die Einberufung 
einer proteſtantifchen Synode. Sie kennen den Streit, der ſich 
zwiſchen den Gründern der Akademie und dem Miniſterium entwickelte, 
als dieſes die Aufgabe der Akademie in der Entwickelung der „Wiſſen⸗ 
ſchaften und der ungariſchen Sprache“ und nicht, wie der von den 
Gründern verfaßte Paragraph wollte, in der Entwickelung der „Wiſ⸗ 
ſenſchaften in ungariſcher Sprache“, ſuchte. Man witterte das Ein: 
drängen deutſcher Gelehrten in die „Magyar Akademia“, Entnationa— 
liſtrung derſelben und allmähliche Germaniſirung des bedeutendſten, von 
der Uebergangsperiode verſchont gebliebenen nationalen Inſtituts. — 
Schon bieß es, die Gründer würden die Fundationen zurückfordern, 
ehe ſie dieſelben einem Inſtitut überlaſſen, das der urſprünglichen Ab⸗ 
ſicht ſeiner Gründung entrückt wird — eine Eventualität, deren Ein⸗ 
druck auf das ganze Land ein ſehr übler geweſen wäre. Der Grün⸗ 
derausſchuß der Akademie ſandte eine aus einigen Magnaten beſtehende 
Deputation hierher, die den Miniſter des Innern beſuchte, aber auch 
beim Kaiſer ſelbſt eine Audienz nachſuchte und erhielt. Der Erfolg 
ſchien Anfangs kein günſtiger zu fein, die Erörterungen beim Freiherrn 
von Bach beſtärkten vielmehr die Anweſenden in ihrer Anſicht von der 
miniſteriellen Tendenz; der Kaiſer aber erklärte, die einmal von ihm 
Der Gegenſatz 
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ward dadurch ſchroffer denn früher. Später ward jedoch ein Kom⸗ 
promiß vereinbart: die Gründer verzichteten auf eine Abänderung der 
Statuten, der Miniſter ſeinerſeits ſicherte dagegen eine Quaſi-Additio⸗ 
nalakte zu, mit der ausdrücklichen Erklärung, daß es durchaus nicht in 
der Tendenz der Regierung gelegen, die Akademie in irgendeiner Weiſe 
ihrem nationalen Streben zu entrücken. Wie ich höre, werden die 
Magnaten in einigen Wochen in Peſth zuſammentreten, um die Mit: 
glieder von dieſem, Fait accompli zu unterrichten. Was nun die pro⸗ 
teſtantiſche Synode anlangt, fo höre ich von gutunterrichteter Seite, 
daß ihre Einberufung im nächſten Frühling geſchehen ſoll, die Ernen⸗ 
nung mehrerer Superintendenten ſoll ihr gls vorbereitender Akt vor⸗ 
hergehen. (D. A. 3.) 
Wien, 25. Septbr. [Die 18. Verſammlung deutſcher 
Philologen, Schulmänner und Orientaliſten] wurde heute 
um 10 Uhr im Akademieſaale, im Beiſein des Herrn Kultusminiſters 
und anderer Ehrengäfte, durch den Präſidenten, Profeſſor Mikloſich, 
eröffnet. Nach einigen Begrüßungsworten ſprach derſelbe über das 
Verhältniß der klaſſiſchen zur modernen Philologie. Zu Sekretären 
wurden beſtellt: die Herren Thomas (München), Klix (Glogau), 
Hoffmann (Wien), Aſchleuthner (Kremsmünſter). In Verhinderungs⸗ 
fällen des Präfiveuten wird Prof. Bonitz den Vorſitz übernehmen. Nach 
Einſetzung der Kommiſſion für die Wahl eines Verſammlungsortes für 
das nächſte Jahr berichtete Prof. Halm (München) über das dort beab⸗ 
ſichtigte Unternehmen eines neuen thesaurus linguae latinae. Die 
Verſammlung ſprach dem Könige Max, durch deſſen Unterſtützung das 
Unternehmen möglich wird, und dem Komite durch Erhebung von den 
Sitzen ihren Dank aus. Der angekündigte Vortrag des Prof. Linker 
mußte auf Montag verſchoben werden, da die Zeit ſchon zu weit vor⸗ 
gerückt war. Die Zahl der Mitglieder betrug bis heute Früh 269. 
[Einführung neuer Kavallerieſäbel.] Mit allerhöoͤchſter 
Entſchließung vom 11. Februar 1858 wurde die Einführung der vom 
Waffenfabrikanten Jurmann vorgeſchlagenen Kavallerieſäbel mit durch⸗ 
löchertem Handkorbe und zwar längere oder ſchwerere für Küraffiere 
und Dragoner, dann kürzere oder leichtere für Huſaren genehmigt. 
Dieſe Säbel unterſcheiden ſich von den früheren dadurch, daß ſie aus 
Gußſtahl gefertigt, an Klinge und Gefäß erleichtert und auch am Korbe 
verbeſſert ſind, daß ferner die Klinge am Rücken oval geformt, ihre 
Stärke angemeſſen vertheilt, ihr Schliff gleichartig und rein ausgeführt 
if. Ferner wurde mit allerhöͤchſter Entſchließung vom 27. Mai 1858 
die Einführung jener Säbel für Ulanen genehmigt, welche ſich von den 
für Huſaren dadurch unterſcheiden, daß dabei zum Schutze der Hand 
kein am Stichblatte durchlocherter Korb, ſondern nur eine Art Span⸗ 
genkorb angebracht iſt, welcher durch zwei Spangen gebildet wird, die 
nach außen vom Stichblatte aufwärts zum Bügel geführt find. Auf 
allerhöchſten Befehl haben ſich die Offiziere der Kavallerie ſogleich mit 
den neuen Säbeln zu bewaffnen. 


* Wien, 26. September. Wenn etwas geeignet iſt, die Kälte 
der Beziehungen des wiener Hofes zu dem Hofe von Pe 
ters burg empfinden zu laſſen, ſo iſt es der bemerkenswerthe Umſtand, 
daß in dieſem Augenblicke keines der Mitglieder unſers kaiſerlichen 
Hauſes in Warſchau anweſend iſt. Wollte man dieſer Thatſache 
auch keine beſondere Bedeutung vindiciren, ſo darf ſie doch wenigſtens 
nicht überſehen werden, und beweiſt, wie ſchlecht unterrichtet diejenigen 
waren, welche vor einigen Wochen die Welt mit der Nachricht über⸗ 
raſchten, daß zwiſchen Oeſterreich und Rußland eine Annäherung ſtatt⸗ 


ein mot dordre mit großer Wärme, und gingen fo weit, einen Beſuch 
des Zaren in Wien in nahe Ausſicht zu ſtellen. Haben in dieſer 
Richtung wirklich ernſthafte Verhandlungen ſtattgefunden, ſo ſind ſie 
alſo völlig reſultatlos geblieben, und die Haltung, die Oeſterreich jetzt in 
der Villafranca-Affaire annimmt, zeigt mehr Gereiztheit als Ver⸗ 
ſöhnlichkeit. Engliſcherſeits iſt nämlich auf Betreiben Oeſterreich's dem 
Grafen Gavour eine dringende Abmahnung gegen den Abſchluß des 
Vertrages mit Rußland zugegangen, und man hat hier Nachrichten 
über den Stand der ruſſiſch⸗ſardiniſchen Negociation, welche zeigen, 
daß der Rath der engliſchen Regierung auf das ſardiniſche Kabinet 
nicht ohne Einfluß geblieben iſt. Die Sache ſelbſt, die Ueberlaſſung 
Villafranca's an die ruſſ. Kompagnie, dürfte kaum mehr rückgängig 
werden, obwohl der Vertrag ſelbſt keineswegs ſchon abgeſchloſſen iſt; 
aber da die Dinge ſchon ſo weit gediehen ſind, daß an der Sache an 
ſich nichts mehr geändert werden kann, ſo hat Hr. v. Cavour zu 
dem Auskunftsmittel ſeine Zuflucht genommen, den Stolz Rußland's zu 
beleidigen, indem er bei dem Vertrage den Vorbehalt für Sardinien 
fordert, die Anzahl der ruſſiſchen Kriegsſchiffe beſtimmen zu können, 


Edelſteine nachahmen, nicht ſelten. Außer den Siegelringen (die manche 
gar nicht trugen, ſondern unter Verſchluß verwahrten, und durch einen 
anderen gleichſam ſtellvertretenden Ring am kleinen Finger nur andeuteten) 
wurden gewöhnlich noch mehrere andere getragen. Manche ſuchten etwas 
darin, außerordentlich große und ſchwere zu tragen; andere legten für 


die verſchiedenen Jahreszeiten verſchiedene an, da ihnen die Winterringe 


in der Sonnenhitze zu läſtig waren; viele beluden nicht nur alle Finger, 
ſondern auch alle Fingerglieder damit, und trugen ihre von Steinen 
blitzenden Hände ſelbſt im Badewaſſer oder im Bett zur Schau. 
Andere fanden es feiner, ihre Siegel nicht in Steine, ſondern in reines 
Gold graviren zu laſſen, was unter der Regierung des Kaiſers Claudius 
Mode geworden war. Auch erhaben geſchnittene Edelſteine (Cameen) 
wurden zum Schmuck der männlichen Kleidung verwendet, an Agraffen, 
Schnallen, zur Beſetzung von Gürteln u. dgl. 

Wie natürlich, gab es in Rom weit früher einen Luxus der weib: 
lichen als der männlichen Tracht. Das erſte Geſetz dagegen wurde 
in der furchtbaren Bedrängniß des zweiten puniſchen Krieges erlaſſen, 
als die Schlacht von Cannä verloren, Hannibal im Beſitz des größten 
Theiles von Italien war, und der Patriotismus zur äußerſten Anſtrengung 
aufgeboten ward, um das bedrohte Rom zu retten. Damals (215 v. Chr.) 
ging auf Antrag des Volkstribunen Oppius folgendes Geſetz durch: 
„Keine Frau ſoll mehr als eine halbe Unze Gold beſitzen, noch ein 
farbiges Kleid tragen, noch in Rom oder einer anderen Stadt im 
Wagen fahren, es ſei denn bei einem Goͤtterfeſt.“ Nach der Wieder⸗ 
herſtellung des Friedens e 1 0 Gr 

it fei d durch ihren dama on enden 
renn Zwei Tribunen machten im Jahre 


aber die Thüren der Tribunen, die gegen ſeine Aufhebung ihr Veto 


einlegen wollten, belagerten ſie ſo lange und hartnäckig, bis dieſe ihren 
Vorſatz aufgaben. Damit war die Sache gewonnen. Die Gegner 
des Geſetzes führten unter anderem aus: es ſei ſchimpflich, während 
man Purpur zu Decken, Ueberzügen und Kiſſen verwende, ihn den 
Frauen nicht zu geſtatten, ſeinem Pferde eine koſtbarere Schrabacke als 
ſeiner Frau ein Kleid zu geben; ihnen Auszeichnungen zu verſagen, die 
den Franen der Bundesgenoſſen geſtattet fein. So fiel das Geſetz, 
zwanzig Jahre, nachdem es gegeben war. Von ſpäteren Geſetzen 
gegen den Kleiderluxus der Frauen find wir nur äußerſt unvollkommen 
unterrichtet; jedenfalls darf man glauben, daß fie ebenſowenig fruch⸗ 
teten, als die Beſchränkungen des Taffelluxus. 

Selten iſt die Kunſt der weiblichen Toilette mit fo großem Naf- 
finement entwickelt und mit fo großer Kunſt geübt worden, als in dem 
ſpätern Rom. Die Sucht zu glänzen war unter den Frauen allgemein, 
und alle dieſem Zwecke dienenden Mittel erhielten eine unverhältniß⸗ 
mäßige Wichtigkeit. Es gereicht dem Geſchmack der Römerinnen zur 
hohen Ehre, daß ſie (während der beiden erſten Jahrhunderte nach Chr.) 
die ebenſs künſtleriſch ſchöne, als naturgemäße Tracht der früheren Zeit, 
wenigſtens in Schnitt und Form, im weſentlichen beibehielten. Weder 
die Literatur noch die Kunſt enthält eine Spur von Entſtellungen der 
Geſtalt durch Schnürleiber auf der einen und Reifröcke auf der andern 
Seite, ſelbſt nicht in der Zeit der ſchlimmſten Entartung der Tracht 
durch orientaliſche Moden. Dagegen kamen ſtatt der ungefärbten Stoffe, 
gefärbte ſchon im Anfang der Kaiſerzeit allgemein in Mode, und nichts 
iſt falſcher als der Glaube, nur Frauen von zweifelhaftem Ruf hätten 
dergleichen getragen. Es gab nicht nur einfarbige Frauenkleider, ſon⸗ 
dern auch buntgeſtickte und buntgewebte, ſelbſt buntgedruckte. Von der 
Kofibarkeit der Stoffe iſt bereits die Rede geweſen; ſchlimmer als die 
Koſtbarkeit der ſeidenen Gewänder, war ihre florartige Durchſichtigkeit, 
die oft einen ſo hohen Grad erreichte, daß man ſie kaum noch als 
Hülle des Körpers betrachten konnte. 2 
Es iſt auffallend, daß während der Schnitt der Tracht im ganzen 
einfach und ſchön blieb, die wechſelnden Moden der Haartracht großen: 
theils eine Hinneigung zur Unnatur und Künſtelei zeigen. Das wich⸗ 


tige Geſchäft des Friſſrens beſorgten theils Friſeure, theils Sklavinnen, 
die durch ſoſtematiſchen Unterricht dazu gebildet waren (orna trices), 
und mit Hilfe von Kräufeleifen und anderen Inſtrumenten die Fülle 
des Haares zu einem gewaltigen Bau von mehreren Stockwerken auf⸗ 
thürmten, deſſen Anordnung von der herrſchenden Mode abhing. Wie 


gefunden. Die hieſigen Journale pouſſirten dieſen Gedanken wie auf 
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welche in Villafranca Station nehmen dürfen. Damit beruhigt diefer 
Hort des italieniſchen Liberalismus zugleich ſeine Ruſſophoben. Indeſſen 
wird Rußland das geforderte Zugeſtaͤndniß machen, um mit ſeiner 
Handelsflotte zu mindeſten im Mittelmeere Poſto zu faſſen. 

Die Abreiſe Sr. Majeftät des Kaiſers und Ihrer Majeftät der 
Kaiſer in nach Iſchl ſtebt in den nächſten Tagen bevor. Vor der 
Abreiſe noch wird ein umfaſſender Gnadenakt publizirt werden; von 
politiſcher Bedeutung in dem Sinne, daß politiſche Verbrecher begna⸗ 
digt werden, wird dieſe Amneſtie nicht fein, die ſich vielmehr nur auf 
eine ſehr große Anzahl wegen gemeiner Verbrechen Verurtheilter und 
einige Militärs beziehen wird. 

Geſtern wurde im Saale der Akademie der Wiſſenſchaften in Ge⸗ 
genwart des Unterrichtsminiſters Grafen Leo Thun und eines zahlrei⸗ 
chen Auditoriums unter Vorſitz des Prof. Mikloſich die 18. Verſamm⸗ 
lung der deutſchen Philologen, Schulmänner und Orien— 
taliſten eröffnet. Der vom Präſidenten über das Verhältniß der 
klaſſiſchen zur modernen Philologie gehaltenen Eröffnungsrede, folgte 
ein Vortrag des Prof. Halm aus München über „das Unternehmen 
eines neuen thesaurus linguae latinae.“ Die Verſammlung zerſtreute 
ſich ſodann, um in Sektionsberathungen zu treten. Mittags gemein 
ſchaftliches Mahl auf Koſten der Stadt Wien, Abends Unterhaltung 
im Sophienſaale. Heute fuhren die Kongreßmitglieder, vom fdönften 
Wetter begünſtigt, mittelſt Extrazuges auf den Semmering; hoch oben 
im Gaſthof zum „Erzherzog Johann“, an der Markſcheide von Steier⸗ 
mark, ward ihren ein Dejeuner bereitet. Der Kongreß zählt bis jetzt 
269 eingetroffene Mitglieder; ich bemerke darunter zunächſt von Ihren 
Landsleuten: Abegg, Haaſe, Shmölders, Stenzler, Stieve 
aus Breslau, dann Brüggemann, Wieſe, Zumpt, Aſcherſohn 
aus Berlin, Eckſtein aus Halle, Herz aus Greifswald, L. Schmidt 
aus Bonn, ferner von den Celebritäten Wachsmuth und Fleiſcher 
aus Leipzig, Teuffel aus Tübingen, Steckeiſen aus Frankfurt, 
Wagner aus Darmſtadt, Barth aus London. Der groͤßte Theil 
der Mitglieder find Oeſterreicher, namentlich Kloſter⸗Profeſſoren. Mon⸗ 
tag findet die zweite Sitzung des Kongreſſes ſtatt, nach derſelben 
Feſtdiner und am Abend im kaiſerl. Operntheater Feſtvorſtellung, wozu 
Halm's Dichtung „Iphigenie in Delphi“ gewählt wurde. 

Auf der Kaiſerin⸗Eliſabet⸗Weſtbahn hat heute die erſte of⸗ 
fizielle Probefahrt flattgefunden; es wurde die Strecke bis Recka⸗ 
winkel befahren. Auf der Trace bis Linz find noch manche größere 
Bauobjekte im Rückſtand, doch wird mit Ausſchluß der für die erſte 
Zeit entbehrlichen größeren Gebäude am biefigen Weſibahnhofe Alles 
ſo zeitig fertig werden, daß die Eröffnung der 24 Meilen langen Wien⸗ 
Linzer Bahn am 19. November, als dem Namenstage der Kaiſerin 
Elifabet, wird erfolgen können. Dem Verkehr wird die Bahm am 
1. Dezember übergeben. N 227 

In den nächſten Tagen wird ein Finanzminiſterialerlaß ergehen, 
welcher die Umrechnung der Eiſenbahntarife in neue Währung an⸗ 
ordnet. Dabei werden die Fahrpreiſe für alle öſterreichiſchen Bahnen 
gleichmäßig feſtgeſetzt werden, und es werden bei der Umrechnung des 
Tarifs die ſich ergebenden Bruchtheile, inſoweit ſie Waarenfracht betref⸗ 
fen, weggeworfen, inſoweit ſie Perſonen betreffen, um den Ausgleichungs⸗ 
bruchtheil erhöht werden. 


Wien, 26. September. Die Modalitäten, unter welchen die 
Südbahn von der k. k. Regierung veräußert wurde, werden allmä⸗ 
lig bekannt. Folgende Angaben, welche mir aus einer, wie ich glaube, 
verläßlichen Quelle zukommen, dürften nicht ungeeignet ſein, die bishe⸗ 
rigen Mittheilungen unſerer Journale zu ergänzen und einige vielleicht 
nicht unabsichtlich dunkle Partien der infpirirten wiener Artikel zu kon: 
mentiren. 


Als Käufer ſind aufgetreten das Haus Rothſchild, die Gründer der 
lombardiſch⸗venetianiſchen Bahn und die hieſige Creditanſtalt; dieſe bil⸗ 
den eine neue „Geſellſchaft der ſüdöſterreichiſchen Eiſenbahnen“ und 
übernehmen von der Staatsregierung die bisher im Beſitze derſelben 
befindlichen ausgebauten Bahnſtrecken Wien⸗Trieſt (ſüdliche Staats⸗ 
bahn) und Innsbruck-Kufſtein. Ferner wird die franz. Joſefs⸗Orient⸗ 
bahngeſellſchaft, ſowie die der kärthneriſchen Bahn abgefunden und die 
von dieſen beiden Aſſociationen tracirten und theilweiſe ſchon in An⸗ 
griff genommenen Linien geben in den Beſitz der neuerrichteten „Süd⸗ 
öſterreichiſchen Bahngeſellſchaft“ über, welcher auch die lombardiſch⸗ve⸗ 
netioniſche Bahn affilirt wird. Somit umfaßt das Netz der beſagten 
neugegründeten Geſellſchaft den ganzen ſüdlich und weſtlich der 
Donau gelegenen Theil der Monarchie, mit Ausnahme der 
mit dieſem Strome parallel laufenden Weſtbahn und Wien⸗Raaber 
Bahn (der franzöſiſchen Geſellſchaft gehörend), und abgerechnet kurze 


viel Wichtigkeit dieſen Friſuren beigelegt wurde, ſieht man aus einigen 
weiblichen Büſten, namentlich Bildniſſen von Kaiferinnen, deren Haar: 
auffäe beſonders gearbeitet find und abgenommen werden konnten, 
ſo daß alſo ſelbſt die Porträts die Moden mitmachen mußten. Ovid 
beſchreibt eine Anzahl von Haartrachteu: zu einem länglichen Geſichte 
fieben einfach geſchlichtete, zu einer kleinen Stirn toupirte Haare am 
beſten; bei einem runden müſſen die Ohren frei bleiben; die eine klei⸗ 
det ein am Hinterkopf gebundener Knoten, die andere locker auf⸗ 
gehäufte Wulfte u. ſ. w.; er ſagt zum Schluß, die sämmtlichen 
Trachten herzunennen, ſei ebenſo unmöglich, als die Bienen 
des Hübla oder das Wild der Alpen zu zählen. Reichten die eige⸗ 
nen Haare nicht aus, um den gewünſchten Bau zu Stande zu 
bringen, ſo mußten fremde aushelfen, mit denen in Rom ein lebhafter 
Handel getrieben wurde, da ſich auch Männer ihrer bedienten; zu Ovids 
Zeit war eine Hauptniederlage von Touren und Perrücken bei einem 
Herkulestempel in der Nähe des jetzigen Ghetto, dort kauften die Da⸗ 
men ihren Bedarf in aller Oeffentlichkeit ein. Schon in früher Zeit 
fand das roͤthliche Blond der germaniſchen Völker bei weitem mehr 
Beifall als das glänzende Schwarz, das die gewöhnliche Haarfarbe der 
Südländer iſt. Schon in der Zeit des alten Cato rieben die Röme⸗ 
rinnen ihre Haare mit einer beizenden Subſtanz ein, um ihnen dieſe 
geliebte Farbe zu geben; ſpäter kamen die dazu dienenden Seifen und 
Pommaden aus Germanien und Gallien, oder man verſchrieb ſich das 
blonde Haar von dort direkt. Die meiſte Zeit, heißt es in einer Schil⸗ 
derung eines weiberfeindlichen Schriftſtellers aus dem zweiten Jahrhun⸗ 
dert, erfordert die Frifur, Ein Theil der Frauen färbt, die eigene 
Natur verachtend, ihr Haar wie Wolle mit röthlichen Subſtanzen gleich 
dem Sonnenglanz; die andern, die ſich mit ihren natürlichen ſchwarzen 
Locken begnügen, verſchwenden doch das Vermögen ihrer Manner an 
deren Parfümirung, und tränken ſie mit allen Wohlgerüchen Arabiens, 
kräuſeln fie mit Glüheiſen; ein Theil der Locken muß ſich von beiden 
Seiten der Stirn ringeln, ſo daß nur ein ſchmaler Raum in der Mitte 
frei bleibt, ein anderer ſtolz in den Nacken binabrollt. In derſelben 
Schrift heißt es: am frühen Morgen vor der Toilette ſeien die Frauen 
fo häßlich, daß fie guten Grund hätten, die Blicke der Männer aufs 
Sorgfältigſte zu vermeiden. 

Unter den Mitteln, die Natur nachzubeſſern, oder ihre Mängel zu 
verſtecken, ſeien hier nur einige genannt. Man trug bei Nacht Teig⸗ 
masken auf dem Geſicht, um die Haut zarter zu machen. Die Erfin⸗ 
derin einer ſolchen Maſſe war die Kaiſerin Poppän, Nero's Gemahlin; 
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Strecken von rein lokalen Nebenbahnen wie die Graz⸗Köflacher. — Die 
neue Geſellſchaft verpflichtet ſich, dieſes ungeheure, nahezu einen Vier⸗ 
theil des Reiches umſpannende Netz binnen längſtens zehn Jahren völ⸗ 
lig zu vollenden, fo wie die ausgebauten Linien ſtets im beſten Stande 
zu erhalten; bekanntlich bezieht ſich dieſe Klauſel beſonders auf die viel⸗ 
gerühmte Semmeringbahn, deren Erhaltung ungeheure Summen ver⸗ 
ſchlingt. Als eben ſo ſchwierig, wie der Uebergang über den Semme⸗ 
ring dürfte übrigens ſowohl was die erſte Anlage als was die ſpätere 
Suitandhaltung anbelangt, die Ueberſchreitung des Brenners, ſich er: 
weilen; dieſer Paß ſoll zu einem Anſchluſſe der Innsbruck⸗Kufſteiner an 
die Botzen⸗Veroneſer Linie benutzt werden. — In dem theuren Be⸗ 
triebe der Eiſenbahnen in derartigen hochalpiniſchen Re 
gionen und der noch koſtſpieligeren Grundanlage derfel: 
ben erklärt ſich auch die namhafte Differenz zwiſchen den 
Baukoſten und der Verkaufsſumme der eigentlichen Süd— 
bahn und nordtiroliſchen Bahn. 

Die Anlagekoſten der erſteren belaufen ſich auf circa 125, die der 
letzteren auf etwa 25 Millionen; die ſüdöſterreichiſche Geſellſchaft zahlt 
für dieſe um beiläufig 150 Mill. C. M. vollendete Schienenſtraße die 
nominelle Summe von 100 Millionen öͤſterreichiſcher Währung (= 95 
Millionen C. M.), welche Summe aber in Wirklichkeit, Dank eigen⸗ 
tbümlicher Zahlungsmodalitäten faſt auf die Hälfte reduzirt wird. 
Von dieſen 100 Millionen werden nämlich vorläufig nur 70, und dieſe 
nur in acht Jahre lang laufenden zinsloſen Ratenzahlungen ab: 
getragen; dieſes Wegfallen der Zinſen reduzirt beſagte Ziffer wieder um 
ein namhaftes. Die übrigen dreißig Millionen werden erſt dann be⸗ 
zahlt, wenn das Reinerträgniß 73 Prozent überſteigt, und zwar ſo, 
daß die Hälfte dieſes eventuellen Ueberſchuſſes zur Tilgung benützt wird. 
Es läßt ſich leicht abſehen, in welche Ferne damit die Bezahlung dieſer 
letzten 30 Millionen gerückt iſt! 

Die Vertheilung der Kaufſumme ſoll dem Vernehmen nach 
alſo geſchehen, daß für 12 Millionen Aktien zu gleichen Theilen für 
den londoner und pariſer Geldmarkt beſtimmt ſind, 15 Millionen für 
den wiener Platz und 33 Millionen für das Haus Rothſchild; an den 
erwähnten, dem wiener Platze zugedachten 15 Millionen wird die Kre⸗ 
ditanſtalt mit 5 Millionen ſich betheiligen. Der noch Vertheilung die: 
ſer 60 Millionen entfallende Reſt von 10 Millionen wird unter den 
Gliedern der lombardiſch-venetianiſchen Bahngeſellſchaft vertheilt. Wie 
hieraus erſichtlich iſt, wurde ein beſonderes Augenmerk darauf gerichtet, 
die Geldkräfte unſerer Monarchie ſowenig wie möglich in Anſpruch zu 


nehmen, was man mit einiger Befriedigung vernimmt, obwohl im V 


übrigen dieſer Verkauf ſich im größeren Publikum augenſcheinlich keiner 
bedeutenden Beliebtheit erfreut, als jene vor Jahren mit der franzöſt⸗ 
ſchen (Staatsbahn⸗) Geſellſchaft abgeſchloſſenen ähnlichen Geſchäfte. — 
Erfreulich iſt es, daß die oberſte Leitung der Creditanſtalt, endlich ein⸗ 
mal die wahre Aufgabe ihres Inſtituts vorzugsweiſe berückſichtigend, 
ber fo großen Mäßigung an dem abgeſchloſſenen Geſchäfte 
etheiligte. 

Se. k. Hoheit, der ehemalige Palatin von Ungarn, Erzherzog 
Stefan, hat heute ſeine Rückreiſe nach Schloß Schaumburg angetre⸗ 
ten. — In diplomatiſchen Kreiſen hat die Nachricht Aufſehen erregt, 
daß Se. Majeſtät Kaiſer Alexander trotz feines nur 4 oder ötägigen 
Aufenthaltes in Warſchau den Miniſter des Auswärtigen Fürſt Gort⸗ 
ſchakoff in dieſe Stadt berufen habe. 


Frankreich. 


Paris, 23. September. Ein ſehr trauriger Vorfall ereignete 
ſich vorgeſtern in den Champs Elyſees. 
Pferde durchgingen, wurde aus ſeinem Wagen geſchleudert und fo hef⸗ 
tig verwundet, daß er nach zwei Stunden den Geiſt aufgab. Der 
Kutſcher wurde ebenfalls zu Boden geſchleudert und ſchwer verwundet. 
Der Fürft ſtarb Abends 8 Uhr bei einem Apotheker, wohin man ihn 
gebracht hatte. ohne daß er ſein Bewußtſein wiedererhielt. Der Schä⸗ 
del war ihm zerſchmettert. Der Tod des Fürſten Ghika erregt unter 
feinen Landsleuten große Senfation. Er war einer der Kandidaten 
für die Hoſpodarenwürde in der Wallachei. (Köln. 3.) 

Paris, 24. September. Der Kaiſer wird am 28. d. M. ein⸗ 
treffen. Der Herzog von Malakoff wird am 29. hier ankommen 
und den Kaifer nach Chalons begleiten. Der Marſchall wird während 
des ganzen Aufenthaltes des Kaiferd im Lager bleiben und erſt am 
11. Oktober wiederkehren. Seine Hochzeit ſoll am 12. oder 13. ftatt 
finden. Man erzählt ſich in Hofkreiſen, daß der Marſchall über ſeine 
bevorſtehende Heirath hoch erfreut iſt und tiefe Dankbarkeit für die Kai⸗ 
ſerin an den Tag legt. Er hat einen Brief an die hohe Frau ge⸗ 


ſchrieben, worin er ſeine Gefühle der Dankbarkeit in lebhaften Aus⸗ 


die Ingredienzien waren feines Weizenmehl und Eſelmilch, und um dies 
Schönheitsmittel überall bereiten zu können, wurden die nöthigen Eſe⸗ 


linnen auch auf weiten Reiſen mitgeführt. Auch Männer wendeten 
zuweilen dies Mittel an, wie z. B. nach Juvenals Behauptung Kaiſer 
Otho ſelbſt im Lager gethan haben ſoll. Zu demſelben Zwecke badete 
man in Eſelmilch, und Poppäa ließ zu ihren Bädern ganze Heerden 
von Gfelinnen unterhalten. Die verſchiedenen rothen und weißen 
Schminken brachten jede beliebige Nüancirung der Geſichtsfarbe zu 
Stande und wurden ſo reichlich angewendet, daß nach dem oben an⸗ 
geführten Schriftſteller Alles an den Frauen kenntlicher war, als das 
Geſicht. Die Augenbrauen wurden künſtlich geſchwärzt und verlängert, 
und auch dies geſchah ausnahmsweiſe nicht blos von Frauen, ſondern 
auch von Männern. Daß es an engen Schuhen nicht fehlte, in welche 
die Füße auf's Unbarmherzigſte eingeſchnürt wurden, braucht kaum ge: 
ſagt zu werden. 

Am meiſten gab die Verſchwendung der Frauen in Wohlgerüchen, 
Perlen und Edelſteinen den Satyrikern wie den Handelspolitikern zu 
reden, obwohl auch in dieſem Luxus die Männer mit ihnen wetteifer⸗ 
ten. Nach der niedrigſten Berechnung floſſen ſchon im erſten Jahrhun⸗ 
dert etwa acht Millionen Thaler heutigen Geldes in jedem Jahre für 
dieſe Luxusartikel aus Rom in den Orient. Von den Edelsteinen ift 
bereits die Rede geweſen; die beften Geſchäfte machten die Juwelire 
mit ſolchen, die angeblich oder wirklich im Beſitz hoher oder berühmter 
Perſonen geweſen waren, wie z. B. ein Diamantring ſehr hoch bezahlt 
wurde, den die ſchöne jüdiſche Königin Berenice (Titus' Geliebte) ge: 
tragen batte. Noch theurer als die Edelſteine waren die Perlen, und 
Seneca's Aeußerung, daß die Perlen in den Ohrgehängen der reichen 
Frauen zwei oder drei Erbſchaften werth waren, kann man kaum für 
ehr übertrieben halten, wenn man einzelne Preisangaben lieſt: Eine 

erle, die Cäſar der Mutter des Brutus ſchenkte (deren Verhältniß mit 
ihm bekanntlich zu vielem Gerede Veranlaſſung gab), koſtete nicht we⸗ 
niger als anderthalb Millionen Francs. Mit ſo koſtbarem, reich in 
Gold gefaßtem Schmucke waren nicht blos Haarflechten, Ohren, Hals, 
Bruſt und Arme bis zur Ueberladung verziert, ſondern ſelbſt die Schuhe 
wurden ſchon zu Plinius“ Zeiten auf's Reichſte mit Perlen beſetzt. Am 
verwerfichſten findet Plinius den Luxus mit Wohlgerüchen, ſowohl we⸗ 
gen ihrer Vergänglichkeit, als deshalb, weil man dabei ungeheure Preiſe 
eigentlich nicht für den eigenen Genuß, ſondern für den Anderer zahlte; 
von den theuerſten wohlriechenden Eſſenzen koſtete das römiſche Pfund 


ber 400 Francs. Die ſtärkſten Gerüche hatten den Vorzug und wur] Nun, ich gratulire Ihnen dazu. 
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Der Fürft Ghika, deſſen M 
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drücken ausſpricht. Er iſt, ſagt er, der kaiſerlichen Dynaſtie mit ganz 
zer Seele ergeben, und man wird nur über ſeinen Leichnam hinweg⸗ 
ſchreitend ihr nahe kommen konnen. ; 

Dem „Pays“ zufolge ift die Nachricht, daß Spanien eine Expe⸗ 
dition gegen Mexiko vorbereite, nicht richtig. Die ſpaniſche Regierung 
verſtärkte nur ihre See⸗Diviſion im mexikaniſchen Meerbuſen durch zwei 
Kriegsſchiffe in Folge der Anarchie, die in mehreren Provinzen Mexikos 
herrſcht und die Sicherheit der Ausländer bedrohte. Zu dieſem Zwecke 
haben zwei Dampffregatten Befehl erhalten, ſich von Cadix nach der 
Havannah zu begeben. Die 3000 Mann Truppen, welche zu gleicher 
Zeit nach dieſer Inſel von Spanien abgehen, ſind für die Garniſon 
derſelben beſtimmt, die zum Theil gewechſelt werden ſoll. Die Lage 
der Dinge in Mexiko ſcheint man übrigens nicht allein in Madrid für 
ernſt zu nehmen. In Paris iſt das Nämliche der Fall; denn der neue 
Oberkommandant der Antillenſtation, der Admiral Renaud, der ſich 
gegenwärtig in Paris befindet, hat betreffs der Lage der Dinge in die⸗ 
ſem Lande ſpezielle Inſtruktionen erhalten, welche die Intereſſen der dort 
wohnhaften Franzoſen betreffen. Der Admiral begiebt ſich auf dem 
Aviſo Ardent nach ſeinem neuen Beſtimmungsorte. Dieſes Schiff, das 
die franzöſiſche Antillenſtation verſtärken ſoll, beendet feine Ausrüſtung 
im Hafen von Lorient. (K. Z.) 


Großbritannien. 


London, 21. September. In feinem Berichte über den Zuſtand des at⸗ 
lantiſchen Telegraphen ſagt Herr Varley: „Der 9 der ſchadhaften 
Stelle ſcheint mindeſtens einer Kabellänge von 10 Meilen gleich zu ſein, iſt 
aber aller Wahrſcheinlichteit nach größer. Nimmt man ihn aber nur gleich 
10 Meilen an, und ſetzt man ferner voraus, daß in Newfoundland blos 180 
Zellen von der Daniel ſchen Batterie angewandt werden, dann zeigte der aller⸗ 
ſtärkſte Sturm, der während meiner Anweſenheit beobachtet wurde, doch immer 
nur ½ der Kraft, die er beſitzen ſollte, wenn es nur jene eine ſchadhafte Stelle 
gabe. Bedenkt man aber, daß ſie drüben wahrſcheinlich mit ſtärkeren Mitteln 
arbeiten, und daß die erwähnte ſchadhafte Stelle einen Widerſtand bieten dürfte, 
als 10 Kabelmeilen E ſo iſt es offenbar, daß an einem entfernteren 
Punkte noch eine andere Beſchädigung vorliegen müſſe, die ich nicht ermitteln 
kann, ſo lange die Korreſpondenz mit Newfoundland unterbrochen iſt. Aus 
authentiſchen Angaben (vom Agamemnon) halte ich mich zu dem Schluſſe be⸗ 
rechtigt, daß vor der Verſenkung des Kabels, etwa 560 Meilen von dem einen 
und 640 Meilen von dem andern Ende entfernt, das Kabel ſchon an Bord des 
Agamemnon ſchadhaft geweſen war. Es iſt durchaus nicht unwahrſcheinlich, 
daß die Iſolirung durch die ſtarken Ströme der Induktions⸗Windungen gelit⸗ 
ten haben mag, und daß das Kabel noch immer leitungsfähig wäre, wenn man 
eine geringere Kraft verwandt hätte. Um mich „e 3 überzeugen, befeſtigte 
ich an dem Kabel ein Stück an das einen Gukka⸗Percha⸗Ueberzug hatte. 
In letzteren machte ich einen Einſchnitt, damit das Waſſer mit dem Drahte in 
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Berührung kommen könne, bog hierauf meinen Draht jo zuſammen, daß der 
Einſchnitt geſchloſſen erſchien, und ſteckte ihn in einen auf dem Boden vorhan⸗ 
denen, mit Seewaſſer gefüllten Trog. Kaum waren einige wenige Signale 
von den Induktions⸗Windungen in das Kabel und ſomit in meinen Probir⸗ 
draht befoͤrdert worden, ſo brannte auch ſchon die Clektricität durch den Ein⸗ 
ſchnitt durch und erzeugte ein Loch von benahe 8 Zoll im Durchmeſſer. Ließ 
man die volle Kraft 0 den Probirdraht wirken, ſo brannte ſich raſch ein Loch 
von % Zoll in die unter Waſſer befindliche Gutta⸗Perche ein, und dieſe kam 
in ihrem verbrannten Zuſtande an die Oberfläche des Waſſers geſchwommen. 
Durch dieſe Verſuche iſt der Beweis geliefert, daß es ſehr gefährlich iſt, ſtarke 
Ströme zu erzeugen, wenn einmal die iſolirende Bekleidung des Leitungsdrah⸗ 
tes beſchädigt iſt. Aber ſelbſt wenn dieſe unverſehrt bliebe, wäre der Leitungs⸗ 
draht, wie er jetzt iſt, zu ſchwach. Hätte er größere Dimenſionen, ſo wären 
minder ſtarke Strömungen nöthig geweſen, und es wäre eine größere Schnel⸗ 
ligkeit und Verläßlichkeit erzielt worden. Wie die Sachen jetzt ſtehen, iſt es 
immer noch denkbar, einige verſtändliche Signale von drüben zu erhalten.“ 

Vom Kap ſind (pr. Indiana) in Plymouth Berichte vom 12. Auguſt ein⸗ 
gelaufen. Der Gouverneur, Sir G. Grey, war am 7. in Beaufort angetom⸗ 
men und mit großer Freude empfangen worden, da man von ſeiner Vermitte⸗ 
lung zwiſchen den Freiſtaaten und dem Moſheſch das Beſte erwartet. Im 
ozambique⸗Kanal waren Si ee, zwiſchen den britiſchen und portugleſi⸗ 
ſchen Behörden a Git er „Herold“, ein kleiner Kutter aus Natal, 
war am Nanakurafluſſe (Oſtküſte) von den Portugiefen gekapert worden, weil 
er in Delagoa⸗Bay keinen Zoll gezahlt habe. Die e wurde nach Mo⸗ 
zambique geſchickt, und unter Obhut des dortigen britiſchen Konſuls Mr. Leon 
geſtellt. Dieſer verlangte die ſofortige Herausgabe des Kutters, und begab ſich, 
als ſie verweigert wurde, über Mauritius nach England, um ſich beim aus⸗ 
wärtigen Amte Rath zu holen. 


Nuß lan d. 

— tz. Warſchau, 24. September. Die heutige Nummer der 
„Kronika“ enthält folgende Nachrichten über die Ankunft Sr. Majeftät 
des Kaiſers. 

Geſtern um 123 Uhr Nachmittags erreichte Se. Majeftät der 
Kaiſer den St. Petersburger Schlag unſerer Stadt und ſtieg in den für 
denſelben bereit gehaltenen Gemächern des Belvedere (der früheren Woh⸗ 
nung des Großfürſten Konſtantin) ab. In ſeinem Gefolge befanden 
ſich die General⸗Adjutanten Grafen Adlerberg J. und II., ſo wie der 
Fürſt Dolgoruki, der Flügel⸗Adjutant Stabs⸗Rittmeiſter Fürſt Gortſcha⸗ 
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Staatsrath Kirilin, der Leibarzt Enochin und der Stallmeifter Oberſt 
Lefler. — Nach Ankunft im Belvedere muſterte Se. Majeſtät ſofort die 
zum Regiment der kurländiſchen Leib⸗Ulanen gehörige und den kaiſer⸗ 
lichen Namen tragende Ehrenwache und begab ſich um 2 Uhr in das 
fogenannte weiße Häuschen, um dem Prinzen Karl von Baiern einen 
Beſuch abzustatten. Eine halbe Stunde ſpäter erſchien er in Beglei⸗ 
tung des Fürſten⸗Statthalters des Königreichs in der ruſſiſchen Drei⸗ 
faltigkeitskirche, woſelbſt ihn der Erzbiſchof von Warſchau und Nowo 
Georgiewsk, Arſenius, mit Kreuz und Weihwaſſer, ſo wie mit ange⸗ 
meſſener Rede empfing, und verfügte ſich alsdann in die katholische 
Pfarrkirche zu St. Johannes, wo denſelben der warſchauer Metropolit, 
Erzbiſchof Fijalkowski, die Biſchöfe Marszewski und Baranowski, fo wie 
das ganze Kapitel erwarteten. 12 

In beiden Gotteshäuſern hatten ſich die Spitzen der Militär⸗ und 
Civilbehörden verſammelt, auf den Straßen dagegen, durch welche der 
Kaiſer fuhr, wimmelte es von Menſchen, welche den Monarchen unauf⸗ 
hoͤrlich mit dem lebhafteſten Freudengeſchrei (das kein erzwungenes war) 
begrüßten. 

Nach kurzem Beſuche bei der Fürſtin Gortſchakoff kehrte der Kaiſer 
in feine Wohnung zurück, um ſich daſelbſt die fremden Offiziere vor⸗ 
ftellen zu laſſen, machte dann eine Heine Spazierfahrt durch den La⸗ 
zienker⸗Park, erſchien darauf im großen Theater und kehrte endlich in 
Begleitung des Prinzen Karl durch die feſtlich erleuchteten Straßen nach 
dem Belvedere zurück. 1 

Freitag Früh, den 25. d. M., begab ſich Se. Majeftät in Gefell- 
ſchaft ſeines eben genannten hohen Gaſtes auf die um Bielany herum⸗ 
liegenden Felder, woſelbſt die dort aufgeftellte Infanterie nach dem Ziele 
ſchoß, verfügte ſich dann in den nahe beim Powgzkiſchen Lager befind⸗ 
lichen Potockiſchen Palaſt, um das Frühſtück einzunehmen, und wohnte 
darauf den trefflich ausgeführten Schießübungen der Artillerie bei, welche 
Se. Majeſtät bis gegen 4 Uhr an Ort und Stelle hielten. 

Nach der Zurückkunft war im Belvedere Tafel, zu welcher ſich ſammt⸗ 
liche hohe ausländiſche Gäſte einfanden, und um 8 Uhr Abends begab 
ſich Se. Majeſtät inmitten einer wogenden und freudig erregten Men⸗ 
ſchenmenge in das große Theater, wo er jedoch nur den erſten Akt des 
Ballets: „Robert und Bertrand“ anſah, ohne die Vorſtellung der neuen 
Moniuszkoſchen Operette: „Der Flößer“ (die nebenbei gefagt, durchaus 
nicht günſtig aufgenommen wurde, ſondern eher Fiasko machte) abzu⸗ 
warten. Die Straßen der Stadt erglänzten auch an dieſem Abende in 
faſt feenhafter Beleuchtung, und an ſämmtlichen Regierungs⸗Gebäuden, 
ſowie an den Paläſten der Grafen Aug. Potocki, Uruski, Kraſinski und 
Koſſakowſki prangte das kaiſerliche A. II. Ganz Warſchau hat in dies 
ſem Augenblicke ein durch und durch feſtliches Anſehen, wohin man blickt, 
ſieht man fröhliche Geſichter, ſpricht ſich die Ueberzeugung aus, man 
gehe einer glücklichen Zukunft entgegen. Wie die Sachen gegenwärtig 
ſtehen, iſt ſie auch keine Illuſton, und dies Gefühl trägt weſentlich zu 
dem herzlichen Empfange bei, der Sr. Majeſtät überall zu Theil wird, 
wo ſie ſich zeigt. 

F. Krakau, 25. September. Die heutige Nummer des „Czas“ enthält 
folgende Korreſpondenz aus Warſchau. 0 

Die auf die öffentlichen Lehranſtalten in Polen, ſo wie auf den Beſitz von 
Grundeigenthum ſeitens der Fremden ſich beziehenden Artikel im „Czas“ (die 
auch in andere Blätter, unter andern in die Breslauer Zeitung übergingen), 
haben in den Regierungskreiſen große Mißſtimmung hervorgerufen, und man 
horte ſchon von ſehr ernſten Maßregeln, die man geeigneten Orts ergreifen 
wolle, um unliebſame Aeußerungen und Enthüllungen für die Folge unmöglich 
u machen. Wie es ſcheint, war man jedoch bͤchſten Orts mit der ſtrengen 

nſicht nicht einverſtanden, denn es wurden bis jetzt der Verbreitung des 
„Czas“ keinerlei Hinderniſſe in den Weg gelegt und, wie die Sachen gegen⸗ 
wärtig hier ſtehen, dürften fie wohl auch fernerhin nicht zu befürchten ſein. 
Die Wahrheit ju Düren, ift freilich für Manchen ji allein wir 


Ä { ehr unbequem, 
wollen uns glücklich ſchätzen, daß wir endlich dahin gekommen find, fie ohne 


Rückhalt ſagen zu dürfen. 5 

Warſchau erwartet mit eben ſo großer Ungeduld die Ankunft Sr. Maj 
des Kaiſers, wie auch die Reformen, welche in Folge deſſen eintreten nen 
Zu dieſen letzteren rechnet man die Feen des Fürſten Gortſchakoff durch 
den Großfürſten Michael oder den Fürſten Baryatynski, doch find dies 
nur Vermuthungen, und zwar verfrühte. Daß mit der Zeit etwas Derartiges 
eintreten dürſte, gehört nicht zu den Unmöglichkeiten, allein fo lange ein na 
Verwandter des jetzigen Statthalters als Miniſter der auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten fungirt, iſt wohl nicht daran zu denken. 

Man ſpricht ferner von der Rehabilitirung der Univerfität, welche 
vermittelſt einer Petition erbeten werden ſoll; allein auch dies gehört in das 
Reich der Illuſionen, denn vor der Hand iſt bei uns das Petitionsrecht noch 
bet eingeräumt, und Schritte auf dieſem Felde gethan, haben Verfolgung zu 
gewärtigen. 4 8 b 

Mehr Ausſicht auf Erfolg und Erledigung ſcheint die Bauernfrage zu 
haben, die, nachdem ſie mit den Gouvernements⸗Marſchällen uno. ee 


bedeutenden Gutsbeſitzern genügend beſprochen war, fix und fertig in Mucha⸗ 


koff, der Stabs-Kapitän Ryliew, der wirkliche Staatsrath Schaufuß, der! now's Portefeuille liegen fol. Man will, wie verlautet, die Sache nicht übers 


den ſo reichlich angewendet, daß die Nähe einer Dame durch den aus 


ihren Haaren und Kleidern ausſtrömenden Duft fi) auch denen be- ſprachen? fragte der nun doch etwas ängſtlich werdende Käufer. 


merkbar machte, deren Aufmerkſamkeit anderweitig in Anſpruch genom⸗ 
men war. 

In der Tracht der Frauen zeigte ſich im Ganzen derſelbe Geſchmack 
wie in der bildenden Kunſt und Architektur des fpäteren römiſchen Alter⸗ 
thums. Auch die Kunſt ſchloß ſich der Tradition früherer Zeiten an, 
aber ihre charakteriſtiſchen Eigenſchaften ſind das Reiche, Bunte und 
Prächtige; obwohl glänzend, wirkungsvoll und impofant, find ihre 
Werke ſelten in einem ganz reinen Geſchmack und frei von Ueberladung 
und Künſtelei. Im dritten und vierten Jahrhundert nahmen dieſe Fehler 
in der Architektur fo ſehr überhand, daß fie die urſprünglichen Formen 
völlig überwucherten. Die Tracht hat ganz entſprechende Metamor⸗ 
phoſen durchgemacht, von relativer Einfachheit bis zu der äußerſten 
Ausartung. Doch ehe die Korruption der Tracht eingetreten war, 
müſſen die majeftätifchen, vollen und hohen Geſtalten der Römerinnen, 
noch größer erſcheinend durch die künſtlichen Friſuren, in weiten farben 
prangenden Gewändern, die von Gold, Perlen und edlen Steinen blig: 
ten und den Duft der ſeltenſten Wohlgerüche ausſtrömten, eben fo glän⸗ 
zende als impoſante Erſcheinungen geweſen ſein. (Ausland.) 


— —— — 


F. [Doppelt geprellt.] Kürzlich fand in Warſchau eine Auf: 
tion von Oelgemälden ſtatt. Ein junger Mann trat an eins der 
Bilder heran, betrachtete es aufmerkſam und that darauf ein Gebot. 
Sobald dies geſchehen war, näherte ſich ein ältlicher Herr, der den 
jungen Mann aufs aufmerkſamſte beobachtet hatte, dem Auktions⸗Kom⸗ 
miſſarius und bot mehr. Man ſtieg von beiden Seiten im Preiſe, 
und endlich wurde das Bild dem ſpäter Hinzugetretenen für einige 
hundert Gulden zugeſchlagen. Der nunmehrige Beſitzer zieht feinen 
Gegner auf die Seite und frägt dieſen, einen Kenner in ihm ver⸗ 
muthend, wie viel das Stück wohl werth fei. 

Höchſtens einige Rubel, war die Antwort. 

Wie? Was ſagen Sie? 

Das iſt meine Meinung. 

Aber Sie haben ja doch mitgeſteigert! 

Und Sie etwa nicht? 

Nein, nein; das glaube ich nicht. Das iſt ein alter Pinſel, der 
jedenfalls ſeinen Werth hat. 


Ich habe zwar durchaus nicht die Verpflichtung, meine Ausſage 
noch zu beſchwören, allein ich bleibe bei meiner Anſicht. 
Der Alte, geizig und ſeines Zeichens ein Spekulant, der ſich auf 


allen Lizitationen herumtreibt, und unter anderen auch auf alte Ge 


mälde vigilirt, erblaßte. Seine Maxime beſtand darin, von dem Eifer, 
mit welchem geboten wurde, auf den Werth des Stückes zu ſchließen, 
und diesmal hatte fie ihn im Stiche gelaſſen. Außer ſich vor Wuth 
rief er: 

E Herr! Sie haben ſchändlich gehandelt. Ich hielt Sie für 
einen Kenner, und deshalb bot ich. 

Und ich meinerſeits hielt Sie für einen Nichtkenner, und erlaubte 
mir deshalb einen Scherz. 

Das iſt unverſchämt. 

Wohl möglich. 5 

Mit dieſen Worten drehte der junge Mann dem Alten den Rücken, 
allein dieſer, der den erlittenen Schaden wenigſtens in etwas gut 
machen wollte, ſetzte ſich über alle Skrupel weg, ergriff ſeinen Gegner 
beim Arm und bat dieſen im höͤflichſten Tone, er möge ihm das er⸗ 
ſtandene Bild abnehmen. Der junge Mann hatte Anfangs durchaus 
nicht Luſt dazu, endlich jedoch gab er dem Drängen nach und zog 
drei Rubel aus der Taſche. 7 

Gottlob — dachte der Alte, griff begierig nach dem Gelde und 
übergab feinen Kauf mit einem: Schönen Dank. 


Sie haben mich in Verluſt gebracht. 


Sie haben durchaus nicht nöthig zu danken, im Gegentheil muß 


ich es thun, denn das Bild hier hat in der That bedeutenden Werth. 

Wenn Sie mir jetzt das Zehnfache des Auktionspreiſes böten, ſo würde 

ich es nicht hergeben. 

ch Ha! 25 a: vermochte der beſtürzte Alte nicht herauszubringen. 
Es iſt ſo, wie ich's ſagte, mein ö 

darauf. — Ich wollte Ihnen nur eine kleine Lehre geben, nämlich die⸗ 

jenige, die Finger von Dingen zu laſſen, wel che Sie nicht verſehen 


und durch unvernünftiges Steigern den wahren Kunſtfreunden den An: 


kauf zu erſchweren. 

Mit einer Verbeugung empfahl ſich der junge Mann und gab den 
doppelt Betrogenen dem allgemeinen Gelächter preis. 

[Wie es auf den amerika niſchen Poſten zugeht.] Der 
am Regierungsſitze, in Washington City, erſcheinende „Star“ erzählt 


Haben Sie wirklich im Ernſt geredet, als Sie von einigen Rubeln 


Herr; ich gebe mein Ehrenwort 
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Knie brechen, ſondern für eine gewiſſe Zeitdauer die Uebereinkunft zwiſchen 
F Erbherrn und Gemeinde beſtätigen, dabei den Ankauf von Grund und Boden 

bewilligen und auch die gegenſeitige Regulirung, wenn nicht erzwingen, doch 
wenigſtens ermöglichen und erleichtern. 

Die Kaliſcher möchten auch gerne wieder ihr eigenes Gubernium haben, 
und beabſichtigen, ſich deshalb durch eine Ge Deputation an den 
Kaiſer zu wenden. Allein hier muß, wie in vielem Andern, der vorgeſchriebene 
Weg eingehalten werden, und dieſer beginnt bei den zuſtändigen Behörden. 
Die Sache hat noch aus dem Grunde wenig Ausſicht auf günſtigen Erfolg, 
weil eine Aenderung in den Centren der Adminiſtration immer mit bedeutenden 
Koſten verknüpft iſt. 

In Warſchau weilt gegenwärtig der Miniſter Staatsſekretär Tymowsky, 
welcher dieſe hohe Stellung ſeit dem Tode Turkulls bekleidet. Für die Biblio⸗ 
thek des verſtorbenen Miniſters überwies der Kaiſer 22,000 Rubel zu Gunſten 
der Gläubiger an die polniſche Bank, 8000 Rubel als rückſtändige 

von deſſen Kammerdiener (), und 2000 Rubel, um die noch unbezahlten Buch⸗ 
händler⸗Rechnungen damit zu decken. Turkulls natürlichem Sohne ſetzte er bis 
zum 10. Lebensjahre ein Jahresgehalt von 30) Rubeln aus und befahl, ihn 
nach Verlauf dieſer Zeit unter dem Namen Oſtoj, auf Koſten der Regierung 
in die Militärſchule aufzunehmen. Die Dankbarkeit des Monarchen für gelei⸗ 
ſtete Dienſte wird auf vielfache Weiſe in Anſpruch genommen; ſo verlangt 
unter andern auch die Schweſter des Verſtorbenen Anleihe und Emeritur. 

Mit einer ſtehenden Brücke über die Weichſel wird es nun wirklich Ernſt. 

Die Ausführung des Baues, der wohl zwei bis drittehalb Millionen Rubel 
koſten wird, leitet der General Kotzebue unter Mitwirkung eines Komite's, zu 
welchem auch der verdiente Graf Andreas Zamojski gehört. 
„Mit großer Spannung erwartet man die lowiczer Ausſtellung. Es 
itt die erſtie von Produkten und Geräthſchaften, welche in unſerem Lande zu 
Stande kommt. ß 

A Italien. 


Rom, 16. Septbr. Seit dem Anfang dieſer Woche verging kein 
Tag ohne ernſtliche Beſorgniſſe, welche der wieder aufgelebte Groll zwi: 
ſchen päpſtlichem und franzöſiſchem Militär dem Freunde der 
Ruhe und Ordnung wie den Behörden einflößte. Ein päpſtlicher Dra⸗ 
goner wurde in einem Kaffeehauſe, wo er eintrat, um einen an ſeine 
Mutter geſchriebenen Brief zuzufiegeln, von einem Haufen angetrunkener 

Franzoſen verhöhnt, und als er ihnen antwortete, beim Kopfe genom: 
0 men und jämmerlich mit Degen und Bayonneten verwundet. Eine 
ſtandgerichtliche Unterſuchung ergab, daß dieſesmal die Franzoſen aus: 
ſchließlich der herausfordernde Theil waren und 3 der Schuldigen müſſen 

füſilirt werden, wenn die Beſtimmungen des letzten Tagesbefehls des 

* Gen. Goyon zur ſtrengen Ausführung kommen. Vorgeſtern ſollte alles 
Militär in den Kaſernen konſignirt fein, allein die päpſtlichen Drago⸗ 
ner widerſetzten ſich, weil fie für den tödtlich verwundeten und in die: 
ſem Augenblicke vielleicht ſchon geſtorbenen Kameraden ſofortig Genug⸗ 
ſtthshuung forderten. Vorgeſtern und geſtern wurden bei einbrechender 
Dunkelheit päpſtliche Dragoner in Borgonuovo geſehen, welche franzöͤ⸗ 

ſiſiſche Soldaten zu Boden warfen und mit der Klinge durchfuchtelten. 
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} E. Doch wird verſichert, jene Dragoner ſeien Verkleidete aus dem Volke 
geweſen. Werden hier nicht bald durchgreifende Maßregeln zur Wie: 


derrherſtellung der Ordnung genommen, fo erleben wir nächſtens eine 
größere Blutſcene, da auch die Stimmung des Volkes gegen die Frem⸗ 
den augenfällig immer gereizter wird. a 

Rom, 17. Sepyember. - [Gin Ultimatum in der badiſchen 
Konkordatsfrage.] Da die Forderungen der großherzoglichen Re⸗ 
gierung von Baden und die Zugeſtändniſſe des heiligen Stuhles durch 
die gegenſeitigen Erörterungen rückſichtlich der noch übrigen Gegenſtände 
zu keiner Vereinbarung gelangten, brach Se. Eminenz der Kardinal 
Reiſach die Verhandlungen ab und der Herr Kardinal⸗Staatsſekretär 
Antonelli legte dem bevollmächtigten außerordentlichen Miniſter Frei: 
herrn v. Berkheim das Ultimatum vor. Dies geſchah, wie ich 
höre, vor zwei Tagen. Es ſcheint, daß der Herr Miniſter und der 
N ihm beigegebene Herr Oberhofgerichtsrath v. Roßhirt die Verantwor⸗ 
tung der Unterzeichnung nicht auf ſich zu nehmen wagen und daß ſie 
daher unter dieſen Bedingungen dazu gar nicht oder nicht beſtimmt 
Das entſcheidende Wort wird demnach ver⸗ 

* muthlich von Karlsruhe ſelbſt ergehen müſſen. (W. 3.) 
* Florenz, 16. September. Mr. Panizzi (Direktor des britiſchen 
Muſeums in London), der ſeit einigen Tagen hier weilt, hat Arrange- 
N ments getroffen, um die Handſchriften⸗ Sammlung des britiſchen Mu: 
ſeums mit einer Reihe von Aktenſtücken, die zum Verſtändniß der eng: 
lliſchen Geſchichte unter Karl II. und Jakob II. von boͤchſter Wich⸗ 


IR 
genug bevollmächtigt find, 
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—— 


N“ tigkeit find, zu bereichern. Dank der Zuvorkommenheit und Liberalität 
des Chevalier Bonaini, des grundgelehrten Oberaufſehers der toskani⸗ 
ſchen Archive, erhielt er die Bewilligung, die öffentlichen und geheimen 
Depeſchen des Francesco Terrieſi, toskaniſchen Botſchafters am engliſchen 
69 Hofe und innigen perſönlichen Freundes des letzten Stuart, vollſtändig 


a abſchreiben zu laſſen. Wie ſich alle Leſer von Macaulay's Geſchichte 
Ne: erinnern werden, war es Terrieſi, welchem Jakob II. im Augenblick der 
2 folgende buchſtäblich wahre Geſchichte. Da iſt eine neue Ortſchaft im 
Nordweſten, Barton (Abkürzung von Baartown) genannt. An dieſem 
Pjaͤunkte wurde ein Poſtbüreau errichtet; die Poſtlinie dehnte ſich noch 

8 weiter aus, und es folgten noch einige andere Poſtſtationen nach dieſer 
neueingerichteten. Bald nach Errichtung der Station in Barton wur: 
. den die Poſtmeiſter durch befremdende Unregelmäßigkeiten beunruhigt. 

ö Dieſe Woche fehlte das, und die nächſte Woche war ein anderes Paket 
2 nicht da, und eine ziemliche Anzahl Briefe für Barton mußten zurüd- 
geſendet werden. Die Lage der Dinge wurde unerträglich, und Agent 
Hall wurde abgeſendet, die Sache zu unterſuchen. Er ging geradezu 
nach Barton, wo er das Poſtkomtoir in einem Hinterzimmer zu einem, 
kleinen Laden fand. Es war ungefähr die Ankunftszeit der Poſt, und 
er nahm deßhalb einen Platz in dem Laden, den eine plumpe und an 
Jahren ziemlich vorgerückte, mit einer guten Zunge verſehene Frauensper⸗ 
ſon bediente und Bier, Käſe ıc. an eine Geſellſchaft von Herumlagernden ver: 
kaufte, die auf etwas zu warten ſchienen. Hall kaufte eine Portion 
„Peanuts“ und traktirte die Geſellſchaft mit Bier, wodurch er die 
ungünſtigen Urtheile vernichtete, welche fein beſſerer Anzug über ihn 
hervorgerufen hatte. Bald darauf kam der Omnibus an, und der 
Peaoſtſack wurde herausgeworfen. Die Frau nahm ihn auf und begab 
ſſich damit nach dem hintern Zimmer, gefolgt von der Geſellſchaft, Hall 
eelnngeſchloſſen, welcher in der Thür feinen Plaz nahm. Nachdem der 
Sac gesffnet und deſſen Inhalt auf den Flur geſchüttet war, brachte 
die Poſtmeiſterin eine Schachtel hervor, und fing eifrig an, von dem 
Haufen ein Pack von verſchiedenen Gegenſtänden abzumeſſen. Nach 
deem dies geſchehen, fing ſie an, das übrige in den Sack zurückzuthun, 
L als Hall feinen Mund aufthat. „Ei, was thun Sie denn da?“ 
5 begann er. „Nun“, ſagte die Poſtmeiſterin, „ich bin am Wechſeln der 
Poſt.“ „Aber wie wiſſen Sie denn, daß Sie die richtigen Sachen 
nehmen? Warum ſehen Sie nicht Alles durch und nehmen das Ih⸗ 
rige?“ — „Glauben Sie, das wäre eine harte Arbeit, die Sie mir 
da zumuthen“, erwiederte die Poſtmeiſterin. „Ich kann kein ein⸗ 
ziges bischen Geſchriebenes leſen, und wenn mein Sohn Jim (der 
seine gute Schulbildung Hat) nicht hier iſt, fo meſſe ich juſt unſern 
Theil ab.“ — 


— 
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Paris, 23. September. In Folge eines Unwohlſeins, des Hrn. 
Harwitz iſt die Fortſetzung des Kampfes deſſelben mit Morphy ver⸗ 
tagt worden. Letzterer ſelbſt ruht auf feinen Lorbern aus und wei⸗ 
erte ſich, andere Partien zu ſpielen. Die Wetten, welche die Schach⸗ 
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Flucht ſeine Familien⸗Papiere anvertraute, und auf jeder Seite dieſer 
ſehr wichtigen, allein bisher unbeachtet gebliebenen Schriftſtücke verräth 
ſich die Vertraulichkeit und Sympathie, die zwiſchen dem toskaniſchen 
Diplomaten und dem engliſchen Monarchen herrſchte und auf die ſchon 
jener Umſtand allein ſchließen läßt. Der letztere Theil der Depeſchen 
bildet ein intereſſantes Seitenſtück zu denen der holländiſchen Botſchaf— 


rung jedoch in den letzten paar Jahren nicht nach Wunſch vorwärts 
gediehen iſt. Die Berichte des italieniſchen Diplomaten werden 
auch nicht ſehr von denen der Landsleute des Prinzen von Oranien 
abweichen. Francesco Terrieſi war ein ſcharfer und leidenſchaftsloſer 
Beobachter; weder Glaubenseifer noch perſönliche Anhänglichkeit hat 
ihn, wie es ſcheint, für Jakob's Unbeſonnenheit und Starrſinn blind 
gemacht. Mr. Panizzi hat allen Forſchern auf dem Gebiet der engli⸗ 
ſchen Geſchichte einen weſentlichen Dienſt geleiſtet, indem er ſich eine 
Abſchrift jener Schriften für England verſchaffte. Es geſchieht auch 
nicht zum erſtenmal ſeit letzter Zeit, daß aus den öffenllichen oder Pri⸗ 
vatarchiven Italiens ſo reiches Material zur Aufhellung unſerer Anna⸗ 
len hervorgeht. Ueber den hohen Werth der venetianiſchen Geſandt⸗ 
ſchaftsberichte bedarf es keiner vielen Worte, aber noch wichtiger für 
das Ende des 17. und den Anfang des 18. Jahrhunderts ſind die 
kürzlich für das Muſeum angekauften diplomatiſchen Sammlungen. Die 
Schriften der beiden Kardinäle Gualtieri enthalten eine ſehr umfang⸗ 
reiche Korreſpondenz zwiſchen dem franzöſiſchen und dem päpſtlichen Hof 
und allen Führern der Jakobitenpartei. Sie werden, nach vollſtändi⸗ 
ger Klaffifizirung, ungefähr 360 Bände füllen. Eine Abſchrift der ge⸗ 
ſammten offiziellen Korreſpondenz Jacopo Giraldi's, toskaniſchen Bot⸗ 
ſchafters in London, von Anno 1700 bis zum Frieden von Utrecht, 
verſchaffte Lord John Ruſſell dem Muſeum, als er im Dezember 1856 
hier weilte. In der That kann ich hinzufügen, daß man es Lord J. 
Ruſſell's Gemeinſinn und Eifer für die Sache der Wiſſenſchaften vor: 
zugsweiſe zu danken hat, wenn die Wichtigkeit der gegenwärtigen Er⸗ 
werbung den andern Kuratoren vorgeſtellt wurde, fo daß Mr. Panizzi 
ermächtigt wurde, die nöthigen Unterhandlungen mit dem Ober⸗Archivar 
von Toskana anzuknüpfen. Ob das Unternehmen einem Manne von 
weniger ſeinem Takt geglückt wäre, darf man billigerweiſe bezweifeln. 


Drovinzial- Beitung. 

** Breslau, 27. Sept. Se. königl. Hoheit der Prinz Karl 
von Preußen iſt, auf der Rückkehr aus Wien, mit dem heutigen 
Schnellzuge der oberſchleſiſchen Eiſenbahn um 9 Uhr Abends hier ein⸗ 
getroffen und im königl. Schloſſe abgeſtiegen, um daſelbſt Nachtquartier 
zu nehmen. Im Gefolge des Prinzen befanden ſich der k. k. öſterr. 
Feldmarſchall⸗Lieutenant Baron v. Eynatten, der k. k. Oberſt⸗Lieut. 
v. Kraus, die k. k. Rittmeiſter FÜ Schönburg und Graf Sta- 
dion; ferner die perſönlichen Adjutanten Sr. königl. Hoheit Major 
v. Witzleben und Baron v. Puttkammer, Adſutant Hauptmann 
v. Mieſitſchek, Leibarzt Geh. Rath Dr. Weiß, Hofrath und Hof 
ſtaats⸗Sekretär Bachmann nebſt zahlreicher Dienerſchaft. 

Auf dem oberſchleſiſchen Bahnhof wurde Se. königl. Hoheit von 
Ihren Excellenzen dem kommandirenden General 9. Lindheim, dem 
Dioiſions⸗Kommandeur General-Lieutenant v. Schlichting, dem Ober⸗ 
präſtdenten Frhrn. o. Schleinitz, dem Kommandeur des 6. Artillerie⸗ 
Regiments Oberſt⸗Lieutenant von Ramm, dem Kommandanten und 
dem Polizei-Präſidenten unſerer Stadt ehrerbietigſt empfangen. Nach 
kurzem Aufenthalt im Wartefaale fuhr Se. königliche Hoheit mit 
Hoͤchſtſeiner Begleitung in bereit gehaltener Galaequipage aufs Schloß, 
woſelbſt noch ein Empfang der hohen Militaͤr⸗ und Cioilbeamten ſtatt⸗ 
fand. Die Abreiſe Sr. königl. Hoheit nach Berlin wird morgen Früh 
mit dem Tages⸗Perſonen-Zuge der niederſchleſiſch-märkiſchen Eiſenbahn 
erfolgen. Se. königl. Hoheit der Großherzog von Sachſen-Weimar 
iſt geſtern Morgen mit dem berliner Schnellzuge auf der Reiſe nach 
Warſchau (f. das letzte Mittagbl.) hier durchpaſſirt. 


§ Breslau, 27. September. [Zur Tages⸗Chronik.] Geſtern Mittag 
war der Muſikſaal der Univerſität von einem bedeutenden Auditorium gefüllt 
Die Börnerſche Muſikſchule trat daſelbſt mit ihrer erſten Jahresprüfung vor 
die Oeffentlichteit, welche das Inſtitut in keiner Hinſicht zu ſcheuen braucht. 
Es kam eine auserleſene Reihe, zum Theil ſchwieriger Kompoſitionen für die 
Violine, von Börner, Janſa, Wichtl, Prume und Möfer zur Aufführung, wo⸗ 
bei die Schüler Sicherheit und angemeſſenes Verſtändniß an den Tag legten. 
Bei den erſten 6 Nummern wirkten 30 Schüler zuſammen, die übrigen Piecen 


Liebhaber abgeſchloſſen haben, ſind nicht ſo bedeutend, wie man An⸗ 
fangs geſagt hatte. Nur eine iſt bedeutend. Ein Freund des Herrn 
Harwitz hat nämlich 10,000 gegen 5000 Franken gewettet, daß 
Morphy unterliegen werde. Im Anfang wollte Niemand dieſe Wette 
annehmen. Zuletzt fand ſich jedoch ein Amerikaner, der die Wette 
hielt. Der Freund des Herrn Harwitz iſt ein bekannter Borſenſpeku⸗ 
lant und Schachſpieler, Namens H.. bel. Man befürchtet, daß er 
den Glauben an ſeinen Freund theuer wird bezahlen müſſen. 


— In Betreff des Donatiſchen Kometen ſchreibt Herr 
Heis aus Münſter vom 23. September: Der Donatiſche Komet, der 
an Größe und Helligkeit in den letzten vierzehn Tagen bedeutend zu⸗ 
genommen hat, konnte geſtern den 22. bereits um halb fieben Uhr mit 
freiem Auge trotz der abendlichen Dämmerung wahrgenommen werden. 
Der Himmelskörper nähert ſich von Tag zu Tag ſowohl der Sonne 
als der Erde und wird aus doppeltem Grunde alſo an Helligkeit und 
Größe zunehmen. Der Berechnung zufolge ſtand derſelbe geſtern 
Abends etwa 20 Millionen Meilen von der Erde und 123 Millionen 
Meilen von der Sonne entfernt; er war alſo von uns ungefähr eben 
ſo weit entfernt als die Sonne. Den Schweif des Kometen konnte 
man geſtern trotz des hellen Mondſcheines auf etwa 5 bis 6 Grade 
verfolgen. Die wirkliche Läge des Schweifes berechnet ſich hiernach zu 
wenigſtens zwei Millionen Meilen, eine Strecke, welche der vierzigfachen 
[Entfernung des Mondes von der Erde gleich kommt. Bei genauer 
Anſicht wird man den Schweif nicht geradlinig begrenzt ſehen: nach 
oben hin, nach der Seite, wohin die Bewegung des Kometen gerichtet, 
it der Schweif conver gekrümmt, nach unten hin concav. In den 
kommenden Tagen wird der Komet ſeinen Lauf unterhalb des großen 
Bären fortfegen. Am 28. d. M. wird er ſich unterhalb des Sternes 
befinden, der unter dem Namen „Herz Karl's“ bekannt iſt, dann wird 
er feinen Lauf nach dem am weſtlichen Himmel glänzenden Sterne 
erſter Größe Arctur im Boote nehmen, in deſſen Nähe er ſich 
am 5. Oktober befinden wird. Der Glanz des Kometen wird 
in der erſten Woche des künftigen Monats am höͤchſten geſteigert fein, 
und der Schweif wird alsdann ſeine größte Entfaltung und Länge 
erreichen. 

* Breslau, 27. September. [Der Komet!, deſſen weitere intereſſante 
Beobachtung!) uns leider ein grau umwölkter Himmel erſchweren, wenn nicht 


*) Sein Weg geht bekanntlich aus dem füͤdlichen Theil des großen 7571 5 
wiſchen den Jagdhunden und dem Haar der Berenice hindurch, in den 


ter, die man fi aus dem Archiv im Haag verſchafft hat, deren Kopi⸗ Tb 
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wurden zumeiſt von je 6 Schülern geſpielt; auch einige Solopiecen folgten, und 
verfehlten nicht, wie die Leiſtungen des Inſtituts überhaupt, den befriedigend⸗ 
ſten Eindruck zu machen. ; 3 

Seitdem das Sommertheater geſchloſſen iſt, giebt die Bil ſe ſcheß Kapelle im 
Wintergarten regelmäßig wiederkehrende Konzerte, welche namentlich an den 
Sonntag Nachmittagen zahlreich beſucht find. Die längs der Nordſeite des 
Glasſaales neuerbaute maſſive Kegelbahn wird dem Etabliſſement in bevorſte⸗ 
hender Saiſon gewiß manchen Vortheil bringen, dürfte aber ſpäterhin, da das 
eater auch im nächſten Sommer in demſelben Garten verbleibt, zumal wäh⸗ 
rend der Vorſtellungen auf der Saalbühne ſehr ftörend fein. 
„Die Hinneſche Kunſtreiter⸗Geſellſchaft, welche Mitte Oktober hier eintrifft, 
iſt erſt jeit Kurzem aus Rußland zurückgekehrt, wo dieſelbe ſich mit außeror⸗ 
dentlichem Erfolge produzirt hat. Hinne rivaliſirt ſtark mit Renz, der ſich 
gegenwärtig mit feiner Geſellſchaft in Königsberg aufhält, 


5 Liegniß, 25. September. Geſtern Nachmittag fand auf dem 
Haage unweit der Hinterbleiche das Schauturnen der Schüler des 
königl. ſtädtiſchen Gymnaſiums ſtatt. Die Produktionen der Turner in 
den Freiübungen, im Exerzieren, Reckübungen, Bockſpringen, Seil: und 
Stangenklimmen, Voltigiren, namentlich im Stabſpringen war hoͤchſt 
befriedigend und legt ein lobenswerthes Zeugniß ab für den Lehrer 
Herrn Lieutenant Schärpe. Nächſten Mittwoch ſoll die alljährlich 
wiederkehrende Turnfahrt unternommen werden. — Der kleine acht⸗ 
jährige Max Ellenbogen, aus der Gegend von Tokay in Ungarn, gab 
am 23. d. M. im Badehausſaale hierſelbſt eine Vorſtellung, bei wel⸗ 
cher er eine außerordentliche Kunſtfertigkeit im Kopfrechnen an den Tag 
legte. Er rechnete z. B. in kurzer Zeit wie viel Minuten 51 Jahre 
enthielten, zog Wurzeln aus verſchiedenen gegebenen Potenzen ıc. Es 
ſcheint der Zahlenſinn bei dieſem Kinde ſich ſchon frühzeitig entwickelt 
zu haben, da er bereits als Sjähriger Knabe in Wien Beweiſe ſeines 
Talents öffentlich ablegte. Es wäre jedoch ſchade, wenn die übrigen 
geiſtigen Anlagen dieſes Kopfrechnengenies auf Koſten des letzteren ge⸗ 
opfert würden. Der Vater beabsichtigt mit dem Sohne von hier nach 
Breslau zu gehen, und wir empfehlen namentlich dem Psychologen dieſe 
ſeltſame Erſcheinung im Gebiete der Geiſtesthätigkeiten. 

Wie das äußere Anſehen unſerer Stadt ſeit Kurzem in hohem 
Maaße gewonnen hat, iſt nicht nur an der faſt in allen Straßen voll⸗ 
endeten breiten Trottoirlegung erſichtlich, ſondern können wir noch hin 
zufügen, daß 268 Häuſer im Laufe der letztern Monate abgeputzt wur⸗ 
den und gleichſam ein neues Kleid angezogen haben, fo daß Liegnitz 
feinen Ruf als ſchöͤne Stadt auch in der That bewährt. 

Unter der Direktion des Herrn Schiem ang werden auf der hie⸗ 
ſigen Bühne theatraliſche Vorſtellungen aus dem Gebiete des Schau⸗ 
und Luſtſpiels, des Vaudevilles und der Poſſe während der diesjährigen 
Saiſon zur Darſtellung kommen. Aus dem Cyklus des bisher Gelei⸗ 
ſteten können wir den Schluß ziehen, daß die Geſellſchaft des Herrn 
Schiemang beachtenswerthe Kräfte enthält. 

Nachdem geſtern Nachmittag in der öffentlichen Stadtverordne— 
ten⸗Sitzung der Antrag, welcher die Zurückverlegung des Stammes 
des 1. Bataillons 7. Landwehr⸗ Regiments von Jauer nach Liegnitz 
zum Gegenſtande hat, verhandelt und genehmigt worden war, erhob 
ſich der Stadtverordneren⸗Vorſteher Herr Haſſe und mit ihm die ganze 
Verſammlung, um dem inzwiſchen eingetretenen Herrn Ober- Bürger: 
meiſter Boeck die herzlichſten Glückwünſche ſeitens des Stadtverordne⸗ 
ten⸗Kollegiums, zur Ernennung als Ober-Bürgermeiſter durch die 
Gnade Sr. Majeftät des Königs, darzubringen. Herr Ober: Bürger: 
meiſter Boeck dankte aufs innigſte für die Theilnahme, welche die Ver⸗ 
ſammlung ihm gewähre, die dadurch eine allgemeine geworden, da die 
Stadtverordneten ja die ganze Kommune repräſentiren. Die Gnade 
Sr. Maj. des Königs habe nicht nur ihm ein Zeichen der Liebe und 
des Wohlwollens geben wollen, ſondern auch durch ſeine Ernen⸗ 
nung der Stadt einen Beweis Allerhöchſtdeſſen Huld zu Theil werden 
laſſen. Die Ernennung ſoll ihm aber ein Sporn mehr ſein, ſeine 
treue Anhänglichkeit an König und Vaterland und an Liegnitz nicht 
durch Worte, ſondern durch Thaten zu beweiſen. „Durch Ihre gütige 
Unterſtützung“, fuhr er fort, „und durch Erfüllung meiner Pflicht ift 
es gelungen, daß während der 5 Jahre meiner Amtsthätigkeit manches 
Segensreiche geſchaffen ward, in dieſem Sinne wollen wir auch in der 
Folge fortfahren.“ Unter den andern Vorlagen der Stadtverordneten⸗ 
Sitzung heben wir nur noch hervor, daß die Genehmigung des Erloöͤ⸗ 
ſes für einen während der Mandverzeit verpachteten Weideplatz auf dem 
Breslauer Haage ertheilt worden, wofür nämlich 100 Tolr. gegeben 
und 10 Thlr. der Armenkaſſe überwieſen worden waren. Der Klein⸗ 
Kinderbewahranſtalt wurde, wie alljährlich, eine Holz-Unterſtützung be⸗ 
willigt. Das Dankſchreiben der Brand⸗Verunglückten in Frankenſtein 

(Fortſetzung in der Beilage.) 
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möglich machen zu wollen ſcheint, erreicht am 29. Se ; 
igoſace gener anfänglichen 9 Helligkeit, gebt um 2 uhr 8 dme 0 
auf, um 10 Uhr 8 Minuten Abends unter, und iſt 15,740,000 Meilen von der 
Erde, 12,150,000 Meilen von der Sonne entfernt. — Am l. Oktober Früh um 
2 Ubr erreicht derſelbe, ſeinen größten Glan; entfaltend, das Perihel, d. b, die 
kürzeste Entfernung von der Sonne: 12. 22,000 Meilen Die Neigung 
der Bahn des Kometen gegen die Erdbahn beträgt 62“ 58‘, die Länge des 
auffteigenden Knotens 105, 13°, die Länge des Perihels 36 35, 
— Seine Bewegung iſt retrograd, d. 3 ‚Dee Bewegung der Erde ent: 
gegengeſetzt. — Die Bahn zeigt vor allen 1. letzt beobachteten und berechneten 
Kometen nur geringe Aehnlichkeit mit der t erſten Kometen vom Jahre 1827; 
iſt aber — was 5 5 genug wiederholt werden kann — von der des jetzt 

i ro 2 
ichs elo welter wird unfer, feit Anfang Septembers auch dan kopen 
Auge ſichtbare und bis zu Ende die rn ſtetig an Glanz und Au 
nung ſeines Schweifes zunehmende Komet immer zu den ausgezeichnetſten 


Himmelserſcheinungen dieſes Jahrhunderts gezählt werden müſſen. 


Hamburg, 24. Septbr. Der gegenwärtig ſichtbare Komet wird ich kur, 
vor ſeinem Verſchwinden Anfangs Ottober noch ‚4 Abende in dem Al 2 
Erde höchſten Glanze zeigen, nämlich vom 27. bis 30. Sept. Am 27, d. M. 
geht der abnehmende kond um 7 Uhr, am 28. d. um 7½% Uhr auf, macht 
aber je eine halbe Stunde ſpäter erſt ftörenden Einfluß auf das Kometenlicht. 
Doch am 29. und 30. d. M. tritt das Mondlicht ſpät genug auf, um noch die 
ganze Ausdehnung des Schweifes bewundern zu können. Dieſer wird am 26. 
d. M. einen blaſſen Nebel in dem Bilde der Jagdhunde bedecken. Ueberbaupt 
ſind fortwährend feine Sterne dadurch erkennbar. Die Entfernung des Kome⸗ 
ten am 25. d iſt 18½ Mill. Meilen, am 30. d. 15½ Mill. Der Augenblick 
des höcften Glanzes iſt Früh um 1% Uhr am J. Oktober. 1 
det ſich der Fremdling mit großer Geſchwindigkeit durch das Geſtirn des Boo⸗ 
tes dem Süden zu, und kommt nur noch wenig aus den folgenden Abeuddäm⸗ 
merungen zu Geſicht. Die Länge des Schweifes zeigte ſich durch einen Fraun⸗ 
bofer Sucher von 34“ Seffnung am Morgen des 21. d. M. volle 8 Grad und 
dürfte derſelbe am 30. d. nahezu 14 Grad am Himmel zeigen. (H. C.) 


Bootes; dann Anfang Oktobers ſchnell ſüdlich, jo daß er zu dieſer Zeit in 
unſern Gegenden fach mehr wahrgenommen werden wird. 5 

) Am 12. September war der Kopf des Kometen zum erſtenmal deutlich 
als Scheibe erſchienen, und glich einem Sterne 2ter bis Zter Größe, befen 
Helligkeit das 3Ofahe betrug von der zur Zeit der Entdeckung durch Do⸗ 
nati am 2. Juni 1858 auf der florenzer Sternwarte. 

h) Die ſcheinbare Länge des Schweifd, der, wie gewöhnlich von der Sonne 
abgewendet iſt, konnte auf circa 3 Grad, das Sechsfache des ſcheinbaren 
Monddurchmeſſers, geibäbt, werden, Eine Meſſung vom Abend des 
13. September ergab als wirkliche Länge deſſelben, die in der Nähe der 

Sonne noch bedeutend zunehmen mußte: 1,400,000 geographiſche Meilen. 


Mit einer Beilage, 


ometen vom Jahre 1556 gänzlich verſchieden. 
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(Fortſetzung.) 

für die Unterſtützung ſeitens der Kommune, wurde entgegengenommen. 
Was die Oel⸗Lieferung für die Stellen, wo bis jetzt noch kein Gas 
gelegt iſt, betrifft, jo ſoll wegen der jetzigen hohen Oel-Preiſe, der Ver: 
ſchluß bis zum neuen Jahre verſchoben werden. Die Reſultate der 
Gasbereitung anbelangend, ſo ſollen dieſe vorläufig einer beſondern 
Kommiſſion überwieſen werden. Schließlich wurde auch das gnädige 
Schreiben Sr. königl. Hoheit des Prinzen von Preußen in Bezug auf 
das Geſchenk der Kommune an die Veteranen verleſen. 


— 

SS Schweidnitz, 26. September. [Gewerbe⸗Orts⸗Sta⸗ 
tut. — Theater.] Der letzten Nummer der „Obrigkeitlichen Be: 
kanntmachungen“, welche am geſtrigen Tage ausgegeben worden, iſt 
ein Exemplar des Gewerbe-Orts⸗Statuts der Stadt Schweidnitz bei⸗ 
gefügt, welches unter dem 20. Auguſt d. J. die Genehmigung des k. 
Miniſteriums für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten erhalten hat. 
er Der Theater⸗Direktor Reißland iſt vor einigen Tagen mit ſeiner 
Schauſpieler⸗ Geſellſchaft hierorts eingetroffen, um im hieſigen Stadt⸗ 
Theater einen Cyklus von Vorſtellungen zu geben. Die Reihe derſel— 
ben wird heut mit „Doktor und Friſeur“, einer Poſſe mit Geſang 
von Kaiſer, eröffnet. Eine geraume Zeit — ſeit den letzten Monaten 
vorigen Jahres — iſt die hieſige Schaubühne zu einer fortlaufenden 
Reihe von theatraliſchen Darſtellungen nicht benutzt worden. Bei an⸗ 
ſprechenden Leiſtungen dürfte namentlich die jetzige Jahreszeit, wo die 
Abende ſchon ziemlich lang ſind, und die eigentliche Winterſaiſon noch 
nicht begonnen hat, zum Beſuche des Theaters beſonders einladen. 


* I— ———j 

Waldenburg, 26. Septbr. Der Artiſt der mechaniſchen Künſte, Herr 
Auguſt Günther gab im Laufe der letzten Tage in dem neu erbauten und 
ſchön dekorirten Saale der Hausdorfſchen Brauerei hierſelbſt drei Vorſtellungen, 
welche allgemeinen Beifall fanden. s 

Herr x. Günther wußte allgemein zu feſſeln, und ſahen wir einige Stücke, 

welche weder bei Bosco noch bei Töpfer, Bellachini und Frickel in Vortrag 
kamen. — Leider hat ſich die Frau Günther bei einer der abgehaltenen Proben 
ſtark im Geſichte verbrannt, indem eine gefüllte Glasröhre zerſprungen war; 
zum Glück ſind die Augen unverletzt geblieben. 8 

ier ſind unſere diesjährigen Neubauten vollendet und ſind wiederum einige 
recht ſtattliche Gebäude zum Vorſchein gekommen. } e 

Vie verlautet, dürfte nun auch die Zeit nicht mehr gar fern liegen, daß wir 
uns in unſerem Gebirgsſtädtchen einer Gasbeleuchtung erfreuen. Der Eng⸗ 
länder Herr Holmes, welcher z. 3. in Hirſchberg weilt, beabſichtigt dies Werk 
te zu bringen, und wollen wir hoffen, daß namentlich die Herren Fa⸗ 
rikbeſitzer dem Unternehmer freundlich die Hand bieten möchten, und rufen wir 
dem Projekt ein herzlich „Glück auf!“ entgegen. g h 

en jo hoffen wir, daß uns das kommende Jahr die neue Waſſerleitung 


bringen * 

er vakante Poſten eines hieſigen Kreis⸗Steuereinnehmers (der Hauptmann 
Hugershof hatte dieſen Poſten bis zu ſeinem Tode inne) iſt, wie verlautet, dem 
derzeitigen Kreisſekretär Neugebauer aus Schweidnitz höchſten Orts verliehen 
worden. Dagegen ruht die Beſetzung unſeres zweiten Paſtorats gänzlich, und 
wäre zu wünſchen, daß für Kirche und Gemeinde auch dieſe Angelegenheit endlich 
bald einmal geregelt würde. 


Hirſchberg, 24. September. In gewohnter einträchtiger Weiſe verſam⸗ 
melte ſich geſtern der landwirthſchaftliche Verein. Zur Anſicht lagen 
vor, und kreiſeten unter Anderm: „Die nächſten Freunde der Sand: und Forſt⸗ 
wirthſchaft unter den Thieren von Dr. Gloger“, — wodurch vorzugsweiſe Er⸗ 
örterungen über Eigenthümlichkeit und Heilſamkeit des Maulwurfs hervorgeru⸗ 
fen wurden —; „der chemiſche Ackersmann von Stöckhard“; „Annalen der 
Landwirthſchaft i. d. preuß. Staaten von Dr. Lüdersdorff; „Schleſiſche, landw. 
0 ſchrift von Elsner“; „Dorf⸗Geſchichten und Lebensbilder aus Feld und 

aus von Dr. Löbe“; „der Hanſenſche Kartoffel⸗ Graber“. Das letztere Werk: 
zeug in ſeinen, vielen Aufwand von Mühe erſparenden, Arbeiten zu beobach⸗ 
ten, hat man jetzt eben täglich Gelegenheit auf den Bergen Faſen An 
dem kürzlich zu Warmbrunn drei Tage lang beiſammen geweſenen „Forſtver⸗ 
eine“ hatten eingeladene Repräſentanten des landwirthſchaftlichen Vereins ſich 
betheiligt. Sie ſchilderten die Verhandlungen und Exkurſionen deſſelben, über 
welche bereits beſondere Berichte erſchienen ſind. Ebenſo hatte mehr als einer 
der 20, großen Versammlung der Land: und Forſtwirthe zu Anfang d. Mie in 
Braunſchweig beigewohnt. Es hatte v. Alvensleben ein umfaſſendes Referat 
darüber zugeſagt. Ehe dieſer erſcheinen konnte, berichtete v. Haugwitz über 
Einzelheiten jener Zuſammenkunft aus dem Stegreif ſo, daß Inhalt und Form 
ſeiner Darſtellung lebhaftes Intereſſe erregte. Er erwähnte der Fichten des 
Harz⸗Gebirges, ebenſo der Miſchung von Nadel: und Laubholze, wonach man 
namentlich Buchen, Eichen und Fichten mit einander verbunden hatte, desgl. 
der nach Minuten berechneten, auffallenden Wirkſamkeit einer Rode⸗Maſchine. 
Die ſpäter erfolgende Vorleſung des v. Alvenslebenſchen Berichts war von 
einer gedruckten Ueberſicht ſämmtlicher, von jener Verſammlung unternommenen 
. begleitet. Zufolge der durch den landwirthſchaftlichen Verein hier⸗ 
1 ſt gemachten Anregung war durch das Landrath⸗Amt veranlaßt worden, der 
ngebörigteit durch Verbot zu ſteuern, wonach man den ziehenden Rindern das 
Lenkſeil an das eine Ohr zu knüpfen gewohnt war. Die dagegen von Einigen 
erhobenen Einwendungen waren als nichtige zurückgewieſen worden. Man äu⸗ 
— es werde Aufmerkfamkeit und Energie nöthig ſein, auf Befolgung jenes 
otes zu halten. Gegen den Milzbrand wurde ein ſicheres Mittel empfoh⸗ 

len. Die Wahl der Kommiſſionen für Prüfung der zu den Konkurrenz⸗Verſu⸗ 
chen mit Runkelrüben angebauten 
vollzogen. Auf jedem der letztern 0 
13. k. M. unterſucht, die Rüben dicht am Kopfe abgeſchnitten, und möͤglichſt 
vom Boden befreit werden. In Bezug auf das, was etwa dennoch daran 
aften bleiben möchte, will man 5 Prozent vom Geſammtgewichte abziehen. 
er Vorſitzer hatte aus England eine Anzahl dort vorgefundener Ueberreſte 
urweltlicher Thiere erhalten. Er zeigte dieſelben vor. Solche werden zermah⸗ 
len und mit Schwefelſäure vermischt als Düngungsmittel verbraucht, ſo da 
eine damit ſich beſchäftigende Fabrik wöchentlich wohl 1500 bis 2000 Centner 
davon abſetzt. Als Mittel zu Vertilgung der Maikäfer wird empfohlen, in der 
von Bäumen, welche jene Thiere umſchwärmen, Miſthaufen Dine 

in welche dieſelben beſonders gern ihre Eier zu legen pflegen. Es ſtellte v. Al: 
vensleben den Antrag, aus der Vereinskaſſe Maſchinen und Acker⸗Geräthſchaf⸗ 
ten anzukaufen, die Brauchbarkeit derſelben zu erforſchen, und hierauf ſie zu 


der wurde in langer Berathung darüber 
ollen 6 Quadratruthen am 1I., 12. oder 


perloojen oder zu verauftioniren. Man gedenkt, Ackergeräthe auf dieſe Art zu 


Belſchnitz ein gewaltſamer Einbruch verübt und hierbei die Magd 
Marianne Holleſch, welche von ihrem Brotherrn, dem Müller Knauer, 
in Gemeinſchaft mit deſſen Tochter zu dem Gärtner geſchickt wurde, 
um ihn zu einer verabredeten Fahrt zu beſtellen, von den Dieben durch 
Schläge auf den Kopf derartig verletzt worden, daß ſie noch in der⸗ 
ſelben Nacht ſtarb. Die Thäter find bis jetzt nicht ermittelt. — Es 
werden überhaupt jetzt nach Beendigung der Ernte in der Stadt ſowohl 
wie auf dem Lande Diebſtähle verübt, bei welchen man über die Frech⸗ 
heit der Diebe erſtaunen muß. Ueber den Einbruch in die hieſige 
Synagoge und Beraubung der daſelbſt befindlichen Armenkaſſe iſt ſchon 
berichtet worden; als Seitenſtück dazu gilt der in derſelben Nacht 
verübte Einbruch in die Brauerei des Obermeiſters Füllbier hierſelbſt. 
Es wurde die im Schanklokale befindliche Kaſſe gewaltſam geöffnet und 
außer einer Summe Geldes noch das Zunftſiegel und mehrere wichtige 
Dokumente daraus geſtohlen. Die letztern wurden am andern Morgen 
in einem eine Meile von der Stadt entfernten Walde aufgefunden. 

Am 21. d. M. erlitt der von Berlin kommende Schnellzug beim 
Einfahren in den öſterreichiſchen Bahnhof zu Oderberg dadurch einen 
Unfall, daß ein Weichenſchuh brach und die Lokomotive deshalb aus 
dem Geleiſe kam. Sie riß den Zug noch etwa 100 Schritt mit ſich 
fort, ohne daß eine weitere Beſchädigung als die der Lokomotive und 
des Packwagens zu beklagen wäre. Paſſagiere fowie das Zugperſonal 
kamen mit dem bloßen Schrecken davon. Der Unfall ereignete ſich 
übrigens nicht mehr auf der Wilhelmsbahn, ſondern ſchon auf der 
k. k. Nordbahn; die Wilhelmsbahn führt ihr Geleiſe nur bis ungefähr 
4 der über die Oder gebauten Brücke, von da ab führt es ſchon die 
Nordbahn weiter. Beſagte Brücke, die gegenwärtig mit Holz belegt iſt, 
wird noch in dieſem Herbſt mit Eiſen belegt werden, und iſt es hierbei 
das Eigenthümliche, daß, da beide Bahnen nach verſchiedenen Syſte⸗ 
men bauen, die Brücke theils Gitterwerk, theils Blechbelag erhalten wird. 

In der Nähe von Krzizanowitz macht die Oder einen hufeiſen⸗ 
förmigen Bogen. Bei großem Waſſer reißt nun der Strom in der 
Biegung große Stücke vom Ufer ab, ſo daß dieſer Bogen immer 
größer wird. Um die Nachtheile deſſelben abzuwenden, ſind die benach⸗ 
theiligten Grundbeſitzer zuſammengetreten und haben einen Durchſtich aus⸗ 
zuführen beſchloſſen, durch welchen der Strom eine gerade Richtung er⸗ 
langen wird. An dieſem Durchſtich wird kräftig gearbeitet und dürfte 
er wohl im kommenden Jahre vollendet ſein. Die Arbeiter ſtießen 
dabei in einer Tiefe von 12—15 Fuß auf Hinderniſſe eigenthümlicher 
Art, — nämlich auf alte, koloſſale Eichen, die ſich vollkommen er⸗ 
halten haben. 

Geſtern Abend gegen 11 Uhr war der Himmel wieder ſtark gerö⸗ 
thet. In dem eine Meile von hier entfernten Dorfe Klein⸗Peterwitz 
ſind durch Feuer, deſſen Entſtehungsurſache man nicht kennt, 7 gefüllte 
Scheuern und einige Wohnhäuſer ein Raub der Flammen geworden. 

Seit einigen Tagen geben hier die Gebrüder Kaehne in einer auf 
dem Holzmarkte improviſirten Arena Vorſtellungen in der höhern Gym⸗ 
naſtik, welche, theils weil ſie in den ſpäten und kühlen Abendſtunden 
von 7—9 Uhr abgehalten werden, theils weil fie nichts Neues und 
Intereſſantes darbieten und dabei noch den Grad der Mittelmäßigkeit 
nicht überſchreiten, wenig beſucht ſind. Schon die begleitende Muſik 
allein iſt hinreichend, Schauluſtige zu vertreiben. a 

Heute fand zu Ehren des von hier nach Thorn in gleicher Eigen⸗ 
haft verſetzten Gymnaſial⸗Direktors Dr. Paſſow ein Abſchieds⸗Diner 
ſtatt, welches ſich einer ſtarken Betheiligung zu erfreuen hatte. Ein 
ähnliches Feſt wird Anfang kommender Woche zu Ehren des an das 
Ober⸗Tribunal verſetzten Appellations⸗Gerichts⸗Raths Plathner ſtatt⸗ 
ee — Am 28. d. M. feiert das Zobel'ſche Ehepaar feine goldne 

och zeit. 


A Loslau, 26. Septbr. Bezüglich des in der Nacht vom 11. 
zum 12. d. M. in Belſchnitz, Kreis Ratibor, durch Diebe an einer 
Frauensperſon verübten Todtſchlags, über welchen wir bereits in Num⸗ 
mer 429 dieſer Zeitung ausführlich referirten, haben wir heute berich⸗ 
tigend nachzutragen, daß nicht die Tochter, ſondern die Magd des 
Obſthändlers (Müller Knauer) getödtet worden. Erſterer war zwar in 
Gemeinſchaft mit der letztern nach dem, aus dem Schlafe zu weckenden 
Fuhrmann (Gärtner Rycholl) gegangen, bei dem Heranſtürmen der 
Diebe aber glücklich entkommen. Ihrer Angabe zufolge ſollen die Diebe 
zwei ſtarke, — mit Leinwandhoſen und Stiefeln bekleidete, mit Säcken 
verſehene — Männer geweſen ſein. — Im letzten Stücke des rybniker 
Kreisblattes (39) werden landräthlicherſeits die geſetzlichen Strafbeſtim⸗ 
mungen wegen Beſchädigungen der Eiſenbahnen ($$ 283 und 294) 
republizirt, und die Ortsgerichte mit Bekanntmachung derſelben in 
eigens anzuberaumenden Gemeinde⸗Verſammlungen beauftragt, — eine 
Maßregel, welche dadurch hervorgerufen wurde, daß laut eingegangener 
Anzeige der k. Wilhelmsbahn⸗Direktion, nach den in der Fahrt begrif⸗ 
fenen Eiſenbahnzügen ſchon mehrmals von Hirtenknaben und anderen 
Perſonen muthwilligerweiſe mit Steinen wäre geworfen worden. 


Notizen aus der Provinz.) Görlitz. Am 25. Septbr. traten 
Rannſchaften des 12, Linien⸗Infanterie⸗Regiments, die während der Abwe⸗ 
enheit des öten Jäger⸗Bataillons hier den Wachtdienſt verrichtet hatten, den 
ückmarſch in ihr Kantonnement Sorau an. Das Muſik⸗Chor des 5. Jäger⸗ 
Bataillons gab ihnen das Geleit. — In der Eiſenbahnwagen⸗Fabrik unſeres 
jest 40 Padwagen für die Löbau⸗Zittauer Eiſenbahn 

bereits an die Bahn Verwaltung abgeliefert worden 
Auch für Saarbrück find zur Zeit u. A. Poſtwagen in genannter Fabrik 
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Herrn Lüders sen, find 
12 Bau, wovon ein Theil 
iſt. 


en und ſich anzueignen. 5 den in Ausführung begriffen. — Am 24. Septbr. wurde das Stiftungsfeſt der na⸗ 

8 N. anberaumt. eee Fa . . turforſchenden Gefelihaft im neuen Saale der Societät durch re und 
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23. September. 4 j ; ; en vom hieſigen Kreiſe gejtellten La Uebungs⸗Pferden wurden am vori⸗ 

werten hie Vatan für ben RL ae 3 3 en Nie un e 
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Pfarrer der wong e Kandidaten T dor Semi, Kr. Nimptſch, für den fath A. D am 24. d. M. das Feſt ſeiner filbernen Hochzeit. — 


bist Schulze, zum Pfarrer der evan⸗ 

. — Gemeinde in See, Kr. Rothenburg; für den — 155 Diakonus in 

atibor, Julius Strauß, zum Pfarrer der evangeliſchen Gemeinde in Mühl 

witz; für den bisherigen Pledigt⸗Amts⸗Kandidaten Theodor Reiche, zum ‚Blue: 
der evangeliſchen Gemeinde in Ottendorff, Kr. S 
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Z. Ratibor, 25. September. 
Erfreuliches berichten. Was zunächſt den in dem Dorfe Belſchnitz hie⸗ 
ſigen Kreiſes verübten Mord anbetrifft, ſo bin ich im Stande, ſtatt 
der vielen N I 

n der Nacht vom 11. zum 12. d. Mts, iſt bei einem Gärtner in 


Heut kann ich leider nur wenig 


bisher cirkulirenden Gerüchte Thatſachen angeben zu können. 9 


tüller, beging 5 
Das „Tageblatt“ ſowohl als der „Anzeiger“ theilen ein Verzeichniß der Novi⸗ 
täten mit, die auf unſerer Bühne zu erwarten find; eröffnet ſoll die Saiſon 
mit dem „Teſtament des großen Kurfürſten“ werden. — Die gemiſchte Kom⸗ 
miſſion für die Friedhofs⸗Angelegenheit jollte am 25. d. M. zum erſtenmal zu 
einer Konferenz zuſammentreten. . 

+ Lauban. Nach Angabe unſeres „Anzeigers“ iſt die Höhe unſerer Stadt 
nach neuern barometriſchen Meſſungen, 671 Fuß über der Nordſee, und zwar 
it 5 Höbe des Straßenpflaſters des Marktes bei der Apotheke, hiermit 

zeichnet. - 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Amtliche Verordnungen und Bekanntmachungen. 
Kennen de afıhen Heuchler dar Ent 
rkenntniß des koͤnigli 1 zur idung der Kompetenz⸗ 
Konflikte vom 30. Jammer 1858 — daß, wenn unter je Barteien Shreit dar⸗ 
über obwaltet, ob das Eigentkum eines beſtimmten Armen⸗Fonds der Kirche 
— Be 8 File und Benn fich hen s rmenr 
rage, wem die Verw ufſi nes ſo 
onds gebühre, administrativer Natur und Val e Verwaltungs⸗Be⸗ 
hoͤrden zu entſcheiden fei, 


Die — ge 6 
1) einen allerhochſten Erlaß vom 15, September d. J., betreffend den neuen 
Kredit⸗Verein für die Broving ol ns ff 
11) Der neue Kreditverein für die Provinz Poſen fortan nicht mehr dieſen, 
ſondern den Namen: SEIEN 
1555 landſchaftlicher Kreditwerein für die Provinz Poſen“ 
uhren ſoll. 5 a 

2) die von demſelben in Gemaͤßheit des Statuts vom 13, Mai 1857 auszu⸗ 
fertigenden Papiere nicht mehr unter der Bezeichnung: „Kreditſcheine des 
neuen Kreditvereins für die aan, Poſen, ſondern unter der: 

„Pfandbriefe des neuen landschaftlichen Kteditvereins für die Pro⸗ 

vinz Poſen“ . 
Re sn — die zu denſelben auszugebenden Coupons und Talons 
demgemäß entſprechend zu ändern find. 

3) Der noch vorhandene Beſtand der dur tu 
1857 feſtgeſtellten Pfandbriefs⸗, Coupons⸗ und Talons⸗Formulare ſoll bis 
zum Verbrauche deſſelben auch noch ferner verwendet werden, dieſelben 
find aber mit einem in rother Farbe aufzudruckenden Stempel als Pfand⸗ 
f. 8 reſp. Coupons und Talons des neuen landſchaftlichen Kreditvereins 

r die Provinz Poſen zu bezeichnen. h 5 

4) Jeder . bereits ausgegebenen Kreditſcheinen ſoll befugt ſein, 
die Abſtempelung derſelben und reſp. der Coupons und Talons von der 
Direktion koſtenfrei zu verlangen. > vn 

5) Die abgeſtempelten Kreditſcheine haben, wie ſich von ſelbſt verſteht, mit den 
Pfandbriefen gleiche Rechte und gleichen Werth. Daſſelbe gilt von den in 
Umlauf befindlichen Kreditſcheinen, auch wenn ſie nicht abgeſtempelt ſind. 

6) Der Direktion des neuen landſchaftlichen Kreditvereins für die Ae 
ſen wird die Befugniß beigelegt, ſich königliche Direktion des neuen land⸗ 
ſchaftlichen Kreditvereins für die Provinz Poſen zu nennen. R 

2) Einen Erlaß vom 23. Juli d. I., betreffend die Errichtung ſtatutariſcher 
Vereinigungen von Rittergütern und Gemeinden; — 

3) den Beſcheid am 28. Juli d. J., die Verhältniſſe der Militär⸗Anwärter 
bei Anſtellungen als Subalternen zweiter Klaſſe betreffend; 5 — 

4) den Erlaß vom 6. Juli d. 3. betreffend das Verfahren bei Bewilligun⸗ 
gen fortlaufender Unterſtüßungen aus den Domainen⸗Armen⸗Fonds. 

— Die neueſte Nummer des „Juſtiz⸗Miniſterialblattes“ enthält in ihrem 
amtlichen Theile ein Erkenntniß des Gerichtshofes zur Entſcheidung der Kom⸗ 
petenzkonflikte vom 30. Januar d. J., wonach gegen die Anordnung der Poli⸗ 
zeibehörde, durch welche die Sperrung eines ſtreitiaen Weges unterſagt wird, 
der Rechtsweg eben jo wenig als über die Frage, ob der ſtreitige Weg für einen 
Privatweg oder für einen öffentlichen zu achten ſei, zuläßig iſt, und ein Er⸗ 
kenntniß deſſelben Gerichtshofes, nach welchem die General⸗Landſchafts⸗Direk⸗ 
tionen nicht zu den Provinzial⸗Verwaltungsbehörden gehören, welche zur Erhe⸗ 
bung des Kompetenzkonfliktes in Rechtsſtreitigkeiten befugt find, 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


# 


Leipzig, 25. September. [Michaelismeſſe J.] Wenn man die Ausſich⸗ 


ten für die dermalige Meſſe, wie fie aus dem Geſchäftsgange während des 
Sommers, den Geld⸗, Ernte⸗ und andern in Betracht kommenden Verhältniſſen 
ſich ungefähr ableiten laſſen, in einem allgemeinen Ausdrucke zuſammenfaſſen 


wollte, würde man veranlaßt fein, ſie als eine ſogenannte „Bedarfsmeſſe“ zu 


prognoſtiziren. Die Mehrzahl der wichtigſten Induſtrieerzeugniſſe für den gro⸗ 


ßen Verbrauch, welche im leipziger Meßhandel bedeutende Rollen ſpielen, er⸗ 


freuten ſich bis vor wenigen Wochen eines ſtetigen, ſoliden Abſatzes, der kei⸗ 
neswegs auf die Zollvereinsgrenze beſchränkt blieb. Die Poſition der betreffen⸗ 
den Rohſtoffe und Fabrikmaterialien erhellt daraus von ſelbſt. Nachdem die 
dann eingetretene gewohnte Pauſe vor dem Beginn der neuen Saiſon vorüber 
iſt, darf man einen gleichen durchſchnittlichen Geſchäftsgang für unſere in die⸗ 
ſen Beginn fallende Meſſe ſich verſprechen. Für einzelne Richtungen unſeres 
Meßhandels ſind freilich die Folgen der letzten allgemeinen Kriſis noch nicht ſo 
weit gehoben, um die gewohnte Thätigkeit erwarten zu dürfen. Dahin gehört 


z. B. auch der Handel nach den Donaufürſtenthümern und der Levante. Von 


dem Geſchäftsgange der abgelaufenen, dem Großhandel vorzugsweiſe gewid 
ten Vorwoche faßt ſich heute der des Lederhandels bereits vol ae 
Leder iſt allerdings eins der voranſtehendſten Induſtrieerzeugniſſe für den Ber 
darf, insbeſondere auch darum, weil es bisher noch unerſetzlich iſt und kein 
anderes Material verhältnißmäßig jo wenig Surrogate aufzuweiſen hat, wie 
—.— Geis em hi ee ergiebt ſich aus ein⸗ 
mm ungen Sachkundiger, wie z. B. im Bericht ü i 

doner Induſtrieausſtellung, die jährli } ; ai ber, Die 
beiteten Häute auf 1 Million Stück angegeben wurden und man in der vor: 
jährigen Verſammlung des „Vereins deutſcher Gerber“ die Menge des jährlich 
in Deutschland producirten Leders auf 140 Mill. Pfd. annahm, davon circa 
80 Proc. auf lohgares kommen. 

Unſere diesmalige Ledermeſſe anlangend, ſo waren auf der vorausge⸗ 
gangenen Frankfurt a. M. Meſſe bekanntlich im Vergleiche zum Frühjahr wie⸗ 
der bedeutend höhere Preiſe für Leder erzielt worden, als man vermuthet hatte. 
Es war daher vorausſichtlich, daß in Leipzig die Eigner ihre Forderungen den 
Frankfurtern nicht viel nachſtellen würden und zwar unberückſichtigt der gerin⸗ 
geren Qualität, welche im Vergleich mit Frankfurt ſtets nach hier gebracht zu 
werden pflegt. So eröffnete denn unſere Ledermeſſe mit dem Verkauf einiger 
Poſten luxemburger Sohlleder, wofür 54 —56 Thaler für Prima und 48 
bis 52 Thaler für Secunda gemacht wurden. Am Montage ſchon vergriffen 
fal dann die kleineren Partien beſſerer Waare malmedyer und rheiniſch. Wild⸗ 
olleder bei einem Aufſchwung von 15 — 18 % gegen vorige Oſtermeſſe und 
waren die Preiſe durchſchnittlich 


[4 


malmedyer 48-52, rheiniſch Wildſohlleder Prima 57—94 Thaler, 


dergl. Secunda 50—54 Thlr.: eſchweger leicht Sohlleder bezahlte man 
circa 8—10 Thlr. höher, als an Oſtern, und zwar für Prima 50 —56 Thlr., 
ür geringere Qualität 45 —48 Thlr. Beſonders lohnend iſt die Meſſe für die 
abrikanten von deutſchem ſtarken Sohlleder reeler Gerbung geweſen; 
ie erhielten Preiſe wie die Malmedyer; die geringe und ſchwächere Waare dies 
ſer Gattung wurde jedoch in Folge großer Zufuhr und oft ſchlechter Qualität 
nicht im Verhältniß zu den ſtarken bezahlt und dafür höchſtens 40—45 Thlr., 
oft aber auch nur bedeutend darunter, bewilligt. Deutſches Vacheleder don 
jener leider bekannten Gerbung, die den Fabrikanten eben nicht viel Ehre 
macht, gab es abermals viel am Platze und wurde 32—40 Thlr. dafür be⸗ 
jehlt; für die beſſere Qualität wurden 45—50—56 Thlr. erzielt. Von Ober: 
eder war ziemlich viel zugeführt: obgleich deshalb der Handel darin ſich 
etwas in die Länge zog, behaupteten die Gerber doch bis zum Schluſſe die er⸗ 
ſten Forderungen und zwar für Rindleder 13—17 Nor., je nach Qualität und 
Gewicht der Häute, für Kips 14—16 Nor. und in geringerer Waare 10—12 
Ngr., für Kalbleder a Pfd. 20—27%½ Nor. Roßleder, lohgare und Roß⸗ 
vachetten waren immer noch hoch im Preiſe, ohne große Differenz gegen Oſtern; 
ür ſchwarz Blankleder zahlte man 13 —15 Nor. Subergewöhnlicher Bedarf in 
eißleder bei nicht ſehr großer Zufuhr trieb die Preiſe gegen 
faſt 5—10 Thlr. pr. 100 aufwärts, wohingegen A chafleder bei 
weniger Nachfrage gedrückte Preiſe ſich herausitellten. Lohgare Schaffelle wur⸗ 
den eine Kleinigkeit beſſer als Oſtern bezahlt und iſt gut 1-2 Thlr. auf das 
—.— anzunehmen. Lammleder mangelte noch immer und wurde zu guten 
reiſen begeben. s E. 30 


tern um 


[Die berliner Baumwollen-Induſtrie] und der Handel 


mit baumwollenen Garnen und Waaren ſind ſchon ſeit Jahren in 
einem Umfange gediehen, der ibnen für dieſe Branchen den wichtigſten 
anderen deutſchen Plätzen zugeſellt. Der Handel mit Garnen verſorgt 


zunächſt die berliner ausgedehnten Fabriken, ſodann mittelſt direkter 
Beziehungen aus England, Oſtpreußen, ferner einen Theil von Schle⸗ 
ſien, Böhmen und Sachſen. Meiſt find es engliche Garne, welche 
Berlin umſetzt. Deutſche Garne werden zwar daneben in zunehmen⸗ 
der Menge bezogen, allein auch im Ja 
tät der engliſchen Garne nicht vermindert. Berlin bezieht von Eng⸗ 
land circa 10 Millionen Pfund Twiſte, alſo gegen den vierten Theil 
der überhaupt jährlich nach Deutſchland gehenden engliſchen Twiſte. 
Beim Haupt⸗Steuer⸗Amte in Berlin ſind nämlich ungebleichte ein⸗ 
und zweidräthige Baumwollen⸗Garne im Jahre 1857 vom Auslande 
eingegangen, zuſammen 101,778 Centner, davon gelangten ſofort zur 
Verſteuerung und gingen zur Verarbeitung im Zoll⸗Verein ab 
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ändig überſehen. 


blos zu Sohlleder im Zollverein verar⸗ 
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Verzollung zuſammen 30,418 Centner. 


Weltmärkte erworben. 
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Amalie Kertſcher, Reichenbach i. Schl. 
Kobert Neugebaur, Breslau. 


13146] Verlobungs⸗Anzeige. 

„Die Verlobung unſerer Tochter Johanna 
mit dem Kaufmann Herrn Salomon Haus⸗ 
mann hier, beehren wir uns Verwandten und 
Freunden hiermit ergebenſt anzuzeigen. 
Breslau, den 26. September 1858. 

Jacob Bial und Frau. 


* Als Verlobte empfehlen ſich: 

1 ohaung Bial. 
Salomon Hausmann. 
Henriette Blanzger. 

| Adolph Raphael, 
Verlobte. [3149] 
Brieg. Breslau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: (3162 
Su riette Herlitz. 
aniel Schlefinger. 
u. Ohlau. 


n Er Ha 


47,994 Centner, ein anderer Theil wurde für hieſige Rechnung ins 
Ausland oder ſofort an auswärtige Garnhändler verkauft und abge⸗ 

ſendet, ſo daß im Jahre 1857 hier 53,784 Centner zur Niederlage 

kamen und mit Begleitſchein weiter verfrachtet worden ſind. Von an⸗ 

deren Zollämtern kamen hierher und aus der hieſigen Niederlage zur 
In fertigen Baumwollen⸗ 
waaren handelt Berlin in ganz Deutſchland und ſehr weſentlich auch 
nach dem Auslande, insbeſondere nach Rußland und Polen. Im 
Jahre 1857 war die Fabrikation bedruckter Kattune bis Mitte No⸗ 
vember vielleicht um ein Viertel größer als 1856. Die Lieferung der 
in Berlin und in der Umgebung befindlichen Fabriken bedruckter Stoffe 
iſt auf 500 — 520,000 Stück Kattune und 120 — 130,000 Stück 
baumwollene und gemiſchte Stoffe anzuſchlagen. Das Geſchäft in 
bedruckten und baumwollenen gemiſchten Stoffen hat auch zugenommen, 
da die Fabrikation durch Geſchmack der Ausführung ſich auszeichnet. 
Baumwollene Stoffe in Melange und bunt, die unter dem allgemeinen 
Namen Caſtorins bekannt find, und je nach ihrer Spezialität Vikto⸗ 
rins, Crep ꝛc. benannt werden, gehören nach wie vor zu den ſtehen⸗ 
den Erzeugniſſen unſerer Induſtrie und haben ſich den Beifall ferner 


1 [Silberſendungen.] Während der letzten Tage find in Wien mittelft 
Nordbahn mehrere größere Silberſendungen für die Nationalbank eingetroffen; 
I fernere Sendungen find, dem „Frankfurter Handelsblatt“ zufolge, noch unter: 
wegs, und im nächſten Monat werden gleiche Zuſendungen erfolgen. Die 
Nationalbank ſoll in Frankfurt mit der dortigen Bank einen Abſchluß auf Lie⸗ 


K Berlin, 25. Septbr. [Eiſen, Kohlen und Metalle.] Der Handel 
war im Laufe dieſer Woche in allen Metallbranchen von A Senn 
Bee Dita ſchleppte fi ohne präciſe hervortretende Tendenz in der bisherigen 
Weiſe fort und obgleich das Geld ziemlich flüſſig iſt, was auf die Preiſe im 
Auslande nicht ohne Einfluß bleibt, ſo iſt das Vertrauen im Waarenhandel an 
unſerem Platze doch nur in ſehr beſchränktem Maße zurückgekehrt und Umſätze 


Roheiſen. Schottiſches: Preiſe erfuhren keine weſentlichen Veränderungen 
und die Umſatze waren wenig umfaſſend; loco bei Entnahme kleiner Sorten 
1%—% Thlr. bez., auf Lieferung gute glasgower Brände 4850 Sgr. nach 
Qualität, engliſches 1 10 Thlr. per Ctr. Oberſchleſiſches Holzkohlen⸗ zu 2% Thlr. 

en offerirt ohne Nehmer zu finden; | 


Der Umſatz in Stabeiſen erſtreckt ſich einzig und allein auf Detail⸗Einkäufe; 
auf Lieferung wird 4 zu niedrigeren als Frühjahrspreiſen offerirt; es 
jedoch bigung der Forderungen auch jetzt keine Käufer für 
größere Partien finden, da jede Unternehmungsluſt darin ruht, die Vorräthe 
auch noch zu bedeutend find, um mit neuen Einkäufen vorzugehen. Grundpreis 
(gewöhnlicher Qualität und Dimenſionen) für ſchleſ. gew. 5 Thlr., geſchmiedet 
6 7½ Thlr., engl. 4%, Staff, 5 Thlr. per Ctr. verſt. — Altſchienen. Engliſche 
unbderſt. ab Stettin 1% Thlr., inländiſche loco au Thlr. — Bleche. Engl. 
„Thlr. IX 6 A 
- ität bei Partien an ulommen. — 
Bancazinn. In Folge der Beſſerung damit im Auslande (68 ½ Fl.) ftellt 
man auch hier höhere Forderungen, Stimmung war feſt, doch gab es leine 
| Veranlaſſung zu größeren Umſätzen, da Kaufluſt nicht eben dringlich auftrat; 
bei Entnahme von Poſten wurde 40 Thlr. gefordert, im Detail 41—43 Thlr. 


ink gut gefragt, loco 7% Thlr., ab Breslau in Poſten von 500 Centner 

W. H. 7 — 7 bez., ene Marken zu 6% Thlr. offerirt. — Kupfer. 
ruht augenblicklich und dürfte ein größerer Verkehr wohl 

bald zu erwarten fein; die Preiſe laſſen ſich nur als nominell betrachten. Rufſi⸗ 
ſches 40 Thlr., engl., amerikaniſches, auſtraliſches und ſchwediſches 36 Thlr. 
Etr., im Detail 2—3 Thlr. höhere Notirungen. — Mit Kohlen bleibt es 


kanten verhalten ſich äußerſt Bahn, und nur mit Mühe 15 Waare in jeder 
t md otirungen: engl. Steinto 0 
Nußkohle 19—22 Thlr., Coalks 18—20 * nach Qualität. Schleſ. Kohlen 


a . Mamroth, vereid. Makler u. Tarator, 139 Thlr. Br., 
amburg, 24. September. Metalle blieben in dieſer Woche bei ſtillem 40% —40 Thlr. bezahlt, N 45 ruar 1859 — —, Februar⸗März — —, 
Geſchäft ohne Veränderung. In Blei findet ein regelmäßiger Abzug für den | MäryApril — —, April: 
Be 3 8575 a 8 a: im einige Nel Zufuhren in der Nähe, 
worunter ulden San Andres⸗ beſondere Beachtung verdienen, um fo f ; 
mehr, da von der Marke Rein u. Comp. 50 Mulden erwartet werden 10 ber⸗Dezember 15%, Thlr. Br., April⸗Mai 1859 15% Thlr. Br. 
f die rn, dafür auf 16 Mk. geſtellt iſt. 
„in Rollen 16% Mk., deutſches in Mulden 13% — 14 Mi., in | September ⸗Oktober 7% Thlr. Br., Oktober⸗November 7% Thlr. Br. November⸗ 
Rollen —, ſpan. in Blöcken 14 —15 Mk. — Eiſen. Notirung: ſchottiſches] Dezember 7% Thlr. bezahlt, Januar⸗Februar 1859 — —, Februar⸗März — —, 
Roh Nr. 12% Mk., ſchwed. Stangen: ord. Dimenſ. 94 —9% Mk. — Kupfer. März⸗April — —, April⸗Mai 7% Thlr. bezahlt und Br. 
Beſchränktes Geſchäft bei unveränderten Preiſen. Ein Poſten, ca. 10,000 A 
Lale ſuperior, wurde auf eingelaufene Ordre zu 
Augenblick auf 72 Mk. Notirung: hamb. E.⸗K . \ 0 
on ik. — Engl. Yellow: Metall 60 Mk. — Stahl, ſchwed., 7 — willig erreicht, ſondern weißer Weizen auch 2—3—4 Sgr. und Roggen 1—2 
1 Quadratzoll 14%, dito % Zoll 16%, mailänder Nr. 00 % Quadraältzoll] Sgr. höher bezahlt. Die Zufuhren und Angebote von Bodenlägern waren mit⸗ 
25%, „= 0 ne u De k. = inn. In Banca⸗ ſowohl wie Lamm⸗ ka⸗ e h und beſtanden nur in untergeordneten Qualitäten, welche trägen Ab⸗ 
men mehrere nicht unbedeutende Aufträge zu feſten Preiſen zur Ausführung. ſatz hatten. + z 8 
i i „ oſtind. Rh 125 5 150 80—90—95—100 Sgr. 
engliſches in Blöcken 12%, do. in Stangen 13% Sch. — Zink wird für den 


1 Bun, 85. 2 Nr. 1 und % 55 Sh., do. in Makers Händen do. Br., November⸗Dezember 15% Thlr. Br., Deze 
dio. (Clyde) Nr. f 5656 Sh. 6 P. Glengarnod do. Nr. I 54 Sh. 9 „ Kleeſaaten waren heute nur ſeh ere offerirt, für beide Farben 


5 t⸗ 
56 0 Nr. 3 52 Sh. Kinneil d. Boneß (Or Weiße Saat 17—19—21 23 Thlr. 
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I 7 
b. — 8 Pfd., Bandeifen do. blieb 43% Thlr. Br., 43 Thlr. Gld. — Spiritus loco 7 Th 


Als Verlobte empfehlen ſich: Bias zeigen an 


Waſſerſtand. 
Breslau, 27. Sept. Oberpegel: 13 F. 2 3. Unterpegel: — F. 6 3. 


Robinows und Marjoribanks. ; 
- = 55 0 i reiſe au inz. 

Oels, 27. September. [Landwirthſchaftliches ] Der allgemeine Glog a e en, 52 er Seen Gerſte 45 
, , 12-—13% gr, Bund Buts 
im Gaſthofe zum goldenen Adler in Oels. Zuvörderſt zeigte der Vorſſtzende, ter 78 En” Sock Ger 5.20 Sgr. Schock Stelh B 67, Allr, Ein 
ee se 1 . es . Hahler en Nieckſ 0 Heu 30—40 Sgr * 9 
an, worauf die Verſammlung das Andenken an den Dahingeſchiedenen dur örlitz. Nez 17112 S 57765 S 1 
Erheben von den Plätzen ehrte. Die dem Verein zugegangenen Anſchreiben bis 10 Sb Wer e e ubſen 995 . na 
wie Druckſachen wurden zur Kenntniß gebracht, unter dieſen: Zuſchrift der 1215 Sgr., Schock Stroh 6—.7 Thit Heu 40—45 Sgr Pfund Butter 
Handlung le ‚aus, N 5 1 1 za r Ioaen m 774876 Sgr. 65 2 N: 

zeizen empfiehlt; Preiscourant und Proben von Fabrikaten der Dünger⸗Fa⸗ 5 ; ori / N 8 

brit zu Breslau: Schreiben vom Vorſtande des landwirthſchaftlichen entral⸗ his a Et; 59 80: Ya 850 239 8 . Ciioh B% Aan 4 
Vereins, betreffend den Tarif der Gebühren, welche an die landwirthſchaftliche? Reichenbach. Weizen 80-113 Sgr. Roggen 5559 u e 
zahlen nd er zu A end den len a von et ie i 50 Sgr., Hafer 28-37 Sgr gr., Rogg „ 
zahlen ſind; Programm un \ an der neuerrichteten höheren landwirtſchaft⸗ Bat in. ben 101: 53—59 € 
10 Lehr⸗Anſtalt au ik 15 e für ae her bis e 92 S 111 Sgr., Roggen 53—59 Sgr., Gerſte 40 
ngezeigt wurde, daß in der Vereinsſitzung am 17. Oktober die Prämürung Weizen 100—115 Sgr. 387 6 * 
ländlicher Dienftboten, welche eine mindeſtens dreijährige gutgeführte Dienſtzeit 0 8 rer 5 Sgr., Roggen 4557 Sgr., Gerſte 35 —40 Sgr., 
under einer ur Der ERBE 5 Ken wird. Sur Fe — — — 
igung an der, am ſelbigen Tage ſtattfindenden Ausſtellung von Feld⸗ un 8 u ze 
Go aa wie ade 789 d Bee ne x Gijenbabn = Zeitung, 

ur Tagesordnung übergehend berichtete der Vorſitzende, welcher als Vereins⸗ 25. Septbr. In der heutigen Brest ; 447 
Deputirter der 20. Verſammlung deutſcher Land⸗ und Forſtwirthe zu Braun⸗ beſtades iich ein Kent En Gorrefponden — dem r 
ſchweig vom 29. Auguft bis 4. September beigewohnt hatte, über dieſelbe in Liſſa, 23. Septar. (Telegraphen ⸗Unterbrechung.] welcher nicht ganz richtig iſt. 
ausführlicher Weiſe in ſofern ergänzt durch Oberamtmann Leußmann zu Die Eiſenbahn⸗Telegraphen⸗Leitung iſt durch die ſchiſſbare Oder bei Glogau 
Stampen, als derſelbe über die Excurſion zu dem Landgeſtüt in Harzburg ſich am Schügenhauſe) ganz ebenſo wie die Staats⸗Telegraphen⸗Leitung eingerich⸗ 
äußert, Am Schluſſe des Berichts wurde Sr. Hoheit dem regierenden Herzog tet, und zwar iſt hier ein Kabel von einem Ufer bis zum andern mit 6 Dräh⸗ 
von Braunſchweig, welchem Oels ein beſonderes Intereſſe widmet, ein PR verſenkt, von denen 3 der Staats⸗Telegraphen⸗Verwaltung und 3 der Eiſen⸗ 
en die der braunſchweiger Verſammlung gewordene Beachtung aus⸗ bahn gehören 
gebracht. : SER 2 ; testi dei berhalb der Brücke iſt gan ögli i 
Kreisphyſikus Dr, Bunke hielt eiuen ſehr ausführlichen dankenswerthen Be⸗ bier eine echt it 000 die San beim jedesmalinen Heinen ber Bruce 
Uchte eric d * Verfahren, uche dei e N sch etrennt, alſo unterbrochen werden 1 fen aber die 1 müßte auf ſo 

artoffel⸗ 5 jat ei i iffe mit i 
Miethen in dafiger Oekonomie zur Anwendung kommt. Die Kartoffeln werden beben un beſeſtigt fein, daß die Sch aufgeſtellten Maſten dane 
nämlich in Partien von 360 Scheffeln in 4 Fuß hohe Miethen e fahren könnten. — —— 
ſofort mit Aeſten belegt und mit Raſeplacken nach Art der Schiefer⸗Bedachun [Schienen⸗Lieferung für ruſſiſche Bahnen.] Man erfährt, daß 
eingedeckt. Das weitere Verfahren wurde ſpezialiſirt und motivirt, dem 1 — die große ruſſiſch⸗franzöſiſche Ciſenbahn⸗Geſeuſchaft ihre Verhandlungen über 
die Verſammlung in ſofern beiſtimmt, als die lokalen Verhältniſſe bei der die Schienen⸗Lieferungen noch nicht zum Abschluß gebracht hat, Mit den lüt⸗ 
Herrſchaft Guttentag dieſe Manipulation geſtatten. — Gutspächter Lieutenant] ticher Unternehmern haben ſich die Verhandlungen benden engliſche Fabri⸗ 
Müller zu Althammer bei Feſtenberg berichtet über den ſpaniſchen Doppel: kanten hatten die Lieferung von 100,000 Tonnen ü 3 es haben jedoch 
roggen, welcher von ihm jeit 1852 angebaut und als ſehr vortheilhaft reſul- öſterreichiſche und ſchleſiſche Unternehmer günſtigere Bedingungen geſtellt, 
tirend anerkannt wird, in ausführlicher wie dankenswerther Weiſe. Schließlich] und wird jetzt mit dieſen verhandelt. 
Nr 5 1 — ben e an de Niue a. gedacht, — 
und durch vorgelegte Brotproben beſtätigt, daß die Flüſſigkeit des Klebers durch 
eine Beimiſchung von Salz beim Einteigen ſehr beſchränkt wird. Die Frage, S p re ch ſ a a l. 5 
Breslau, 21. September. [Die breslauer Volksbibliothell iſt 

eines von denjenigen Instituten, welche der öffentlichen Aufmerkſamkeit und 


ob das ausgewachſene Getreide zur Saat mit Nutzen verwendbar ſei, wurde 
unter der Bedingung bejahr, daß der Keim nicht verdorben reſp. verſchimmelt 
Pflege nicht genugſam ſtets von neuem empfohlen werden können. Ihrem 
une nach dein, cbenewobl den ganz Unbemittelten eine koſtenfreie Ges 


— 


chwed. und ungar. 


r., IX Coke 12½ Thlr. per 
ſein darf. Oberamtmann Growe zu Netſche hat Proben mit unausgewach⸗ 
ſenem und ausgewachſenem Weizen dieſerhalb angeſtellt und gefunden, daß von 
letzterem nur einige Körner weniger aufgingen als von erſterem, woraus er⸗ 
hellt, daß das ausgewachſene Getreide etwas ſtärker aufzuſäen iſt, als das nicht 


ausgewachſene. 


T Breslau, 27. Septbr. [Börſe.] Bei gänzlicher Geſchäftsloſigkeit 
zeigte die Börſe zwar Anfangs eine feſte Haltung, es wurden hohe Courſe nur 
beſprochen; als jedoch die wiener Früh⸗Notirungen nicht jo günftig, wie er: 
wartet, lauteten, wurde es im Allgemeinen matter, namentlich wichen öſterr. 
Credit⸗Mobilier und öſterr. franz. Staatsbahn. In Eiſenbahnaktien ift faſt nichts 
gemacht worden. Fonds eher etwas angenehmer. 

ſtädter 97 Gld., Eredit⸗Mobilier 132% —132%, bezahlt und Br., Com: 
mandit⸗Antheile 108 F Bankverein 85 % Gld. 


legenheit für Belehrung, geiſtige und ſittliche Bildung und Unterhaltung mit⸗ 
telt En zu Ban, als 155 durch die Beſchaffenheit der dargebotenen Lek⸗ 
türe auf eine Verdrängung ſchädlichen Leſeſtoffes hinzuwirken, hat die hieſige 
Voltsbibliothet vor manchen ihrer Schweſtern noch das voraus, daß fie in der 
That ſehr fleißig benutzt wird, alſo jenem ihrem Zwecke auch wirklich 
nachkommt. Fuer verknüpft ſich hiermit der üble Umſtand, daß die Lebens⸗ 
fähigkeit der Bücher, je öfter fie eirkuliren, auf eine um fo härtere Probe ge⸗ 
tellt wird, welcher denn allgemach ſo manches im Laufe der Zeit unterliegt. 
So haben ſich nun, durch das „Ableſen“, wie durch die bei einem ſolchen In⸗ 
ſtitute ſtets unvermeidlichen Verluſte, Fer fühlbare Lücken gebildet, und es 
rechnet der Vorſtand behufs deren Ausfällung auf die Wirkſamkeit deſſelben 
88 Breslau, 27. Septbr. [Amtlicher Produkten⸗B N e . zan eint und reichlich die Volksbibliothek bei ihrem 
e € 


Roggen ohne weſentliche Aenderung, matte Stimmung; Kü ngsſch hen ausgeſta und auch weiterhin mit ſtetem Zufluſſe verſehen hat: 
— —, loco Waare — — 9 39 e auf die Freigebigkeit des . W 0 fi 18 


Odbober⸗MRovembet 39½ —39 Thlr. zahlt, No er⸗Dezember[ Buchhändler und Antiquare, 5 er 
eigenen Jugendzeit oder aus der feiner nun erwa 


en Familie, 

belehrende, eine geſunde Unterhaltung bietende Bücher und Zeitſchriften anderer 
Art, die er nimmermehr benutzt; er weihe fie dem öffentlichen Zwecke, und er 
kann der Ueberzeugung ſein, daß er mit jedem einzelnen Büchlein Keime des 
Guten, Wahren, Schönen aus dem dumpfen Bücherſchranke erlöſt und für 
Hunderte von Seelen bereit macht. Auch die Herren Buchhändler und Anti⸗ 
quare haben ſicher jo manch Werkchen hinter ſich, das, um für die Voltsbiblio⸗ 
thek mobil zu werden, nur auf den Wink jener anerkannten Liberalität wartet, 
in welcher ch die A HUREN.) ue 1 unſere und 
ähnliche gemeinnützige Zwecke ſtets her vorgethan haben. genommen 
wird Alles. es Rudel ſodann eine Sichtung in drei Klaſſen ſtatt: Scheiſten 
für die Vir r en bis 14 Jahr, von 14 bis 20 Jahren, 9 das gereifte 
Alter. Die Bücher jeder Abtheilung werden durch äußere Merkmale unterſchie⸗ 
den behufs leichteren Dienſtes beim Verleihungsgeſchäft, Falls ſich Bücher 
darunter befänden, welche ſich als abſolut ne dem Zwecke der 
Volksbibliothel e ſo wird für den Umtauſch gegen andere in geeig⸗ 
netem Wege pe orgt. Mitgli 

Auch Gelpbeiträge und der Zutritt von Mitgliedern find dem 
Vereine natürlich willkommen, und würden ſolche, ſo wie Gaben an Büchern, 


mehr Leben einſtellen werde. 
le 22—24 fable 


tai 43% Thlr. bezahlt. g 
Rüböl ſtill; loco Waare 14% Thlr. Br., pr. September 14% Thlr. Br., 
September⸗Oktober 14% Thlr. Br., Oktober⸗November 14%, Thlr. Br., Novem⸗ 


Notirungen: engl. in Mul⸗ Kartoffel⸗Spiritus etwas matter; pr. September 7% Thlr. Br., pr. 


d., Breslau, 27. Septbr. [Produktenmarkt.] Durch beſſeren Begehr 
70 geräumt, man hält ben für gute Qualitäten jeder Getreideart, aber Mangel an Auswahl, war der heu⸗ 
W. 70 Mk., altes 14 Sch., tige Markt in etwas feſterer Haltung und die Preiſe zur Notiz wurden nicht nur 


ttes 117 Weißer Weizen 
wird fur be Gelber Weizen 70-8090 — 96 „ 


i „es wurd i u € i Brenner: u. neuer dgl.. 38—45—50— 60 „ f 3 c N 1 
Saenger bs alt Ofober au 45 fit. 9 Sch. und 1900 Cir tu . Feger. t idert, Bioreltor Kleinert, Stahtrarp Wulver: 
Alt. Nov. zu 15 Mk. 10 Sch. umgeſetzt. Notirung: loco 15 Mk. 8 Sch. bis Gere 46—48—50— 52 „ FR: macher, der äußerſt thätige Bibliothekar de Gartenſtraß ehrer Weizner (an 
15 Mt. 9 Sch., Lieferung 15 Mt. 10 Sch. ; een ti 34—88—41— 44 „ g der Schule ves Hospitals um heil. Örabe Empfang 15 Wohnung: Son⸗ 
Glasgow, 21. Sept. Seit unſerem jüngſten Bericht vom 14. d. M. hat Hafer 5 41— 42 „ Gewicht. nenftraße), fo wie der Referent ſehr gern in 115 5 
x 55 einige 18 90 Ai he in ee gezeigt und eine Preiserhö⸗ 5 erh —* DT 2 „ ——ů ner. 

hung von 1 S. 9 D. hervorgebracht. Dieſelbe iſt einzig dem Ueb koch⸗Erbſen 80—85— 90 „ — 5 NN 
CCCC%/% / P(t ̃ĩ⅛6 ae 

eibt beſchränkt, bei i en flauend und ge — —115—120— ' i { 
Di i a ae eee Son Wintern en 100110115120 Sgr., Sommerrübſen 80—85— 90 Erlernung einer Sprache die Hauptſache: Warum geht Jemand daran, eine 


eh a 
e, alfo zum Beispiel die englijche, zu er ch 
5 ae bald als möglich bedienen zu können, entweder im Vert ihr n Eng; 


piritus ohne Aenderung, loco Thlr. 7A en detail bezahlt 


Saat 15—16—16%—17 Thlr. | nach Qualität. 


1 iemli dert. R „September und September⸗Oktober 39 Thlr. 
5 6 P. oder 1 Sh. ziemlich unveränder oggen pr. Sep — 201 


bezahlt, pr. Frühjahr 1859 
e ld., pr. Sep: 


Theil koſtet 15 Sgr. der 2. und 3. Theil zuſammen 1 Thaler 
dlungen haben das Buch vorräthig, in Breslau di 
Alle Buchhan Mraske, Albrechtsſtraße 3, 9 au die B 


— 


„Ihre deute vollzogene eheliche Verbindung]! Die heut erfolgte glückliche Entbindung feiner |_ Heut Vormittag 10% a je Eliſabet⸗Gymnaſium. 


2290] lieben Frau von einem kräftigen Knaben beehrt] Frau Charlotte, geb. ö . 
Regierungs⸗Aſſeſſor Sgebn fi) hierdurch ergebenft an IHE | — — muntern Mädchen Ae n 1g. Die Aufnahme der angemeldeten Schuler 
Bertha Hachnel, geb. Moſt. [2283] aul iſchgode. Gleiwitz, den 26. September 5161) findet für die Vorbereltungs ⸗Klaſſen 
Reichenbach i. Schl., den 25. September 1858. Brieg, den 26. September 1858. Eduard Nappaport. Donnerſtag, den 30, September, für die 
Gymnaſia „lassen ober gente 1. und 


Theodor B Heute Nachmittag halb 4 Uhr wurde meine t Mittag 12 / Uhr verſchied an Entkräf⸗[ Sonnabend, den 2. 0 
Kalkulator an der Dierk, Eiſenbahn liebe Adelheid, geb. Neiſig, von einem ge⸗ m ebe Gatte, Vater, Groß⸗ und [2250] ; Di. K. Fickert. 


Roſalie Benda, geb. Moosbach. ſunden kräftigen Mädchen glüclich entbunden. Schwiegervater, der Kaufmann Moritz 
Vermählte. 3154 Brieg, den 15. September 1858. [3148] Schweitzer, im 76ſten Lebensjahre. Mit i . 2 
—— — Flimple, Ybrer, | der Bie Im ſtille Theilnahme Verwandten und Realſchule am Zwinger. 
(Statt beſonderer Anzeige.) Heut wurde meine liebe Frau Pauline, Nelbun dieſe Nachricht, ſtatt jeder ne Die angemeldeten neuen un haben ſich 
Geſtern Abend um 9 Uhr iſt meine liebe | geb. Golch, von einem Mädchen glücklich ent⸗ Neiſſe den 25. September 1858. Haun e A 5 uhr ober 


rau Natalie, geb. Schleſinger, von einem | bunden. Dies ft derer Meldung. SR g 0 f 
Dan Midchen glücklich 7 8 Neuſtadt Seen . September 1858. Die Hinterbliebenen. bei dem Unterzeichneken zur Prüfung einzufinden. 
Breslau, den 27. September Br ; [2277] A. Woſch. Oeſtern Vormittag um 2% 9 Uhr enttelie Breslau, den 24. N 1858. 
25 —— Gg—ͤ— —— — eſtern r entſchlief! [222 1. N 
12294] Karl Schiff en 1 72 77 15 88 a ae Gal zu Fast, be 155 he, unfer theurer ie Kletke 
FF T R ich erfolgte Entbindun leben Gatte un ater, der Kaufmann Fran 7 ! 
Unter Gottes gnädigem Beiſtand wurde meine | Frau Mat ilde, geb. Ermrich, von einem Hädrich, in feinem 41, Cebensiahre, 5 Die Geſang⸗Unterricht 
liebe Frau Laura, geb. Toepffer, heute Früh 1 Knaben, beehre ich mich hierdurch zeigt Verwandten und Freunden falt beſonde⸗ 5 8 
7 Ühr zwar ſehr ſchwer aber doch glücklich von Freunden und Verwandten ganz geben a ver Meldung, und um ftille Theilnahme bit: Mit dem Monat Oktober beginne ich wieder 


einem geſunden Knaben entbunden. zuzeigen. tend, ergebenſt an: einen Elementar⸗Geſangkurſus für Schülerinnen, 
DberCalzbruin, den 26, September 1858. Wieſa bei Greiffenberg a. Q., 26. Sept. 1858. | Die tierbetrübte Witwe nebſt Kindern. | [3153] Alois Nentwig, Muſtillehrer, 
3183 Guſtav Toepffer. Heinrich Müſſigbrodt. Liegnitz, den 25. Septbr. 1858. (2285 Altbüßerſtraße Nr. 43, eine Treppe. 


I 


TIMER, ER a ven — 3 148 —— N BR er 1 * 885 88 R N * 8 
ke gi 4 er ey e . CCC 
9 Pfd., Keſſelplatten do. 9—9 Pfd. 15 Sh. Platten zum Schiffsbau 8 Pfd.] tember und September⸗Oktober 7%, Thlr. bezahlt und Gld,, Oktober⸗November 
7 Sh. 6 P. — 8 Pfd. 17 Sh. 6 5 mit üblichem Diskonto. 7% Thlr. bezahlt und Br., Apen Dezember⸗Januar 7% Thlr. 
ge 9086.9 f 2 Bom Sirth 880 118 Cibhäfen 1 Sh. Gld., pr. Frühjahr 1859 iſt 7% Thlr. bezahlt und Br., 7% Thlr. Gld. 
5 rhäfen 5 % in h. — 1) . 1 L. Breslan, 37. Sepibr. Fiat oh ohne Gejääft 


Theater: epertoire. 
„den 28. tbr. ittes und 
u Sep Dr 


ei Konzert des Fräulein 
eyer. 1) Neu einſtudirt: „Der 
zittwer.““ Luſtſpiel in einem Akt von 
Deinhardſtein. Perſonen: Lieſe, e Flam. 
Weiß. Peter, Hr. Vaillant. Chriſtel, Sidonie 
Müller. 2) Geſänge aus „Orpheus und 
Euridice“, lyriſche Oper von Gluck. a) Die 
Scenen des zweiten Aktes: „Orpheus in der 
Unterwelt“, vorgetragen von zen Jenny 
Meyer und dem Chor. b) Arie des dritten 
Aktes: „Che farò senza Euridice“, vorge⸗ 
tragen von Frln. Jenny Meyer. 10 Tanz 
Divertiſſement. Viertes Gaſtſpiel der 
Solo⸗Tänzerin Fräulein Thürnagel, vom 
tönigl. würtembergiſchen Hoftheater zu Stutt⸗ 
gart: „Grand pas de serieux“, getanzt von 
Fräul. Thürnagel und Hrn. Balletmeiſter 
Pohl. 4) „Nach Sonnenuntergang.“ 
Luſtſpiel in 1 Alk frei nach dem Franzöſi⸗ 
ſchen von Georg Lotz. 5) Zweiter Theil 
des Konzerts: a) Arie aus der Oper: 
„L’Italiana in Algerie, vorgetr. von Fräul. 
Jenny Mever. b) Andantino von Beetho⸗ 
ven für Orcheſter. e) Lieder: 1) „Suleika“, 
von Mendelsſohn; 2) „Er iſt gekommen in 
Sturm und Regen“, von Robert Franz, vor⸗ 
getragen von Fräul. Jenny Meyer. 


Theater⸗Abonnement. 

Für die Monate Oktober, November 
und Dezember iſt ein Abonnement von 
70 Vorſtellungen, mit Ausſchluß des erſten 
Ranges und des Balkons, eröffnet. Zu 
dieſem Abonnement werden Bons für 2 Thlr. 
im Werthe von 3 Thlrn. im Theater⸗ 
Büreau von Vormittags 10 Uhr bis Nach⸗ 
mittags 3 Uhr, an Sonn- und Feiertagen 
aber nur von 11 bis 2 Uhr verkauft. 


— —— — — ͤ ͤ ä4ũdkʃ4:̊Z.ꝛ᷑ — 
Sektion für Obſt⸗ und Gartenbau. 
Sonntag den 3. Oktober, Ausſtellung im 

Eliſabet⸗Gymnaſium. 2232 


Mittwoch den 29. September Nachmittags 
2 Uhr findet die Prüfung der Elementarklaſſen 
am königl. katholiſchen Gymnaſium im großen 
Prüfungs⸗Saale ſtatt. Donnerstag den 
30. Sept. und Freitag den 1. Oktbr. 
werden ſowohl in dieſe Elementar- als in die 
Gymnaſial⸗Klaſſen, von 8—12 u. 2—4 Uhr, 
neue Schüler aufgenommen. Der Unterricht in 
beiden beginnt Montag den 4. Oktober. 

u Dr. Wiſſowa, ee, 
Direktor des königl. katholiſchen Gymnaſiums. 


C 
Gesangs-Institut.? 


Anfang Oktober e. beginnt ein neuer 
Cursus des Elementar-Ge- 
sung-Unterriehts für Mädchen. 
Anmeldungen ſinden statt täglich von 
1—3 Uhr Nachmittags, Albrechtsstr. 
Nr, 25, 3te Etage. [2142] 

Julius Hirschberg, 

Gesanglehrer. 5 
e eee 
rr ee 
| Musik-Institut. : 


Am 1, October beginnt in meinem 


eunh 


2292 


Clavier-Institut ein neuer Cursus so- 
wohl für Anfünger als bereits Unter- 
richtete. Zu Anmeldungen neuer Schü- 
ler und Schülerinnen bin ich in den 
Mittagsstunden von 1—3 Uhr bereit. 
Y Arnold Heymann, 

. Junkernstrasse 17, erste Etage. 


eee 
3 


Schnabel's Institut 


für Flügelspiel u. Harmonielehre, 
Ohlauerstrasse Nr. 80, 

Den 1. Oktober beginnt ein neuer 
Cursus für Anfünger und schon 
Unterriehtete. Anmeldungen 
finden täglich von 1 bis 7 Uhr statt. 
[2269 Julius Schnabel. 


Eine Religionsſchule, 


iſch, dreiklaſſig, für Knaben und Mädchen, 
120 b elfe Schulen Ber: babe i 


eingerichtet. Beginn des Kurſus 6. Okt. d. 
Anmeldungen tägl. 2 — 4 Nachm. Aufnahme 

3. Okt. d. J. Nm. 2 Uhr. Honorar 10 Sgr. 

monatl. J. W. Löwenthal, Schulvorſteher, 
3181] Antonienſtr. 16. 


Ausstellung [1671] 
schlesischer Alterthümer 
—— und kirchliche Gegenstände, 
allen, Rüstungen, Alterthümer des Bür- 
erthums und des Gewerbes) in der Börse. 
äglich geöffnet. Eintrittspreis 2% Sgr. 


Bel meinem Abgange von hier nach 
Drebkau ſage ich allen lieben Verwandten 
und Freunden ein herzliches Lebewohl. 
[3150] chleusner, 
königl. Ober⸗Poft⸗Kommiſſarius. 


< jetzt Herrenſtraße Nr. 22, 
(sie ohne Edel, Schneider⸗Meiſter. 


Im Verlage von Joh. Urban Kern in 
Breslau il erſchienen: 2279] 
J. N., Elementarbuch der pol⸗ 
niſchen Sprache, zum Gebrauch an 
Gymnaſien und Realſchulen. Erſter Cur⸗ 
ſus. Dritte umgearb. Aufl. gr. 8. geh, S Sgr. 
— Daſſelde. Zweiter Curſus., Zweite 
verb. Aufl. gr. 8. geh. 22 Sgr. 
— Daſſelbe 1, u. 2, Curſus komplet 1 Thlr. 
Das vorliegende Werk hat jeine große Brauch; 
barkeit durch die nöthig gewordenen mehrfachen 
Aufladen, praktiſch bewieſen. Dieſe neuen Auf⸗ 
lagen ſind noch bedeutend verbeſſert und vermehrt. 


— 'g—— — — — 
Bei der hieſigen evangeliſchen Stadtſchule iſt 
eine mit! Ale Gehalt jährlich votivte Hilfs: 

gehrerftelle zu beſetzen. Reflektanten werden 

erſucht, ihre eldungen innerhalb acht Tagen 
[1006] 


| 3 einzuſenden. 
frankirt an * 
Füben, den 


* 


Der Magiſtrat, 


2 
Ma 
3 


1 
. 


RR 
Stand der Lebensverſich 
in Gotha am 1. Septe 
S 3 21,286 Perfonen. 
Verſicherungs⸗ Summe . 34,256,400 Thlr. 
Hiervon neuer Zugang ſeit 1. f 
Verſicherte . 
Verſicherungs⸗ Summe 
Einnahme an Prämien und Zinſen ſeit 1. Januar 
Ausgabe für 361 Sterbefälle 
Verzinsliche Ausleihungen ö 
Bank⸗Fonds r EN 
Dividende für 1858 aus 1853 ſtammend, 
Verſicherungen werden vermittelt durch 
[2299] Joſeph Hoffmann, Nikolaiſtraße Nr. 9. 


Stadtverordneten⸗Verſammlung. 
Die ordentliche Sitzung Donnerstag den 30. Septbr. d. J. fällt aus. 
[2296] Der Vorſitzende. 


Das Haupt⸗ Bureau 


der Allgemeinen Preußiſchen Alter⸗Verſorgungs⸗Geſellſchaft 
befindet ſich von heute ab 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 39, genannt zum Bär auf der Orgel. 

Die Geſellſchaft, gegründet auf Gegenſeitigkeit, verſichert lebenslänglich, früheſtens vom 
zurückgelegten 50. Lebensjahre ab zu beziehende Penſionen, die nach Maßgabe des Cintritt3: 
Alters ca. 7 bis 12 % der Kapital⸗Anlagen ergeben, während der unverbrauchte Theil des 
Einlage⸗Kapitals im Todesfalle den Erben zufällt. Bei a0 bern welche auf Rückgewähr 
im Todesfalle Verzicht leiſten, ſtellt ſich die Penſion ungleich höher. ts 

Perſonen, welche in jüngerem Alter der Geſellſchaft beitreten — Sammlern — wird die 
Zahlung des erforderlichen Einlage⸗Kapitals dadurch möglichſt erleichtert, daß fie daſſelbe nach 
Bequemlichkeit und ohne Zwangs ⸗Termine durch kleine Einlagen, denen die Zinſen, Zinſeszinſen 
und Erbanfälle zugeſchrieben werden, anſammeln können. l ö 

Vor dem Beginn des Penſionsgenuſſes kann die baare Einlage des Sammlers zurückge⸗ 
zogen oder als Darlehn entnommen werden, während dieſelbe im Todesfalle den Erben mit 
Zinſen zurückerſtattet wird. k } 

Statuten, Proſpekte und Anmeldungs⸗ Formulare werden im Hauptbureau und bei den 
Agenten unentgeltlich verabfolgt. 12291] 
Breslau, den 27. September 1858. Das Direktorium. 


Privilegirtes Handlungsdiener-Institut. 


Der Unterricht in unserm Institut, ungst die resp. Mitglieder als auch 
für Lehrlinge beginnt für dieses Winter-Semester mit dem A. Oktober. 

Die Anmeldung resp. Aufnahme findet am I. und 2. Oktober, Abends 
2 9 Uhs, in Conferenz-Zimmer unsers Imstituts - Gebäu- 
des statt, 5 2209] 

Indem wir diese Anzeige den verehrl. Mitgliedern des Instituts, sowie denje- 
nigen Herren Kaufleuten widmen, die dem kaufmännischen Verein nicht angehören, 
bemerken wir zugleich, dass der Sprache Unterricht insofern eine Erweiterung er- 
fahren wird, als wir für die resp. Mitglieder einen Cursus für französische 
und englische Conversation unter Leitung der Herren Freymend 
und Dr. Behnseh neu eingerichtet haben, \ 

Wir bitten um recht zahlreiche Betheiligung. 


Januar. 
908 Perſonen. 
1,563,900 Thlr. 
999,580 Thlr. 
642,100 Thlr. 
8,870,000 Thlr. 
9,100,000 Thlr. 
29 Procent. 


Der Vorstand. 


Donnerstag den 30. Sept. letzte Vorſtellung. 


Im Saale zum blauen Hirſch 
(Ohlauerſtraße) [3034] 
Heute Dinftag, den 28. September: 


Hoffmann's 12. große 
ogiſche Vorſtellung. 


N i lagezettel. 
= PR EL 27 e Ende 3 uhr. 


A. Gosohorsky’s Buchhdlg. (L. F. Maske) in Bresi d erſchi 
alle e zu Im, n werten I Sr 


v. Ling, Hauptmann, Karte für die Uebungen des VE. Armee- 
Corps 1858. 3 Blatt. 20 Sgr. 
— Karte für die Feldmanöver des V. und VI. Armee⸗Corps 
im Herbſte 1858. 10 Sgr. 2 — 

Es ift gewiß von großem Intereſſe, die Affairen der diesjährigen ſchleſiſchen Manöver nun 
mit Hilfe der Karte ausführlich zu verfolgen, wozu ſich obige, im 2fachen Maßſtabe der Gene: 
ſtabs⸗Karte entworfenen Pläne am beſten eignen dürften. 

So eben iſt bei mir erſchienen: [2265] 


Zweites Supplement zum Katalog der Leihbi⸗ 
bliothek von Joh. Urban Kern in Breslau, 


enthaltend: Klaſſiſche Schriftſteller, Gedichte, dramatiſche Literatur. Wiſſenſchaftliches: 
Reiſen, Länder⸗ und Völkerſchilderungen, Geſchichte, Memoiren, Natur: 
wiſſenſchaften. Anhang: Landwirthſchaftliche Literatur, 
und ſteht ſolches gratis meinen Leſern zu Dienſten, nach auswärts unter Kreuzband. 
Joh. Urban Kern, Ring Nr. 2. 


(Literatur.) Als II. Bändchen der Aerztlichen Hausbücher von Dr. K. Weller 


In 


nen und dur 


J. iſt jo eben erſchienen und in allen Buchbandlungen vorräthig: 


Taſchenbuch 


der Geſundbrunnen, Bäder, Kurorte und Heilanſtalten 


Deutſchlands, der Schweiz und der angrenzenden Länder nebſt Anleitung 
zum heilſamen Gebrauch der Trink⸗ und Badekuren 
von Dr. K. Weller. 5 
Enthaltend 550 Badeorte und 150 Kur⸗ und Heilanſtalten jeder Art. 
11% Bogen Hein Ottav. Preis 10 Nor. 
Das erſte Bändchen enthält: . 
Das Licht des Auges und deſſen Erhaltung und Pflege im geſunden, wie 
kranken Zuſtande. Preis be 


Leipzig. Heinrich Hübner, 
Im Verlage von J. C. Huber in Berlin erſchien und iſt durch alle Buchhandlungen zu 
beziehen: ‘ 2289] 


Moſes Mendels ſohn 


und die 
Denk⸗ und Glaubensfreiheit im Judenthume. 
Mit beſonderer Beziehung auf die Confirmation von 
Dr. Samuel Holdheim, ; 
Rabbiner und Prediger bei der jüdischen Reformgemeinde in Berlin, 
Preis 15 Sgr. 


Paflagier-Gelegenheit nach Nuſtralien. 
Nach elbvurne direkt werden von Stettin Ende Oktober dieſes Jahres 
zwei neue Fregattſchiffe Ifter Klaſſe erpedirt, die bequeme und gute Gelegenheit für 
Paſſagiere bieten. e . [2229] 
Nähere Nachricht ertheilt W. Geifeler, Schiffsmakler in Stettin. 


Tapeten 


zu den billigsten Fabrikpreiſen empfiehlt vin größter Auswahl: 
e, Albrechtsſtraße Nr. 37. 


$ Hein 
Das Tapeziren der Zimmer wird ſchnell 955 billigſt von mir beſorgt. [2222] 
Bertha Sachs, geprüfte Damenkleider⸗Verfertigerin 
empfiehlt ſich zur Anf jeder Art von Damen-Garberobe, ſtets nach den neueſten wiener 


t fi g jeder A 
und pariſer Journalen. Breslau, Ring Nr. 8, ſieben Kurfürſten, 


2 1 ? ; 


85 ä m 

; f Mean 
Konku 5 
gon Siege 
n 


I 2 


ung. 

t zu Breslau. 
u 5 
Den 20. Sept. 1858, Vormitt. 97 Uhr 

Ueber das Vermögen des Conditors 
Boeſe, Neue⸗Schweidnitzer⸗Straße Nr. 1 hier, 
iſt der gemeine Konkurs eröffnet worden. 

I. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
iſt der Stadtrath Weiß bach, Weidenſtr. Nr. 25 
hier beſtellt. . 

Die Gläubiger des „ werden 
aufgefordert, in dem au 
den 2. Oktbr. 1858, Vorm. 10 Uhr, 
vor dem Kommiſſarius Stadtrichter Kau⸗ 
piſch im Berathungs⸗Zimmer im 1. Stock 
des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumten Termine ihre age und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines anderen einſt⸗ 
weiligen Verwalters abzugeben. 


II. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 


etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen 


in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
an ihn etwas verſchulden, wird aufgegeben, Nichts 


an denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, 
vielmehr von dem Beſitz der Gegenſtände 
bis Fer 31. Oktbr. 1858 einſchließlich 
dem icht ode 


0 r dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt 


ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Konkurs⸗ 
Maſſe abzuliefern. n - 

Pfandinhaber und andere mit denſelben gleich⸗ 
berechtigte Gläubiger des Gemeinſchuldners ha⸗ 
ben von den in ihrem Beſitz befindlichen Pfand⸗ 
ſtücken nur Anzeige zu machen. 

III. Zugleich werden alle Diejenigen, welche an 
die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger machen 
wollen, hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits rechtshängig ſein oder 
nicht, mit dem dafür verlangten Vorrechte, 

bis zum 18. Oktbr. 1858 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den, und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten A angemelde⸗ 
ten Forderungen, ſo wie nach Befinden zur Be⸗ 
ſtellung des definitiven Verwaltungsperſonals auf 
den 29. Okt. 1858 Vorm. 10 uhr 
vor dem Kommiſſarius Stadtrichter Kau⸗ 
piſch im Berathungs: Zimmer im 1. Stock 

des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes . 
zu erſcheinen. Nach Abhaltung dieſes Termins 
wird geeigneten Falls mit der Verhandlung 
über den Aklord verfahren werden. 

Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
5 eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 

izufügen. 

eder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirte ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen 
Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns be⸗ 
rechtigten Bevollmächtigten beſtellen und zu den 
Akten anzeigen. 6 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Juſtizräthe 
Salzmann und Horſt zu Sachwalter n vor: 
geſchlagen. 


[1107] Bekanntmachung. 
Königl. n zu Breslau. 


theilung 1. 
Den 24. September 1858. 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Guſtav Kubitzky hier, Biſchofs⸗ 
Straße Nr. 16, werden alle Diejenigen, 

e an die Maſſe Anſprüche als Konkurs: 
gläubiger machen wollen, hierdurch aufgefordert, 
ihre 1 r dieſelben mögen bereits rechts: 
kung ein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
angten Vorrechte, 

bis zum 23. Okt. 1858 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur Prüfung der ſämmtli⸗ 
chen innerhalb der gedachten Friſt angemeldeten 
e ſo wie nach Befinden zur Beſtel⸗ 
ung des definitiven Lerwaltungsperſogals 

auf den 15. Novbr. 1858 Vorm. 

9 Uhr vor dem Kommiſſarius Stadt⸗Ge⸗ 

richts⸗Rath Fürſt im Berathungs⸗Zimmer 

im 1. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
zu erſcheinen. i 

Nach Abhaltung dieſes Termins wird geeig⸗ 
neten Falls mit der Verhandlung über den 
Akkord verfahren werden. k 

Zugleich iſt noch eine zweite Friſt zur An⸗ 
meldung 5 

bis zum 25. Jauuar 1839 
einſchließlich feſtgeſetzt, und zur Prüfung aller 
innerhalb derſelben nach Ablauf der erſten Friſt 
angemeldeten Forderungen ein Termin 

auf den 12. Febr. 1859, Vorm. 

9 Uhr vor dem Rommiſſarius Stadt⸗Ge⸗ 

richts⸗Rath Fürſt im Berathungs⸗Zimmer 

im Iſten Stock des Stadtgerichts⸗Gebäudes 
anberaumt. Zum Erſcheinen in dieſem Ter⸗ 
mine werden die Gläubiger aufgefordert, welche 
ihre e innerhalb einer der Friſten 
anmelden werden. RATTE 

Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
15 1 Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 

ufüg 


en. 
eder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtitsbezirke . Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen 
Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns be⸗ 
rechtigten Bevollmächtigten beſtellen und zu 
den Akten anzeigen. g 7 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
bb, werden die Rechts⸗Anwälte Juſtiz⸗Räthe 

r. Windmüller und Horſt zu Sachwal⸗ 
tern vorgeſchlagen. 


11071] Bekanntmachung. 

Die königliche Chaufjeegeld = Hebeſtelle zu 
Kliſchezow, an der S oe von Pleß 
nach Sohrau belegen, woſelbſt das Chauſſee⸗ 
geld für 14 Meile erhoben wird, ſoll in dem 
auf den S. Oktober d. J., Vormittags 
von 10 Uhr ab, in dem Geſchäfts⸗Lokale der 
königlichen Steuer⸗Rezeptur in Sohrau anbe⸗ 
raumten Termine vom 1. November d. J. ab 
meiſtbietend verpachtet werden. Zu dieſem Ter⸗ 
mine werden adtluflige mit dem Bemerken 
eingeladen, daß jeder Bieter im ine eine 


ar oder in 
Kaution von undert Thalern ba 


t. 
Ba 
entagen wa er Amts⸗ 
ſtunden in 8 auch in dem Geſchäfts⸗ 
Lokale der Tönigliden Steuer⸗Rezeptur zu Soh⸗ 
i v 


min 


bung. [1072] 


Albert 


. Ein Goldarbeit 
debrücke 49 bei 


Es ift das Aufgebot des verloren gegangenen 
9 inſtruments über 5000 Thlr., welche 

dem Vertrage vom 6. Juni 1854 zinsbar 
zu 4 % sub Rubr. III. Nr. 7 auf dem Bauer⸗ 
gute der Ernſt Rother'ſchen Eheleute Nr. 1 
zu Damsdorf für die verwittwete Bauerzüglerin 
Hieronymus, Johanna Dorothea, frü⸗ 
ber verwittwete Gimmler, geb. Schunke, jetzt 
deren Erden, ex deer. vom 15. Juni 1854 
eingetragen ſtehen. Alle diejenigen unbekann⸗ 
ten Intereſſenten, welche an dieſes Hypothelen⸗ 
Inſtrument reſp. die betreffende Poſt als Eigen⸗ 
Nader Ceſſionarien oder ſonſtige Briefsinhaber 

nſpruch zu machen haben, werden hierdurch 
aufgefordert, ſich damit alsbald, und ſpäteſtens 


in dem hierzu auf 
Jauuar 1859, 


8 19. 
vormittags 10 ÜUhr, 
vor dem Herrn Referendar Milde in unſerem 

Parteienzimmer Nr. 2 anſtehenden Termine zu 

melden, widrigenfalls ſie mit ihren Anſprüchen 

auf das Inſtrument reſp. die Poſt werden prä⸗ 

kludirt werden, ihnen deshalb ein ewiges Still⸗ 

ſchweigen aufgelegt werden wird, und ſie die 

Amortisation des aufgebotenen Inſtruments 

bee Ausfertigung eines neuen zu gewärtigen 

haben. 105] 


Breslau, den 15. September 1858. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


11102] Stockholz⸗Verkauf. 

Montag den 4. Oktober d. J., Bor: 
mittags 9 Uhr, jollen in unſerem Jorſte 
zu Niemberg, im Haue bei Jaeckel, einige 
Hundert Klaftern Stockholz an den Meiſtbieten⸗ 
den öffentlich verkauft werden. 

Breskau, den 25. September 1858. 

Der Magiſtrat. 


5 Ziegelei-Verpachtung. 
„Die von uns bisher ſelbſtſtändig betriebene 
Nigel beſtehend in 3 Oefen, 4 Schuppen, 
4 anquetts, 1 Wohnhaus mit Garten, wie 
den dazu gehörigen Sümpfen, Geräthſchaften 
und Ziegelerdegruben, Alles, wie es der Augen⸗ 
ſchein zeigt, ſoll vom 1. Mai 1859 ab auf 
ſechs Jahre an den Beſtbietenden verpachtet 
werden und iſt hierzu ein Termin auf x 

den S. November d. J., f 
von Vormittags 9 Uhr bis Mittags 12 Uhr, 
vor dem Syndikats⸗Verweſer Herrn Juſtizrath 
Wandel in unſerem Sitzungszimmer anbe⸗ 
raumt worden. . MR 

Die Lizitations⸗ und Pachtbedingungen kön⸗ 
nen täglich während der gewöhnlichen Amts⸗ 
ſtunden in der Regiſtratur eingeſehen werden; 
über die bisherigen Einnahme⸗ und Betriebs⸗ 
verhältniſſe aber wird der Präſes der Ziegelei⸗ 
Deputation, Herr Rathsherr Günther, den 
Reflektirenden auf Wunſch die nöthige Auskunft 
ertheilen. 

Als Kaution iſt ein Betrag von 500 Thlr. 
entweder baar oder in zinstragenden Papieren 
nach dem Courswerth erforderlich, von denen 
300 Thlr. bei dem Bietungstermine zu deponi⸗ 
ren ſind. h 1104 

Goldberg, den 24. September 1858. 

Der Magiſtrat. 


„»Brauerei⸗Verpachtung. * 

Die Brauerei in der hieſigen ſtädtiſchen Ta⸗ 
verne mit den zugehörigen Schanklokalien im 
Erdgeſchoß, dem Saale und den zugehörigen 
Schanklokalien im erſten Stock und den Woh⸗ 
nungsräumen ſoll vom 1. April 1859 ab auf 
ſechs Jahre lizitationsweiſe verpachtet werden. 
Die Lizitation findet am - 
3. November d. J., 
f Nachmittags von 2 bis 6 Uhr, 
in dem Sitzungszimmer auf dem hieſigen Rath⸗ 
di de Pacher 
„Die Ba ingungen können in unſerer R 
giſtratur auf dem Rathhauſe ein 7 un 
auch gegen Entrichtung der Kopialien abjchrifte 
i ee beſ 

ie Pachtkaution beſteht in dem einjähri 

Betrage des Pachtzinſes. e 

Glaz, den 21. September 1858. 

Der Magiſtrat. [1103] 


[485] Nothwendiger Verkauf. 

Die dem Gutsbeſitzer Robert Heisler zu 
Neumarkt gehörige, sub Nr. 2 des Hypotheken⸗ 
buches zu Makoſchau, Kreis Beuthen O.⸗S., 
ig Mühlenbeſitzung, abgeſchätzt auf 12,749 
g er zufolge der nebſt Hypothekenſchein und 


Bedingungen in unſerer Botenmeiſterei einzu 


ſehenden Taxe, ſoll 5 
am 4. Nov. 1858 von Vorm. 11 Uhr ab 
an unſerer Gerichtsſtelle nothwendig ſubhaſtirt 

werden. 2 
Zu dieſem Termine werden die unbekannten 


Realprätendenten bei Vermeidung der Präklu : 


ſion öffentlich vorgeladen. 8 
Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer aus 

dem Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realfor⸗ 

derung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 

haben ſich mit ihrem Anſpruch bei dem unter⸗ 

zeichneten Gericht zu melden. 
Beuthen O.⸗S., den 13. Apri 


1.1858. pi) 
Königl. Kreis⸗Gericht. Erſte Abtheilung 


8 Pferde Verkauf. 
Sonnabend den 2. Oktober d. J. Vor⸗ 
mittags 9 Uhr werden vor der Hauptiacht zu 
Gleiwitz circa 45 Stück ausrangirte, zum Ka⸗ 
vallerie⸗Dienſt unbrauchbare Pferde des königli⸗ 
chen 2ten Ulanen⸗Regiments, gegen gleich baare 
Bezahlung an den Meiſtbietenden verkauſt 
werden. ER hr 3 
Marſch⸗Quartier N bei Schweidniz, 
den 20. September 1858. 
Der Oberſtlieutenant und Kommandeur des 
königli Aten Ulanen⸗Regiments 
[1095] von 
Auktion. 


nnerſtag den 


Wunuck. 
1 57 
Do 30. d. Mts. Vorm. 5 11 r 
Isle, = den ehe agole bierelh t in der 
Gement verfteigert werden, N e 
Fuhrmann, Auttions⸗Kommiſſarius. 
12298] Auktion. ; 
1 N. = J. Oktober Vorm. 11% Uhr fol 

ea chweidnitzerſtraße in der v. Par⸗ 

5 Vorb en Konkursſache die Ladeneinrichtung, 
verfteigert wende Spiegelgläſern und Utenſilien 
en. 


Der Wirt ts = ktor⸗Poſten bei dei 
Aminen g Seele. d [3165 = 
Die Graf Kospoth'ſch 
Güter⸗Direktion. 
iter⸗Gehilfe wird geſucht Schmi 
Ao FN 


e 


uhrmann, Aukt.⸗Kom. 


— ru ee 


1% 
. 


9 


8 


3 
meiſtbietend zu verlaufen. 


t. 


wahl empfiehlt 


EN, 25 42 
. . e 


Ne 

Auktion. Sonnabend den 2. Oktober von 
9 Uhr an ſollen Oderſtraße Nr. 19 wegen Woh⸗ 
uungswechſel gut gehaltene Mahagoni⸗, 
Kirſchbaum⸗ und andere Möbel, wo⸗ 
bei Bettſtellen mit Federmatratzen und 
Hausgeräthe öffentlich verſteigert werden. 

C. Reymann, Auktions⸗Kommiſſar, 
[3159] wohnhaft Schuhbrücke 47. 


Wintergarten. 


Heute Dinstag den W. Septbr.: [3168] 


Konzert von A. Bilſe. 


Anfang 4 Uhr. Entree 2½ Sgr. 


Dampfſchiff⸗ und 
Gabarren-Auktion. 


Die von uns publicirte Auktion iſt 
um eine Woche hinausgeſchoben und auf einen 
Tagestermin vereinigt, — ſie findet nicht Frei⸗ 
tag den 1. und Sonnabend den 2. Oktober, 
fo 175 den 0 Oktober für ſämmtliche 

ahrzeuge ſtatt. 
72 Ale Freitag, d. 8. Okt., Mittags 12 Uhr, 
werden die Unterzeichneten im Auftrage der reſp. 
Rhederei in der hieſigen Börſe an den Meiſt⸗ 
bietenden gegen gleich baare Zablung verkaufen: 

Den im 
eiſernen Fluß⸗Dampfer, ee 

Danzig“, 

von 70 Pferdekraft, 2 Fuß tief gehend, nebſt 
dem vollſtändigen Inventarium und in komplet 
fahrbarem Zuſtande ſich befindend; 

ferner den im Jahre 1856 neu erbauten 
eiſernen Schleppkahn, genannt: 


„Dirſchau“, 
von 45 Laſten Tragfähigkeit, nebſt dazu gehö⸗ 
rigem Inventarium; 
ferner zwei hölzerne Schleppkähne, im Jahre 
1856 und 57 erbaut, von 50 bis 60 Laſten 
Tragfähigkeit, nebſt deren Zubehör, genannt 


„Schulitz“ u. „Fordon“z 
den im Jahre 1857 auf 1858 neu erbauten 
eiſernen Fluß⸗Dampfer, genannt: 


71 
„Thorn“, 
von 50 Pferdekraft, 20 bis 22 Zoll Tiefgang, 
nebſt dem vollſtändigen Inventarium und in 
komplet fahrbarem Zuſtande; 
ferner die beiden im Jahre 1856 neu erbau⸗ 


ten, 40 bis 45 Laſt großen hölzernen Schlepp⸗ 


kähne, genannt: 


„Mewe“ U. „Schwetz“. 


Außerdem mehrere, im guten fahrbaren Zu⸗ 
Kante und zum Schleppdienſt ſich eignende ruſ⸗ 
iſche Fahrzeuge. ei: 

Die Dampfer find bis Juli 1859 gegen Feuer 
und Exploſionsgefahr verſichert. ; 

Schiffe und Gabarren liegen in der hieſigen 
Weichſel am Milchpeter bee des Trocken⸗ 
Docks, wo ſie von Kaufliebhabern in Augen⸗ 
ſchein genommen werden können. 2 

Ueber das Nähere des Verkaufs und die ſon⸗ 
ſtigen Verkaufsbedingungen giebt der Unterzeich⸗ 
nete Klawitter Auskunft, und werden ſolche auch 
noch im Auktions⸗Termine bekannt gemacht. 

Sämmtliche Koſten des Verkaufs⸗Verfahrens 
ohne Ausnahme muß Käufer übernehmen. 

Der Schlußtermin dieſer Auktion findet an 
demſelben Tage Abends 6 Uhr in hieſiger Börſe 
ſtatt; dagegen behält der Verkäufer ſich das 
Recht des pd auf 3 Tage, alſo bis 
Montag den 11. Ottober Abends 6 Uhr vor. 


Dandg, den 25. Septbr. 1858. [2282] 
F. Klawitter, Otto Hundt, 
J. F. Domanski, Schiffs⸗Mäkler. 


Guts⸗Verkauf. 


Das Rittergut Pansdorf, 14 Meile von Liegnitz 
elegen, iſt wegen Erbſchaftstheilung ſofort aus 
eier Hand zu verkaufen. Areal ca. 1100 Mg., 

wovon 250 Mg. ſchoͤne Wieſen, 150 Mg. Wal⸗ 
dung, Ackerboden 1. Klaſſe; außerdem gehört 
zu dem Gute ein See von 80 Morgen mit gu⸗ 
ter Fiſcherei. Anzahlung die Hälfte des Kauf⸗ 
reiſes. Zahlungsfähige Käufer wollen die Ver⸗ 
e enen auf dem Dominium Pans⸗ 
dorf einſehen. | 2286] 


Verkäufliche Güter 


jeder Größe in faſt allen Kreiſen Schleſiens und 
einigen Kreiſen der Provinz Poſen, Branden⸗ 


burg und Preußen kann nachweiſen die 


„Güter⸗Agentur“, 


Preußiſche⸗Straße Nr. 615 in Groß⸗Glogau. 


Ein Haus 


in der beſten Lage am Markte in Ohlau, 


wegen ſeiner vielen Räumlichkeiten zu je⸗ 
dem Geſchäfte betriebe geeignet, maffto, im 
beſten Bauzuſtande, mit ſchönem großen 
Verkaufsladen, brauberechtigt, nebſt großer 
Wieſe, iſt mit oder ohne Uebernabme des 
darin betriebenen Geſchäfts aus freier Hand 
billig zu verkaufen und ſofort zu überneh⸗ 
men. Nähere Auskunft ertheilt Herr Se⸗ 


kretär Goldſtein in Breslau, Reuſche⸗]; 


Straße 58/59. [3120] 
— —— — —— 
Den vieljeitigen Anfragen zu genügen, hat 
das amt Naake bei Oels einen 

Termin auf den 1. Oktober d. J. Vormittags 
11 Uhr feſigeſetzt, um an dieſem Tage: 

4 Stück gebeckte Holländer Kalben, 
2 — e Holländer Zuchtbullen und 
e 


[3177] 
Vieh⸗Verkauf. 
Das Dom. Ruppersdorf bei Strehlen hat 
3 tragende Kühe und mehrere junge 
Bullen zu verkaufen. [3057] 


ä — — — 
== Phoindyı == 
und Photadyl-Lampen in ae 
F. Cabaun- Karle, 
am Rathhauſe Nr. 1. 


ahre 1856 auf 57 neu erbauten 


raß, Barth u. Comp. (J. F. Ziegler), Herrenſtraße 20: 
W. Vornemann's 


humoriſtiſche Jagdgedichte. 


von 


Aus den hinterlaſſenen Handſchriften des verſtorbenen Dichters geſammelt und 


herausgegeben von Carl Bornemann. 
Miniatur⸗Ausgabe, geheftet Preis 1 Thl. Elegant gebunden, in Goldſchnitt und 
Dedelverzierung 1 Thl. 15 Sgr. 
Die Winterjagd. 


nhalt: Erſter Theil: 


) Die Sanct Hubertus⸗Jagd am 3. November. Das Dachsgraben. 
den wilden Eber im Freien mit Parforce⸗Hunden. Sauſagd mit Packern. 
dem Stegreif. Jagdpächterliche Klapperjagd: 1) Zurüftung und Abfahrt. 2) Des Treibens 
Anfang. 3) Gluck und Unglück. 4) Das Nachtquartier. Fürſtlich ſolennes Abjagen. Jagd 
auf den Marder. Kaninchenjagd mit dem Frettchen. Die Keſſeljagd. Der Anſtand auf den 
Fiſchotter. Das Reizen auf den Fucks. g 
Jagd. — Zweiter Theil: Die Sommerjagd. Die Waldſchnepfenjagd: 1) Suchjagd mit dem 
Hunde. 2) Das Mittagsmahl. 3) Der Anſtand auf den Zug. Die Jagd auf Kleinſchnepfe: 
1) Die Anmeldung. 2) Der Beſchuß. Der Anſtand auf den Auerhahn. i 
Sack. Der Anſtand auf den Birkhahn. Die Erpeljagd. Das Fuchsgraben: 1) Gaſtlicher 
Beſuch. 2) Der Fuchsbau. 3) Der Wettpreis. Die Entenjagd. Das Blatten auf den Reh⸗ 
bock. Abſchied des Dichters vom Leſer. 8 a 
Königliche Geheime Ober⸗Hofbuchdruckerei (A, Decker), Berlin, Wilhelmsſtraße 75. 
In Brieg bei A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in Poln.⸗Wartenberg: 
Heinze, Natibor: Fr. Thiele. 


Windhunden. 


Im Verlage der Unterzeichneten iſt ſo eben erſchienen und durch alle Buch⸗ und Muſik⸗ 
handlungen zu beziehen, in Breslau vorräthig in der Sortiments⸗Buchhandlung von Graß, 
Barth u. Comp. (J. F. Ziegler), Direct. 20: 


e h r bauch 
Muſikaliſchen Kompoſition 


von J. E. Lobe, Profeſſor. 
Erſter Band. Zweite vermehrte Auflage. Gr. 8. Preis 3 Thlr. 
Leipzig, im September 1858. Breitkopf und Härtel. 
In Brieg bei A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗Warteuberg: Heinze, 
in Ratibor: Fr. Thiele. [2302] 


Die Augsburger Poſtzeitung, 


welche rn den 172. Jahrgang zählt Und jtets ausjchliehlid) der Vertretung der katho⸗ 
liſchen und konſervativen Intereſſen zunächſt für Baiern, dann aber auch für unſer deut⸗ 
ſches Geſammt⸗Vaterland ewidmet war, geht mit kommenden 1. Oktober in den Verlag des 
unterzeichneten bisherigen Redakteurs über, indem derſelbe von der bewährten W var 
ausgeht, daß der Zweck eines katholiſchen Organs am beſten in der Selbſtſtändigkeit er⸗ 
reicht. wird, denn nur das Gewiſſen und das Geſetz der Liebe, aber nicht menſchliche Rückſich⸗ 
ten ſollen den Freimuth einer katholiſchen Stimme regeln dürfen. Die Augsburger Poſtzeitung 
erſcheint täglich in einem ganzen Bogen, beſtehend aus einem Hauptblatte und einer Bei: 
lage. Erſteres enthält neben den der kirchlichen und großdeutſchen politiſchen Tendenz entſpre⸗ 
chenden Leitartikeln den vollſtändigen politiſchen Tagesſtoff mit beſonderer Berückſichtigung der 
materiellen Intereſſen, letztere bringt wiſſenſchaftliche Aufſätze, Kunſt⸗ und Literatur: 
berichte, Geſchichtliches und Unterhaltendes. Wir erlauben uns, unſer Journal — 
eines der wenigen größern katholiſchen Organe Deutſchlands — den wahren Freunden der 
Kirche und des Staats zum geneigten Abonnement, zu Mittheilungen und Inſertionen gezie⸗ 
mendſt zu empfehlen. 9 227 

Der Abonnementspreis beträgt für ganz Baiern per Quartal 2 Fl. 20 Kr. rh. = 5 Fres. 
— 1 Thl. 10 Sgr. Beſtellungen bitten wir bei der nächſtgelegenen Woſtſtalion zu machen. 

Dr. Max Huttler. 


Engliſchen Portland⸗Cement, 
Marke Knight Bevan und Sturge, offeriren billigſtens: 


Zencominierski & Ullrich, 
Breslau, Altbüſſerſtraße Nr. 61, Ecke Junkernſtraße. 


2 40 Schock Pappeln, 


/ 


Rn von 10 bis 15 Fuß Höhe, zur Laubfutterung beſonders empfohlen, 
3 5 [2179] 


[3179] 


Pr Ei offerirt zur Herbſtpflanzung: 


Julius Monhaupt, Sterngasse Ni. 7 b. 


Gießmansdorfer Preßhefen, 


täglich friſch, in vorzüglichſter Qualität, empfiehlt: Die Fabrik⸗Niederlage 
Friedrich⸗Wilhelmsſtraße 65 und Karlsſtraße 6. [1596] 


Circa 120 Ctr. Knochenmehl Kit. C. u. Lit. B. 


ſind von unterzeichneter Fabrik unter möglichſt billigen Conditionen ſofort abzugeben. . 


Am 28. September 1858. Die Fabrik „zum Watt“ in Ohlau. [3156] 


Lager von Baieriſchem Verſandtbier 


aus der Zirndorfer Brauerei bei Nürnberg zu Beziehungen in Originalfäſſern 
bei Herren Meimtz & Haussner in Leipzig. [2287] 
[2293] 


Wette Ananas⸗Kartoffeln, 


pro Sack von 32 Metzen à 24 Sgr., find durch die Brunnen: und Delilateß⸗Handlung des 95 


Kaufmanns Herrn Hermann Straka, Junkernſtraße 33, zu erhalten. Kirſchſtein. 


Weiten engliſchen Schiefer, 


blau und roth, in allen Dimenſionen, offeriren billigſtens: 3178] 


Zencominierski & Ullrich, 
Breslau, Altbüſſerſtraße Nr. 61, Ecke Junkernſtraße. 


iesiähr. . „Himb t. 
Weintrauben! a Gebirge Frombeenſaſet 


3 3 7 x en 155 2” do. do. Preiſelbeeren. 
ung des Betrages das Pfd. à gr. N 

incl. Faſtage. Gebrauchs⸗Anweiſungen zur Rur R. Seewald, 
wesen gratis beigefügt, [3166] Tauenzienſtraße 63. 


Herner empfehle: Feſten Schneide⸗Kirſchmuß 
a u Wen feſten Pflaumenmuß a 5 Sgr., 
er Sgr., Wallnaſſe 274 — 
Qualität von 17. an Schl 3 offerire ich in großen und kleinen Poſten zu 
obſt, ſchön und 5. 0 Preis nach Qualitat. billigſten Preiſen. „ 8170] 
12550]. . Lenscky in Grünberg. G. Pinoff, 


Feinſte Strahlenſtärke, Goldene⸗Radegaſſe 11 (im goldenen Ringe). 


rima⸗Luftſtärke > ide 
Y 4 von Leinwand „Säck offerirt billigft: 


b ſt * [4 + Fabian, 
offerirt billigft. die Beige Sitze abi 905 S. Grasker, vorm. C. G. Fabi ting 4. 
e 


Flachswerg und Seegras 


Hermann Böhm, Hinterbleiche —— — 
Vorſtehende Fabrikate werden auch in der = k en — 

Niederlage bei Hrn. Robert Scholtz, 31370 = N — 

kernſtr. 20, zu Fabrikpreiſen abgegeben. 3152 ſteſs feij 8 peiß und triebträftig, e mpfiehit zur 


efälligen Abnahme en gros und en detail die 

eit mehreren Jahren rühmlichſt bekannte, jetzt 

vergrößerte Preßhefen⸗Fabrik des H. Feige. 
Bunzlau, den 26. Sept. 1858. 


Für Juwelen und Perlen 
werden die hoͤchſten Preiſe gezahlt: 
[2971] Niemerzeile Nr. 9. 


n unſerem Verlage ſind erſchienen, in Breslau mente in der RR ; 


5 ] { Vorbereitung zur Wiedereröffnung der Jagd. 
Feierliche Hühnerjagd am 24. Auguſt. Pürſchgang auf den Feiſthirſch. Suchjagd der Sonn. 
tagsſchützen. Die Trappenfahrt. Die Krähenhütte. Herbstlich einfache Feldjagd. Hetzjagd A . 

agd auf ® 
Wolfsaad aus 


Nächtliche Treibjagd und Abſchied von der Winter⸗⸗ 


Der Auerhahn im | % 


Für Jäger und Jagdliebhaber. A ee u 


Hausverkauf. 


Von der Besitzerin des hier- 
selbst am Ritterplatz Nr. 1 belege- 
nen Grundstückes mit dem Ver- 
kauf desselben beauftragt, habe 
ich hierzu einen Termin auf f 
den 20. Octbr, d. J., 
3 Nachmittags 3 Uhr, 
in meiner Canzlei, Ring Nr. 16, 
angesetzt, zu welchem ich Kauf-. 
lustige mit dem Bemerken ein- 
lade, dass in den Wochentagen 
von 8 bis 12 Uhr Vormittags 
und von 2 bis 6 Uhr Nachmit- 
tags die Pläne und die Taxe des 
Grundstücks in meiner Canzlei 
4 eingesehen werden können und 
über die Bedingungen, unter wel- 
chen das Mitbieten gestattet ist, 
Auskunft ertheilt wird. 
f Das Grundstück befindet sich 
im besten Bauzustande und eignet 
sich wegen der grossen und zu- 
sammenhängenden Räume, welche 
es enthält, sowohl zur Anlage 
gewerblicher Unternehmungen als 
auch zur Wohnungs- Benutzuug. 
Breslau, den 17. Sept. 1858. 
Horst, 
[2102] Justizrath und Notar. 
C.... ͤ ... 
Gründlichen Unterricht im Franzöſiſchen 
(Grammatik und Converſation) ertheilt die ver⸗ 
wittwete Frau Univ.⸗Sekretär Julie Müller, 
geb. Huguénin, Breiteſtraße 31. [3158] 


Un jeun gentilhomme Polonais, qui doit 
passer un an à Breslau comme militair, dé- 
sire se placer dans une bonne famille Fran- 
gaise pour apprendre complètement la langue 
en forme de conversation. On prie de mettre 
les offertes sous adresse S. W. a EExpé- 
dition de cette gazette, le plustöt pos- 
sible! 2 


Ein Volontair und ein Eleve werden auf 
eines der erſten gräfl. Renard'ſchen Güter zum 
ſofortigen Antritt geſucht. Auskunft ertheilt Herr 
J. Schleſinger, Karlsſtr. 7, zwiſchen 2. u. 3 Uhr. 


Penſions⸗Anzeige. 
Unterzeichneter erbietet ſich, einige wenige 
Penſionäre, deren Angehörigen eine chriſtliche 
Erziehung derſelben und die Förderung ihrer 
Schulſtudien am Herzen liegt, in ſeine 56024 


aufzunehmen. 
reslau. Prof. Dr. Nuthardt, 
Neue Taſchen Straße Nr. 4. 


Penſionäre finden freundliche und billige 
Aufnahme bei anſtändigen kinderloſen Leuten. 
Näheres Herrenſtraße Nr. 23, eine Treppe, vorn 
heraus. 3160] 


Penſionäre 
von 10—14 Jahren finden unter ſodliden Be⸗ 


224. 


dingungen freundliche Aufnahme Breiteſtraße 
Nr. 42 bei Bürkner. 3164 


Eine gebildete Perſon wird als Wirthſchafte⸗ 
rin auf ein Landgut geſucht, welche aber auch 
die feine Küche verſteht. Das Nähere 
gen Breiteſtraße 8 beim Wirth. 


Ein gebildeter, anſtändiger Oeko⸗ 


u erfra⸗ 
8178 


nom, 28 Jahre alt, militärfrei und noch in | Erbſen 


Stellung, ſtreng rechtlich, thätig und ver⸗ 


laßbar, ſucht bald oder ſpäter neue Stellung] R 


als Beamter, bei beſcheidenen Anſprüchen. 
Außer guten Atteſten erfreut ſich derſelbe noch 
der 1 2 Empfehlung eines anerkannt 
tüchtigen und praktiſchen Landwirths. Auskunft 
durch den ehemal. Landwirth Joſ. Delavigne, 
Breslau, alte Sandſtraße Nr. 7. [3130] 


REINLESEN ERBE 
3 ſolid und verlaßbar, gelernter Kaufmann, 


vis. 
Ein unverheiratheter junger Mann, 
in Buchführung und Korreſpondenz tüch⸗ 


tig, im Fabrikgeſchäft bewandert, nament⸗ 
lich im Garngeſchäft ſehr routinirt, wünſcht 
unter ganz beſcheidenen Anſprüchen eine 
Stelle im Fabrik⸗ oder Garngeſchaft, oder 
als Buchhalter, Korreſpondent, Privat⸗ 
Sekretär ꝛc. 


Auftrag u. Nachw. Kfm. M. Feldmann, 
ll] Schmiedebrücke Nr. 50. 


u TE ee he 


U 
W̃ 


lt 135 
Ein junger Mann, der den Einkauf altet 
Metalle und Hadern gründlich verſteht, findet 
ſofortige Anſtellung. 
Adreſſen ſind abzugeben in der Expedition 
der Breslauer Zeitung sub A. Z. 26. [3176] 


Ein gut rentirendes Spezereigeſchäft in einer 
größeren Provinzialſtadt, wenn möglich mit 
Weinſtube verbunden, wird von einem zah⸗ 
lungsfähigen jungen Mann zu kaufen oder zu 
pachten geſucht. 

Offerten, ſo wie nähere Bedingungen werden 
unter Chiffre A. Z. Nr. 2 poste restante 
Breslau franco erbeten. [3182] 


Wintergerſte zur Saat pro Scheffel 
2 Thaler, eben ſo Johannikartoffeln, wohl⸗ 
ſchmeckend und mehlreich, pro Scheffel 20 Sgr. 
offerirt: ohl, Inſtruktor. 
Kanth, den 26. September 1858. [3134] 


Ein Volyrander- Flügel, desgl. ein Pariſer 
Pianino, engliſcher und Repetitions⸗Mechanik, 
ſind Salpatorplatz 8, par terre rechts, ſehr 
billig zu kaufen. 1111] 


Billig zu verkaufen ſind moderne Mahagoni⸗ 
Mobel, als 1 Buffet, Ausziehtiſch, Servante, 
Bücherſchrank, Spieltiſch, Bettitellen mit Ma⸗ 
tragen, Bildern u. ſ. w., von Birkenholz: Sopha, 
Spiegel, Stühle u. ſ. w. und Küchenmöbel Teich⸗ 
ſtraße Nr. le, drei Treppen hoch. [3147] 


Herzog's Möbel⸗Geſchäft 


empfiehlt ſich mit neuem und gebrauchtem Mo⸗ 
biliar von Allbapenn Kirſchbaum und anderen 
Hölzern. Altbüßerſtraße Nr. 24. [3163] 


Weizen⸗Träber 


verkauft die Stärkefabrik von Hermann Böhm, 
Hinterbleiche Nr. 3 Sande en 1917 


Stearin⸗Kerzen in jeder Qualität 
zu den billigſten Preiſen. 


R. Seewald, 


[3167] Tauenzienſtraße 63. 


180 Stück Schafe, 


halbfett, verkauft das Dominium Gr.⸗Schottgau 
bei Kanth. [3058] 


Vermiethungs⸗Anzeige. 
Margarethenſtraße Nr. 6 ſind die ſämmtli⸗ 
chen Fabriklokale vom 1. Januar 1859 ab an⸗ 
derweitig zu verpachten. 2234 
Adminiſtrator Kuſche, 
Altbüßerſtraße 45. 


Eine Wohnung für Herren oder Penſionäre iſt 
zu vermiethen, Schleuſengaſſe Nr. 2, 1 Stiege. 


Ein gut möblirtes Zimmer mit Kabi⸗ 
net, oder zwei Zimmer mit zwei guten Betten, 
werden gleich zu beziehen geſacht. Adreſſe sub 
II. S. in der Expedition der Breslauer Zeitung. 


Nikolaiſtraße Nr. 54 par terre 
Dftober ein möblirte® Zimmer zu derehen. 
Näheres par terre. [3175] 


— — — 

Weizen, weißer 90— 98 86 70-76 Sgr. 
dito gelber 88 — 90 80 ° 63-72 „ 
Roggen. 55— 57 54 50—52 „ 
Gerſte. . 45— 4 44 3238 „ 
Hafer 40 — 42 38 25—28 5 
bse 74— 78 71 63—69 5 
Brennerweizen — — 36—58 „ 
aps 121 117 110 
Winterrübfen 118 112 ds 
Sommerrübſen 75 


85 80 
Kartoffel⸗Spiritus 7 Thlr. G. 


— — . —— 
Luftdruck bei 0% 287084 28,097 2850719 


Luftwärme + 120 

Daene Srl + 2 954 
un t. 
Wind NE CöpCt. dope. 
Wetter uberwölkt überwölkt Sonnenblide 


26. u. 27. Sept. Abs. 10 U. Mg. GU. chr. 
Luftdruck bei 0° 28,008 271158 277117740 


Luftwärme + 118 6 
Thaupunkt +7,72 58 u bi 24 
Dunſtſattigung 68pCt, Sepgt.  72p6t 
ind NRW NW W 
Wetter trübe trübe bedeckt 


—ũ—— ——̃ꝛ—  —————— 


Breslauer Börse vom 27. Septbr 


.1858. Amtliche Notirungen. 


— — — — — 


Gold und ausländisches Schl. Pidb. Lit. 8.4 | 964 B. Ludw.-Bexbach. 4 * 
Papiergeld dito o 3% — || Mecklenburger 5 50% B. 
— 94% B. Schl. Rentenbr. 493% B. Neisse-Brieger 4 | 65% B. 

Friedrichsd’or. . bosener dito. . . 4 | 92% B, || Ndrschl.-Mark. .|4 7 

Louisd' or 108% 6. Schl. Pr.-Obl.. .,4141100% 6. dito Prior = 

Poln. Bank-Bill. 89% B. Ausländische Fonds. dito Ser. IV. 5 — 
Oesterr. Bankn. 100% 8. || Poln. Pfandbr.. -|& | 88% B. Oberschl. Lit. A. 3% 136% 6. 
Preussische Fonds. dito neue Em. 14 88% B. dito Lit. 5.5 127 B. 
Freiw. St.- Anl. 4% 101% B. Fln. Schatz-Obl. 4 a dito Lit. 0.371136, G, 
Pr.-Anleihe 1850 4% )101%, B. dito Anl. 1835 dito Pr.-Obl. io 87 0 B. 
dito 1832 ½ („ d 500 fl. 4 — | die a [8241 76% B. 
dio 884% 101% f. |dito A 200 FI. — ane dito 14121 96% B. 

. | Kurh. Präm.-Sch, Rheinische 4 ee 


dito 1856/44 ;101% B 
Präm.-Anl. 1854 375 118% B. 


5 Kosel-Oderberg. 4 


4 40 Thlr. sel-0d ar 
St-Schuld.-Sch.|3%4| 84% B. |Krak.-Ob.-Oblig.4 | 80% 6. | dito Prior-Obl.i4 | — 
Bresl. St-Obl...4 — |Oester.Nat-Anl.i5 8446. dito dito 3, — 
dito dito 4%] — |Vollgezailte Eisenbahn-Aotien.| dito Stamm... 5 — 
Posener Pfandb. 41 99% B. Berlin-Hamburg 4 925 1 5 a 
‚dito 4 PER: 405 92 Pe . * 1 975 5 . er 856, 
dito Kreditsch. 2% B. dito III. Em... „ | Inländisch 
Schles. Pfandbr.| dito Prior.-Obl. 4 86 ½ B. er 8 Aotion 
à 100 Rthlr. 3% 86% B, | Köln-Mindener - 4% — - mgsbogen. 
Schl. Pfdb. Lit. A. 4 | 95%, B. Er.-WIh.-Nordb. 4 — | Rhein-Nahebahn]4 — 
Schl. ust.-Pfdb. 4 95 , B. |Glogau-Saganer.4 | — Oppeln-Tarnow.J4 | 60% B. 


Wechsel- Course. 
79% 6. Wien 2 Monat 90%, 


Amsterdam 2 Monat 142% 
2 Monat 150%, B. London 3 Monat 6, 21% B. 
G. Berlin kurze Sicht — — dito 2 Monat — — 


B. Hamburg kurze Sicht 150% B. dito 
dito kurze Sicht — — Paris 2 Monat 


Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. 


Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
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